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Das Ende der
Koalitionsherrlichkeit.

Wien 22. Oktober. Die Staatsſekretäre und Unterſtaatsſekre-
täre Dr. Renner, Hanuſch, Dr. Deutſch, Ellenbogen,
Gloeckl und Tandler ſind zurückgetreten.

Wien, 22. Oktober. Der Verband der ſozialdempkratiſchen
Abgeordneten faßte einſtimmig einen Beſchluß, nach dem der
Verband jede Teilnahme an der Regierungsbil-
dung ablehnt und daher die ſozialdemokratiſchen Mitglieder
der Regierung ermächtigt, ihre Aemter niederzulegen und die Be
trauung mit der Fortführung der Geſchäfte abzulehnen.

Damit hat eine Politik ihr vorläufiges Ende erreicht, die mit da
zu beitrug, den Kapitalismus nach dem Zuſammenbruch im Herbſt
1918 wieder hochkommen zu laſſen, ja die geradezu den Auftakt
für den Beginnder Konterrevolutionin Deutſch-
land bildete. Die öſterreichiſchen Sozialdemokraten ſind den
Deutſchen mit dem Beiſpiel der Koalitionspolitik nach dem Kriege
vorangegangen. Machtpoſitionen ſollten durch dieſe Politik er
halten bleiben. Nun müſſen ſie freiwillig aufgegeben werden, nach
dem ſie ſich als bloßer Schein erwieſen. Der Kampfge iſt des
Proletariats wurde verhängnisvoll gel ähmt. Nun beginnt eine
neue Epoche der heimlichen Regierungspolitik, bis endlich auch
das öſterreichiſche Proletariat erkennt, daß der einzige Weg zur
Rettung über die Diktatur des Proletariats führt.

Der Machtkampf in England.
Verſuche zur Beilegung des Konfſlikts.

London, 22. Oktober. Jn Beantwortung einer Jnterpellation
denderſons betreffend die Einberufung einer Konferenz zwi-
ſchen den Bergarbeitern und den Grubenbeſitzern
führte in der geſtrigen Sitzung des Unterhauſes Lloyd George
aus, Vorbeſprechungen ſeien unbedingt notwendig, wenn man von
vornherein nicht Gefahr laufen wolle, einen Mißerfolg zu erleiden.
Lloyd George fuhr fort: Man befindet ſich auf gutem Wege zur
Löſung des Konfliktes. Der Entſchluß der Eiſenbahner wird aber
den Unterhandlungen zwiſchen den Bergarbeitern und den Gruben-
beſitzern hinderlich ſein, erhöht überdies die Schwierigkeiten be
deutend und ermutigt einzelne Gruppen, die keine Verantwortung
tragen, zu gewiſſen Handlungen, während doch die Führer die
Konſequengen eines ſolchen Streiks nicht verkennen. Die
Schwierigkeiten wären leichter zu löſen, wenn man die Vergleute
ohne Eingreifen von anderer Seite die Verhandlungen führen
ließe. Die Regierung wird alles daran ſetzen, um eine befriedigende
Löſung für alle Teile zu finden. Thomas erwiderte, daß man
keinen Augenblick verlieren dürfe, denn jeder Tag erhöhe die
Schwierigkeiten. Lloyd George dürfe nicht dulden, daß die Be-
ſchlüſſe der Eiſenbahner der Fortſetzung der Unterhandlungen zur
Herbeiführung einer Löſung im Wege ſtehen.

Der Ernſt der Lage.
London, 22. Oktober. Times beurteilt die Lage ſehr peſſi-

miſtiſch und ſagt: Wir ſind am Rande des Abgrundes,
Morning Poſt tritt dafür ein, daß die Regierung gegenüber dem
Streik hart bleibe, ſonſt würden die Drohungen mit Streiks
anhalten und auf die Dauer die Jnduſtrie zerſtören. Dailh Tele
raph nimmt denſelben Standpunkt ein und meint, es ſei keine

Frage von Löhnen, e eine Frage um Leben oder Tod
der demokratiſchen Regierung.

Dieſe bürgerlichen Blätter verſtehen alſo beſſer als die Freiheit,
worum es geht. Gibt die Regierung nach, ſo wird das Macht
bewußtſein der Arbeiter gefährlich erhöht. Bleibt ſie hart, ſo kann
ſich der Konflikt bedenklich zuſpitzen. Jn dieſer Not gibt es nur
eine Hoffnung für ſie, die Gewerkſchaftsführer.

London, 21. Oktober. Eine Glasgower Meldung beſagt, die
Führer der Bergleute find aus den verſchiedenen Diſtrikten nach
London berufen worden. Es wird erwartet, daß am Freitag eine
neue Konferenz ſtattfinden wird.

Glasgoww, 21. Oktober. Der Präſident des Bergarbeiter-
verbandes Smillie hat in einer Rede von neuem beſtätigt, daß
die Bergleute vom beſten Willen erfüllt ſeien, mit den Gruben
beſitzern über die Frage der Erhöhung der Produktion Verein
barungen zu treffen, unter der Bedingung, daß man ihnen die ver
langte Lohnerhöhung zugeſtehe.

In dieſen Meldungen iſt vor allem die zweideutige Rolle der
Gewerkſchaftsführer bemerkenswert, die ſich wie ſeine anderen
Kollegen nach Kräften bemühen, die Bewegung ihres revolutio-
nären Charakters zuberauben.

Für alle Fälle.
n 22. Oktober. (Reuter.) Unterhaus. Shortt brachte

einen Geſetzentwurf ein, der für Notfälle Aus nahmeve rord
nungen zum Schutze des Staates vorſieht.

Streikfolgen.
London, 22. Oktober. Der Schiffahrtsdien ſt zwiſchen

Grimsby, Hamburg, Antwerpen und Rotterdam iſt bis auf wei-
teres eingeſtellt worden.

Londo
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öſterreichiſchen

Der iriſche Hexenkeſſel.
London, 22. Oktober. Heute morgen fanden in Dublin an

verſchiedenen Stellen Exploſionen ſtatt, wobei auch heftiges
Gewehrfeuer vernommen wurde. Wie verlautet, wurde d rs
Waffenarſenal angegriffen. Einer anderen Meldung
zufolge bemächtigten ſich die Angreifer einer großen Menge Waffen
und Munition und machten bei ihrem Kampfe gegen die Poliziſten
davon Gebrauch.

Auch in Frankreich Kriſengefahr.
Paris, 22. Ok:ober. Der Nationalrat der franzöſiſchen

Bergarbeiter iſt zuſammengetreten, um die Frage der Er
höhung der Arbeiterlöhne zu beſprechen.

Andere Meldungen wollen von der Abſicht eines Sympathie
ſtreiks für die engliſchen Bergarbeiter wiſſen.

Die Lage in Jtalien.
Mailand, 22. Oktober. Giornale d'Jtalia kündet ein ſcharfes

Eingreifen der italieniſchen Regierung gegen die kommuni-
ſtiſche und anarchiſtiſche Propaganda an. Die Regie-
rung iſt feſt entſchloſſen, ſich einem Generalſtreik, beſonders einer
Bewegung der Eiſenbahner, energiſch entgegenzuſetzen. Teil-
ſtreiks der Eiſenbahner ſind auf den Stationen Reggio di Cala-
bria und Paola ausgebrochen und drohen ſich auf die ganze Provinz
Calabrien auszudehnen. Jn Carrara wurde vor der Banca
d'Jtalia eine Vombe zur Exploſion gebracht. Opfer gab es dabei
nicht.

Mailand', 22. Oktober. Gemäß einem Beſchluß der
ſozialiſtiſchen Parteileitung veröffentlicht Avanti
einen Aufruf, der von dem Bund der Anarchiſten, dem All-
gemeinen Arbeiterverband, dem Eiſenbahnerverband und vom Sce-
leuteverband, ſowie von den Hafenarbeitern unterzeichnet iſt und
das italieniſche Proletariat auffordert, geſchloſſen für den
Kampf und den Sieg der kommuniſtiſchen Sache
einzutreten.

Die italieniſche Partei hält ſich bereit.
Florenz, 21. Oktober. (Stefani.) Eine Konferenz der ſo

zialiſtiſchen Parteileitung beſchäftigte ſich mit der innerpolitiſchen
Lage, insbeſondere im Zuſammenhang mit den letzten Verhaf-
tungen. Entgegen dem Beſtreben verſchiedener Arbeiterorgani-
ſationen, einen allgemeinen Proteſtſtreik zu verkünden, beſchloß
die Parteileitung ſich darauf zu beſchränken, einen Aufruf zu
erlaſſen, der, unter Ausſchluß des ſofortigen allgemeinen Streiks.
die Maſſen darauf hinweiſt, ſich zu jeder von der Parteileitung
als erforderlich erachteten Aktion bereitzuhalten. Der
Leiter des Aavanti, Serrati, und der politiſche Sekretär der
Partei Gennari find nach Berlin abgereiſt.

Noch eine Regierungskriſe.
Stockholm, 22. Oktober. Das Kabinett Branting iſt

zurückgetreten. Wie gerüchtweiſe verlautet, wird der Lan-
deshauptmann von Kriſtianſtad Freiherr Louis de Geer Chef
der neuen Regierung und der Geſandte in London Wrangel Mini-
ſter des Aeußern werden.

Die bedrohte Lage Wrangels.
Nach der Derevenſkaja Kommuna geſtalten ſich die Kämpfe an

der Wrangelfront ſehr ſpannend. Der Feind verſucht, ſeine Stel
lungen auf dem rechten Ufer des Dujepr zu verſtärken und in die
Ukraine einzudringen. Die roten Truppen bemühen ſich, durch
einen Flankenangriff Wrangel zu zwingen, ſeine Stellung zu ver
laſſen und nach der Krimhalbinſel zurückzugehen. Die roten
Truppen haben die Weiße Armee, die über den Dnjepr vor
gedrungen iſt, umzingelt und dringen gegen Alexan-
drowſk vor. Die Weiße Armee machte einige Angriffe bei
Barmalejew, um die Lage zu verbeſſern, aber ohne Erfolg. Die
roten Truppen zerſtörten dort vier feindliche Tanks. Es kam zu
heftigen Zuſammenſtößen mit den ukrainiſchen Truppen, die gegen
Odeſſa vorrückten.

Rotterdam 22. Oktober. Nieuwe Rotterdamſche Conrant
iſt der Meinung, es werde Wrangel einer volſchewiſtiſchen
Offenſive gegenüber kaum etwas anderes übrigbleiben, als der
Rückzug nach der Krim.

Der Kampf um Wilna.
London, 21. Oktober. Die polniſche Antwort auf die engliſch

franzöſiſche Note gibt dem Bedauern Ausdruck über das Vor-
gehen der Truppen, die Wilna beſetzt haben und erklärt, Polen ſei
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für Reklame, anſchließend an den dreigeſpaltenen Texkſeitenteil,

entſchloſſen dem Wunſche des Völkerbundes nachzukommen und ſei
bereit, den Verſuch, die Wilnafrage auf der Grundlage einer
unparteiiſchen Gerichtsbarkeit zu regeln, zu unterſtützen.

Paris, 22. Oktober. Nach einer Radio- Meldung aus Wilna
haben die Behörden Vorbereitungen zur Einberufung einer geſetz
gebenden Verſammlung getroffen. Der Vorſchlag hierzu geht von
General Zelegowfky aus.

Ein Ultimatum Rußlands
Paris, 21. Oktober. Nach einer von den Abendblättern ver

öffentlichten Meldung aus Konſtantinopel ſoll der Sowjetdelegierte
Eriwan ein Ultimatum an die armeniſche Regierung
gerſchtet haben. Er verlange vor allem das Verfügungsrecht überdie Eiſenbahn zum Transport ruſſiſcher Truppen, ſerner die Auf-

kündigung des Friedensvertrages von Sèvres und eine neue Feſt
legung der armeniſchen Grenze im Einverſtändnis mit Rußland.
Die armeniſche Regierung habe das Angebot abgelehnt.

Warum wir unſeren Namen
beibehalten.

Die große Auseinanderſetzung zwiſchen Halbdiktatur und
Ganzdiktatur, zwiſchen Reformismus und revolu-
tionärem Sozialismus, welche die Spaltung unſerer
Partei die hiſtoriſche Bedeutung gibt, wird augenblicklich durch den
kleinlichen Streit um den materiellen Beſitzſtand der Partei, ja
um den bloßen Namen zurückgedrängt. Die Raffintertheit unſerer
Gegner, die ſich dabei auf die Hilfe der bürgerlichen Juſtigz ver
laſſen zu können glauben, hat es ſo gewollt, um ſich leichter in
den irrt Beſitz unſeres Eigentums ſetzen zu können, uns
möglichſt viel Schaden zuzufügen uns vor allem möglichſt lange
die Erfüllunſchluß an die 8. Internationale übernommen haben, zu er

weren. Das wird nicht lange dauern, dann wird der Spuk
Die Mitglieder werden ſich entſcheiden, und die

rechten Führer in ihrer wohlverdienten Einſamkeit laſſen; das
revolutionäre Proletariat aber wird ſich ſammeln, um
kraftvoll handeln zukönnen.

Wenn wir nun in den Auseinanderſetzungen, die leider noch
notwendig ſind, unſeren Gegner die ganze Erbärmlichkeit und
Niedrigkeit ihres Vorgehens vorhalten, dann wiſſen ſie wohl nicht
das Geringſte vorzubringen, um ihren Betrug und ihren Raub
rechtfertigen zu konnen; aber ſie kommen mit der Gegenfrage:
Warum nennt ihr euch noch immer USP. und nicht
Kommuniſten, wie es eurer Ueberzeugung entſpricht und wozu
euch auch die angenommenen Bedingungen verpflichten?

Darauf haben wir zunächſt zu erwidern, daß wir den
klaren Tatbeſtand, wonach wir die USP. ſind,nicht verdunkeln laſſen wollen, nur um den anderen
ihre diebiſchen Abſichten zu erleichtern. Jm Grunde genommen
würde ſich auch dann, wenn wir unſeren Namen geändert und uns

vorüber ſein.

ſofort mit der KPD. verſchmolzen hätten, an der Rechtslage nichts
geändert haben. Jede Partei hat ſelbſtverſtändlich das Recht, ihren
Namen zu ändern, ſich mit einer anderen Partei zu vereinigen,
ja ſogar ihr einfach beizutreten, ohne daß deshalb eine Minder
heit in der Partei ſich anmaßen dürfte, die Partei ſelbſt zu ſein.
Eine ſolche Minderheit kann nur, wenn ihr die Beſchlüſſe der Par
tei nicht paſſen, aus dieſer jederzeit austreten. Das wollen die
Herrſchaften nun freilich nicht, da würde ſich ja allzudeutlich
zeigen, wie wenige feſt hinter ihnen geſzg Darum greifen ſie
z der frechen Lüge, daß ſie die USP. ſind und muten uns die
daivität, zu, ihnen dieſes betrügeriſche Spiel durch ſofortige

Namensänderung noch zu erleichtern. Es iſt auch h zu
behaupten, daß uns unſer Beſchluß in Halle zur ſofortigen
Namensänderung verpflichte. Wir haben unſeren Vorſtand be
auftragt, die Vedingungen, mit denen wir uns einverſtanden
erklärten, durchzuführen. Schon daraus geht klar hervor, daß die
Durchführung dieſer Bedingungen Zeit erfordert

Wir haben aber noch einen anderen, viel wichtigeren Grund,
unſeren bisherigen Namen nicht allzu raſch aufzugeben. Unſer
Beſchluß des Eintritts in die 8. Internationale iſt von aller
größter Bedeutung für die bevorſtehende Ent-
ſcheidung der großen Bruderparteien in den übrigen
kapitaliſtiſchen Staaten. Unſere atte war in der ganzen Welt
als die größte revolutionäre Maſſenpartei bekannt und geachtet.
Ein Beweis für die Bedeutung, welche die Moskauer ſelbſt unſerem
Entſchluß beilegen, iſt der Jubel, der in Moskau herrſchte, als
das Reſultat von Halle dort bekannt wurde. Unſere Gegner
fürchten mit Recht den Eindruck, den es überall machen
muß, wenn es bekannt wird, daß ſich unſere Partei für Moskan
entſchieden hat. Darum ſoll nun im
weckt werden, als ob die Partei den Anſchluß abgelehnt, und nur
ein Flügel ſich von ihr abgeſpalten und den Kommuniſten ange
ſchloſſen hätte. Die Wiener r iſt ſchon dabei, den
öſterreichiſchen Genoſſen eine derartige Darſtellung der Vorgänge
in unſerer Partei zu geben.
reformiſtiſche Preſſe genau ſo tun. Aehnliche Winkelzüge
man ja auch verſucht, als ſich die tſchechiſche Partei
Moskau entſchied; nur waren dort die Rechten noch ſchlauer und
ließen die Linken erſt gar nicht auf einen gemeinſamen Partei
kommen, nachdem ſich bei den Wahlen herausgeſtellt hatte, de
die überwiegende Mehrheit der Delegierten für
Moskau eintrat.
nicht die Bedeutung zu, wie der USPD.,
in ihr ſehr bemerkenswert iſt, weil dieſe

unſeren Namen behalten, damit die Welt erfahre, daß
ſich die USPD. mit ſtarker Mehrheit für Moskan
entſchieden hat.Gewiß paßt der Rame einer ſozialdemokratiſchen Partei nicht
mehr zu dem kommuniſtiſchen Geiſt, der nun nach Ausſcheidung

aber eben auf dieſen Sei
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der Reformiſten unſere Partei beſeelt;

Der tſchechiſchen Partei kommt aber lange
obwohl die Wandlung

Partei lange Zeit ſtark na
tionaliſtiſch verſeucht war. Auch in dieſer Hinſicht haben wir keine
Urfache, dem ſchlauen Gegner das Spiel zu erleichtern, wir n
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es in erſter Linie an und nicht auf den
konnte Sincwjew auf dem Parteitag ſagen, daß er auch
ſei, wenn die USP. die Bedingungen annimmt. r Name

ſicherlich keine geringe Bedeutung, deshalb wollen wir ihn
auch nicht lange behalten aber erſt muß die Auseinanderſetzung
mit denen beendet ſein. die ihn ſich fäl ſchlich anmaßen.

allein, von allen anderen Gründen abgeſehen, damit er

ei
e en und mißbraucht werde, muß er uns noch

n.

Niemand kann uns einen Vorwurf daraus machen, wenn wir
den Namen weiterführen, auf den wir ein Recht haben. Wir tun
es, um feſtzuſtellen, daß ſich in Halle die Partei als Ganzes für

oskan entſchieden hat. Wir werden den Namen nicht ewig
ühren; wenn wir ſoweit ſind, ihn ablegen zu können, dann

werden ihm auch diejenigen bald in die Verſenkung nachfolgen,
die ihn ſich jetzt noch zu Unrecht anmaßen.

Preußiſche Landesverſammlung.
Freitag, den 22. Oktober 1920.

Präſident Leinert eröffnet die Sitzung 1 Uhr 15 Min. Das
Haus iſt ſehr ſchwack beſeht.

Jn Beantwortung einer Reibe kleiner Anfragen teilt die Re
gierung u. a. mit: Die Verwendung von Kartoffeln
u Brennzwecken iſt durch eine Verordnung bereits hbe-
chränkt. Höchſitpreiſe ſind nicht in Ausſicht genommen. Die
ertreter der Geiwerkſchaften. des Handels und der Landwirtſchaft
d jedoch übereingekommen, auf möglichſt niedrige Preiſe hin-

ren ſo daß 25 Mark für den Zentner tunlichſt nicht
rſchritten werden. Die Händler ſollen konzeſſioniert werden.

Gegen Wucherpreiſe wird mit Strenge eingeſchritten.
Es folgt die

erſte Leſung des Landwirtſchaftskammergeſeves
und des Ergänzungsgeſetzes dazu. Durch das Geſetz wird das

aſſive Wahlrecht auf alle Angehörigen des land wirtſchaftlichen
erufsſtandes ausgedehnt, das aktive Wabhblrecht auf 20 Jahre

eſtgeſetzt. Für Fiſcherei, Forſtwirtſchaft und Gärtnerei ſollen
ſondere Fachkammern eingerichtet werden. Die Spitze bildet

eine Hauptlandwirtſchaftskammer.
Abg. Wittich (Rechtsſoz.: Die Maßnahmen der Regierung

gegen den Grofigrundbeſitz werden nicht durchgeführt, weil man
vor der Macht der Rechtsparteien Angſt hat. Trotzdem wird der
Kampf mit einer Niederlage derjenigen enden, die die Lebens-
mitteln verteuern. Die ſtädtiſche Bevölkerung kann ja nicht mit
den zugewieſenen Rationen auskommen. Die Gegenſätze zwiſchen
der produzierenden und der konſumierenden Bevölkerung haben
daher eine bedauerliche Schärfe erreicht. Wenn es im Winter
1920-21 zu

Auffſtänden wegen der Ernährungsſchwierigkeiten
koramt, ſo ift das nicht ein Ausdruck der Luſt zum Randalieren,
ſondern ſolche Ereigniſſe wären nur das Ergebnis der bitteren
Ernährungsnot. An der Verſchärfung der Gegenſätze zwiſchen
Stadt und Land tragen namentlich de Kreiſe ſchuld, die die Land
wirtſchaftskammern immer noch als Stützpunkte für ihre

Hetze gegen die Landarbeiterſchaft
benutzen. Weshalb entzteht denn die Landwirtſchaft den Schiebern
und Wucherern nicht das Material? Weshalb jagt der Landwirt
ie Schieber nicht mit der Peitſche zum Tor hinaus? (Lebhafte
uſtimmung links.) Die Ernährungsſchwierigkeiten werden ver-
ärft durch die Forderungen der Entente, die von uns

lötzlich 810 000 Kühe fordert, obwohl wir ſchon einmal 100 900n abgeliefert haben. Darüber iſt die Bevölkerung mit
echt erregt, denn dieſe Forderung würde bedeuten, daß 4868 699

keine Milch mehr bekommen können. Nun aber die
rſeite der Medaille. Die deutſche Landwirtſchaft wäre wohl

imſtande, die W rerforgung ſo durchzuführen, daß wenigſtens
die Säuglinge, Kinder, Kranken und werdenden Mütter ihre
Rationen erhalten könnten, und zwar aus Deutſchland. Preußen
allein produziert 97 000 Liter Milch täglich und trotzdem iſt

die Not in den Städten, beſonders in Berlin, rieſengroß.
Rieſige Mengen Milch müſſen aus Dänemark und Holland be

en werden. Wir müſſen auf dieſe Weiſe faſt 57 Millionen Mark
allein für Milch in das Ausland gehen laſſen. Aehnlich liegt es
bei der Butter. Das Landwirtſchaftskammergefſetz iſt unbedingt
nötig, um ſolche Zuſtände zu verhindern.

Abg. Graf von Kanitz (Dn.): Das neue Geſetz darf nicht
überſtürzt werden. Jch muß dem Herrn Miniſter mein Mißtrauen
ausſprechen, weil er die land wirtſchaftlichen Berufsvertretungen
nicht vor der Ausarbeitung des Geſetzes gehört hat. Jm Jnter-
eſſe der Landwirtſchaft wäre es beſſer, das aktive Wahlrecht auf 25,
das paſſive auf 30 Jahre feſtzuſetzen. Jch beantrage die Ueber-
weiſung des Entwurfs an einen beſonderen Ausſchuß von 29 Mit-
gliedern.

Abg. Dr. Schreiber (Halle, Dem.): Wir begrüßen den Ent
wurf, bedauern nur, daß er nicht ſchon früher erſchienen iſt. Es iſt
u prüfen, ob nicht auch den Frauen eine Vertretung etwa infern einer Sondergruppe zu gewähren iſt, namentlich da ſie in
r Kriegszeit allen Schwierigkeiten zum Trotz viele landwirt-

chaftlichen Betriebe aufrechterhalten haben. Ein Grund für dieeng des Gefetzes liegt nicht vor, da der Entwurf des
eiches mit dem preußiſchen in den weſentlichen Punkten überein-

ſtimmt. Beifall bet den Dem.)
Landwirtſchafisminiſter Braun Durch die Einbringung des

Geſetzes hat die Regierung lediglich einem Erſuchen der Landes-
verſammlung ſtattgegelen. Die Vorlage iſt mit aller Gründlich-
feit durchgearbeitet worden. Von einer Ueberſtürzung kann keine
Rede ſein.

Abg. Klausner (Rechtsunabh.):
mern ſind immer

eine Stütze des Großgrundbeſitzes

Die Landwirtſchaftskam-

geweſen, deshalb tritt auch Graf Kanitz ſo lebhaft für ſie ein. Der
Graf hat vorgeſchlagen, man ſolle einen von ihm ausgearbeiteten
Geſetzentwurf abwarten. Gegen ſolche Vorſchläge von agrariſcher
Seite haben wir immer heftiges Mißtrauen gehabt (Heiterkeit)
und dürfen wohl annchmen, daß es ſich hier wieder nur um ein
Verſchleppungsmanöver handelt. Die im S 56 vorgeſchlagene
Gruppenwahl können wir nicht annehmen.

gruppenwablrecht vorzuſchlagen wagt, das nur den Großgrundbefitz
beſonders ſtärken kann. Auch die dreijährige Zugehörigkeit zum
Beruf iſt eine Beſchränkung, die gerade jetzt unangebracht iſt, wo
man die Arbeiter auf das Land hinausruft. Man kann ſagen,
daß dieſe Beſtimmung geradezu gegen d ie Arbeiter j ch a f t
gemacht iſt, um ihr das Wahlrecht zu unterbinden. Auch die Be-
chränkungen des paſſiven Wahlrechts ſind unerträglich. Jn der
usſchußberatung werden wir noch einige andere Wünſche ror-

Pringen. Beifall b. d. US.)
Damit ſchließt die Ausſprache. Das Geſetz wird dem Landwirt

ftsausſchuß überwieſen.a wird die zweite Leſung des Stats beim Haus-
haſt der Handels und Gewerbeverwaltung fortgeſetzt.

Abg. Haberland (Rechtsſoz.): Es war vorauszuſehen daß
die Aufhebung der Zwangswirtſchaft zu einer ſprunghaften
Steigerung führen mußte. Das iſt der Segen der freien
Wirtſchaft. Es gibt keinen Gegenſtand mehr, der einen halbwegs
normaien Preis hat. Wir ſtehen in der Ernhrungewirtſchaf:
vor einem großen Zuſammenbruch. Den Hausangeſtell ten

über haben die Behörden beſonders große Verpflichtungen,
auch der Geſetzgeber hat da noch beſondere Aufgaben zu er

en. Ebenſo muß endlich für die kleinen Gewerbetreibenden
etwas geſchehen. Uns wird immer fälſchlich unterſtellt, daß wirdas Kleingewerbe beſeitigen wollen. Das iſi nicht
richt ig. (1) Wir baben es vielmehr ſtets beſonders unterſtützt.

z Wir c die Ausbildung der Handwerker gerade zu unterſtüten.
öhne der Arbeiter ſtehen in gar keinem Verhältnis zu den

Jedenfalls kann erſt dann an einen Abbau

Es iſt wirklich ein
.43 Drei-ftarkes Stiick, daß die gegenwärtige Regierung ein derartiges denn die Entente einen Staat nach dern anderen a gen Rußland

der Löhne und lter gedacht werden, wenn ein allgemeiner
Preisabbau erfol p.

Das Haus vertagt die Weiterberatung auf Mittwoch 2 Uhr;r Kriegeweblfahrtsausgaden der Gemeinden. Schluß

Nach dem Parteitag.
Berlin.

Am Dienstag den 19. Oktober, tagte im Gewerkſchaftshaus die
Generalverſammlung des Berliner 4. Diſtrikts.Nach r vom Parteitag durch den Henni
ſprach die von 1800 Genoſſen beſuchte Verſammlung ihr vollſte
Einverſtändnis mit den Beſchlüſſen des re Parteitages
aus. Die Gegner hatten am Tage zuvor eine Zuſammenkunft,
die von etwa 200 Genoſſen beſucht war.

Neukölln.
za Neukölln hat am Montagabend der auf dem rechten Frngel

ſtehende Vorſitzende des Parteivereins verſucht, die Mehrheit. die
zur Linken gehört, aus der Partei hinauszuwerfen. Er
ſchloß die zu Montag abend zum Zweck der Neuwahl des Vor-
ſtandes einberufene Generalverſammlung des Vereins gr nach
ihrer Eröffnung mit den Worten, daß im Saale viele Perſonen
ſeien, die nicht zur Partei gehörten, und er forderte die Anhänger
der Rechten auf, mit ihm den Saal zu verlaſſen. Die Mehr-
heit der Verſammlung ſetzte die Generalverſammlung fort und
wählte einen neuen Vorſtand. Dieſer hat am Dienstag
früh in den Sekretariatsräumlichkeiten feſtſtellen müſſen, daß die
Schreibmaſchine vondem alten Sekretärentfernt
vorden war.

Breslau.
Hier benützt die rechtsſtehende Minderheit die rechts-

ſozialiſtiſche Volfswacht zur Veröffentlichung eines Auf-
rufes. Den größten Teil der Mitglieder mußte ſie uns überlaſſen,

aber die Kaſſe haben ſie „gerettet“.

Kaſſel.
Der frühere Parteiſekretär Lüpnitz und der Redak-

teur der heſſiſchen Arbeiterzeitung Richard Wagner ſtehen
links. Der rechtsſtehende Vorſtand erklärt unſere Anhänger
kurzerhand für ausgeſchloſſen. Ja, wenn es bloß aufs Erklären
unkfärne.

Die Freiheit als Verleumderin.
Wir entnehmen der Koreſpondenz Geyer folgende Feſtſtellungen:
Durch die rechts- unabhängige und natürlich auch rechtsſogia-

liſtiſche und bürgerliche Preſſe macht eine r tri der Freiheit
die Runde, die als ein Meiſterſtück der Ver leumdung
bezeichnet werden kann. Vorſichtiger und raffinierter werden darin

egen den Genoſſen Stern der es gewagt hat, die Redaktion desSaniſchen Volksblattes zu übernehmen, Angriffe vorgebracht, die

in plumper Form ſchon ſeit einiger Zeit heimli gegen ihn
ausgeſtreut werden.

Zunächſt ſucht die Freiheit in dieſer Notiz den Anſchein zu er-
wecken, als ob Stern Novemberſozialiſt wäre, indem ſie
von „der kurzen Zeit ſeiner Tätigkeit in der deutſchen Arbeiter-
bewegung“ ſpricht, obwohl ſie ſehr gut weiß, daß Stern in Deutſch-
land allerdings erſt ſeit anderthalb Jahren, in Oeſterreich aber ſeit
14 Jahren tätig iſt. Dann wird, um ihm „Mangel an Verant-
wortungsgefühl“ andichten zu können, die Behauptung frei er-
funden, er hätte im Ruhrgebiet, als einſichtige Genoſſen bereits die
Notwendigkeit des Kampfabbruches einſahen, die Parole: Kampf
bis zum letzten Blutstropfen! ausgegeben. Jn Wirklichkeit hat
Genoſſe Stern dieſe Parole weder damals noch auch vorher oder
nachher ausgegeben, ſondern in einer Notiz, die infolge der techni-
ſchen Rückſtändigkeit des Ruhr-Echos erſt am nächſten Tage er-
ſchien, verlangt, daf in den Verhandlungen in Bielefeld durchgeſetzt
werde, daß die Arbeiter die behalten. Die Freiheit, von
der ein Redakteur damals im Ruhrgebiet anweſend war, muß
wiſſen, daß Sterns Stellungnahme dahin ging, der Kampf müſſe
einheitlich abgebrochen oder einheitlich wer tergefahr
werden; es dürfe unter keinen Umſtänden die eine Hälfte allein
weiterkämpfen. Aus all dem macht die Freiheit die Parole: Kampf
bis zum letzten Blutstropfen, obwohl ſie weiß, daß Stern der Depu-
tation angehörte, die damals zu den Befehlshabern der Roten
Armee geſchickt wurde, um ſie zur Einſtellung des Kampfes zu be
wegen. Dieſer erfundenen Parole ſtellt dann die eiheit in
effektvoller Weiſe die Behauptung gegenüber, Stern hätte ihre
Auswirkung anderen überlaſſen und eine rückwärtige Stellung be-
zogen, als die Reichswehr nahte. So wird die Tatſache gegen den
Genoſſen Stern ausgebeutet, daß der Zentralrat, deſſen Mitglied er
war, ſeinen Sitz nach Barmen verlegte auf Grund eines Beſchluſſes,
e den Genoſſen Stern ſelbſt zuerſt Einwendungen erhoben

atte.
Schließlich fabelt die Freiheit von einer „großen Erbitterung in

Eſſen“, die Stern hinderte, in die Redaktion nach Eſſen zurückzu-
kehren, während in Wahrheit nach den Mitteilungen der aus Eſſen
auf dem Parteitag in Halle zahlreich anweſenden linksſtehenden
Delegierten eine Machenſchaft von rechter Seite den
Genoſſen Stern getäuſcht und zum Verzicht auf die Redaktionsſtelle
bewogen hatte, eine Machenſchaft, deren Einzelheiten die Eſſener
Genoſſen etwas gründlicher nachzugehen im Begriffe ſtehen. Wie
groß die angebliche Erbitterung gegen den Genoſſen Stern in
Eſſen in Wirklichkeit war, gehty ſchon daraus hervor, daß unſer

Eſſener Blatt bis in die letzte Zeit zahlreiche Artikel des
Genoſſen Stern veröffentlicht hat.

die mit ſolchen Mitteln arbeitet.

Auf der ſchiefen Ebene.
Jn der Düſſeldorfer Volkszeitung ſchreibt P. Berten, der

langjährige Kämpfſer für die Sache des Sozialismus ber Sowjer-
Rußlands Kampf gegen die imperialiſtiſchen Kapitaliſtenſtaaten:

„Vber bei alledem iſt nicht zu vergeſſen, daß es ſich hier um einen

5 4 7 r d. r Manau r s vMachtkampf zwiſchen der heutigen Moskauer Rez'erung urd
den Regierungen der Ententeländer handelt. Es handelt ch
nicht um einen ſozialiſtiſchen Klaſſentampf
gegen das Welikapital.“

Sogar Recktsſozialiſten wiſſen das ſchon beſſer. Warnm hetzt

wenn nicht deshalb, weil dort Proletarier verrichen.
Und nun fallen Sozialiſten den auch für uns kämpfenden ruſſiſchen
Proletariern derart in den Rücken. Sowei: lonmt men in
ſchlechter Geſellſchaft.

Die Wut und Angſt der deutſchen Reaktionäre über die Hallenſer
Entſcheidung des revolutionären deutſchen Proletariats für die
Grundſätze der Kommuniſtiſchen Jnternationale treibt ſonderbare

Blüten. Bekanntlich iſt Adolf Hoffmann von der neuen
Zentralleitung der USP. als Vertreter der Partei in das Exe

tutivkomitee der Kommuniſtiſchen Jnternationale delegiert worden
und ſoll in den nächſten Wochen weh Rußland abreifen. Die all

deutſche Poſt benutzt dieſen Anlaß, um Deutſchland vor der Welt
revolution zu retten, indem ſie von der Regierung die Ver
weigerung der Ausreiſe- Erlaubnis fordert.

Wir teilen dieſen Fall unſeren Leſern mit dem Bemerken mit,
daß wir einigermaßen geſpannt darauf ſind, ob die Regierung zur
Verhinderung der Vertretung der USP. im Exekutivkomitee der

3. Internationale ein Ausnwahmegeſetz gegen Adolf Hoff-
mann einbringen wird. Anders kann ſie dem Wunſche der Poſt,
der gewiß auch ihren Wünſchen entſpricht, nicht willfahren, denn

nach der Weimarer Verfafſung iſt jeder Deutſche berechtigt, ins
Ansland zu gehen, falls nicht ein Reichsgeſetz die Auswanderungs-
freiheit beſchränft. Und das beſteht eben noch nicht.

Die rea tionäre Hetze.

h

führerKriegsminiſter hat die Ginberufun
Ausſtändigen angeordnet und droht mit

Staatsarbeiterſtreik in Bremen.
Bremen, 22. Oktober. Die Staats arbeiter ſind heute

frühinden Streik getreten. Dieſer übt bereits eine tief
einſchneidende Wirkung auf das geſamte Wirtſchaftsleben aus.
Die Gas und Waſſerzu ruht, der Straßenbahnbetrieb iſt ein

Der Senat augenblicklich über den Einſatz der
echniſchen Nothilfe. Für den Fall des Einſatzes n

die Bremiſchen Eiſenbahner mit dem Anſchluß an den
Streik gedroht.
Eine Arbeitsgemeinſchaft zur Erhöhung der landwirt

ſchaftlichen Produktion.
Berlin, 28. Oktober. Laut Voſſ. Ztg. wurde im Reichs

miniſterium für Ernährung und Landwirtſchaft eine Arbeits
ger zwiſchen Landwirtſchaft, Induſtrie und Technik ins
eben gerufen, die r erlandwirtſchaft-lichen Produktion unter rmachung aller techniſchen

und induſtriellen Hilfsmittel zum Ziele hat. Die begruündende
Sitzung leitete Miniſter Dr. Hermes, der betonte, daß die Ar-
beitsgemeinſchaft dem Miniſterium beratend zur Seite ſtehen ſolle.

Hermes, der bekanntlich die Einfuhr der amerikaniſchen Kühe
hinderte, iſt dazu wohl der richtige Mann. Herauskommen wird
len eine Arbeits gemeinſchaft zur Erhöhung der Pro-

it e.

Die Angſt der Spießbürger.
Das demokratiſche Berliner Tageblatt iſt außer ſich darüber,

daß die Ruſſen noch immer da ſind. Es ſchreibt:
„Jetzt war Sinowjew und Loſowſeki ihre Bitte, bis zur

Abfahrt eines Dampfers nach Riga in Deutſchland bleiben zu
dürfen, unter der ausdrücklichen Bedingung gewährt worden, daß
beide ſich in keiner Weiſe mehr betätigten. Die Regierung ging
ſo weit, ihnen Erleichterungen zu gewähren und die Ueberwachung
im Hotel durch Polizeibeamte unauffällig zu geſtalten. Beide
durften Beſuche empfangen und haben von dieſem Recht aus-
giebigen Gebrauch gemacht. Heute erläßt Loſowſki, ſeiner
Zuſage entgegen, in der Roten Fahne zuſammen mit dem Vor-
ſitzenden des Petersburger Metallarbeiterverbandes, Anzelowitſch,
einen Aufruf an die Bergarbeiter Englands, in dem es heißt:

„Wir ruſſiſchen Proletarier, die wir die Periode der großen
ſozialen Konflikte durchgemacht haben, wir haben am eigenen
Leibe erfahren, wie ſchwer ein Kampf iſt, in dem man der
ganzen bürgerlichen Welt gegenüberſteht. Wir haben die Wider-
ſtandskraft der bürgerlichen Welt kennengelernt, unſere Er
fahrung hat bewieſen, daß auch dieſe Widerſtandskraft Grenzen
hat. Wir haben nach einem ſchweren Kampf das Bürgertum
beſiegt. Denkt daran, daß nur von uns ſelbſt, von unſerer
Energie, unſerer Geſchloſſenheit, Stärke und Standhaftigkeit
der Sieg der Arbeit über das Kapital abhängt. Mit ganzer Seele
und mit ganzem Herzen ſind wir bei euch. Seid feſt wie Stahl,
ihr werdet ſiegen.“

Man wird annehmen dürfen, daß die Regierung auf Grund
dieſer neuen Betätigung Loſowſkis Schritte gegen ihn
unternehmen wird. Das Berliner Polizeipräſidium hatte,
wie die B.S.Korrefpondenz mitteilt, heute vormittag noch keine
Anweiſungen der vorgeſetzten Dienſtſtellen erhalten.“

Jſt das nicht entſetzlich. Loſowfſki ſchreibt in der Roten
Fahne und die Polizei hat noch immer „keine Anweiſungen“ er
halten. Und was für gefährliche Dinge Loſowſki ſchreibt. Er
erzählt, daß der Kampf gegen die Ausbeuter ſchwer war, die
Ruſſen aber ihre Kapitaliſtenklaſſe dennoch beſtegten. Daß Do
ſowſki an die Engländer ſchreibt, iſt nur Tücke, er will ſicher auf
dieſe raffinierte Weiſe auch den deutſchen Arbeitern zu verſtehen
geben, daß ſie den Kapitalismus ſtürzen ſollen.
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Berlin, 22. Oktober. Sinowjew und Loſowſky reiſen
morgen vormittag zunächſt nach Stettin ab.

Stockholm 22. Oktober Sinowjew iſt die erbetene Ermäch
tigung, durch Schweden nach Rußland zurückkehren zu können,
nicht erteilt worden.

Mailand, 22. Oktober. Laut Avanti hat die italieniſche Re
gierung den beiden ruſſiſchen Gewerkſchaftsdelegierten die Ein
reiſeerlaubnis nach Jtalien nicht erteilt und dieſe
Maßnahme damit begündet, daß die beiden Delegierten in Deutſch
land das Verſprechen, ſich ausſchließlich mit Gewerkſchaftspolitik
zu befaſſen, nicht gehalten hätten.

Generalſtreik in Lodz.
Krakau, 15. Oktober. Jn Lodz dauert der General

ſtreik an. Die Blätter haben ihr Erſcheinen eingeſtellt. Jn allen
Fabriken und gemeinnützigen Anſtalten herrſcht vollkommene Ar-
beitsruhe. Am 11. Oktober bewegte ſich durch die Hauptſtraße der
Stadt ein gewaltiger Zug, an dem über 100000 Perſonen
teilnahmen. Die Teilnehmer trugen zahlreiche Fahnen mit der

Damit iſt wieder einmal eine Lüge der Hilferdinge erledigt. Jnſchrift „Brot und Kartoffeln!“
Wie gut aber muß es um die Sache der Sittlichkeitspartei ſtehen.

Ueberall Streik.
Bukareſt 21. Oktober. Die Heizer und Lokomotiv-

ſind wegen Lohnforderungen ausſtändig. Der
aller noch wehrpflichtigen
riegsgerichtlicherVerfolgung wegen Deſertion für den Faß der Nichtbefolgung

der Einberufung.
Die Regierungen greifen, wie man ſieht, überall zu demſelben

Univerſalmittel gegen unzufriedene Arbeiter, zur Gewalt. Ob es
aber auch immer nüvt?

Kopenhagen 22. Oktober. Nach einem Telegramm aus
Stockholm hat die Abſtimmung unter den Telephon-
an geſtellten in Stockholm eine Mehrheit für den Ein-
tritt in den Streik ergeben. Jn Gothenburg ſtimmte
gleichfalls die Mehrheit der Telephonangeſtellten für den Strerk.
Bevor der Streik proklamiert wird, werden noch einmal Einiguags-
verhandlungen zwiſchen dem Vorſtand des Telephonangeſtellten
verbandes und der Telegraphenverwaltung ſtattfinden.

Die Arbeitsloſigkeit der „Sieger“.
Ein Arbeiter und Soldatenrat in England.

Die Arbeitsloſigkeit gewinnt in England einen immer bedroh-
licheren Charakter. Jn der Fabrikſtadt Coventrhy ſchufen die
Tauſendevon Arbeitsloſen, von denen ein großer Teil
aus Kriegsteilnehmern beſteht, zu dieſes Monats einen
„Arbeiter- und Soldatenrat“. Der Arbeikerrat erklärt, daß alle
Maſchinenfabriken Coventrys voll v werden könnten, wenn
ſie ihre Produkte nach Sowjew- Rußland ausführen wollten.
Sowjet- Rußland würde alle Maſchinen ſofort kaufen, die in
Coventry erzeugt werden. Der Arbeiterrat forderte daher: Kon-
trolle der Arbeiter über die Vetriebe und ſofortigen Beginn der
Produktion für Sowjet-Rußland, zu welchem Zweck ſogleich die
S en zwiſchen England und Rußland aufzunehmeneien. afeß aſſenverſammlungen von Arbeitsloſen haben ſich
hinter dieſe Forderungen geſtellt.

e
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Saadtbezirk
Wie Datly mitteilt, gibt es in dem einen

ermond 5 J. allein 10 000 Arbeitsloſe. Die
Mittel der Gemeinde zur Arbeitsloſenunterſtützung ſind erſchöpft,
o daß in vielen Familien buchſtäblich Hungers not herrſcht.

t der engliſchen Regierung, demn den Brotpreis
un t n wurde in einer Delegiertenverſammlung der

rbeiterpartei ſcharf kritiſiert. Die Verſammlung
ellte feſt, die engliſche Regierung den en en zur Ver
illigung des Brotes jetzt deshalb zurückzieht, damit ſie eine Armee

in Meſopotamien unterhalten kann, die dort die Araber im Jnter
eſſe der Petroleumkönige totſchießt. Daß unter ſolchen Um-
ſtanden die Revolutionierung des engliſchen Proletariats ſchnell
zunimmt, iſt begreiflich.

Koreaniſche Arbeiter für SowjetRußland.
Moskau, 17. Oktober. Der erſte Kongreß der koreganiſchenrevolutionären Arbeiterorganiſationen ſandte dem deren

Kriegsrat der Sowjetrepublik ſeine Grüße.

Kommuniſtiſche Verſchwörung in Mexiko.
R. W. London, 14. Oktober. Aus Mexiko wird gemeldet: Jn

letzter Zeit wurde in der Armee eine Verſchwörung kommuni-

n n De d Pahen ere werden verächtigt, itation getrieben zu n. n Vera Cruz wurdenine Baſis drei höhere Offiziere, darunter ein Oberſt, er
en.

Die Ernährungslage Sowjet-Rußlands.
Paris, 17. Oktober. Der dem franzöſiſchen ſozialiſtiſchen

Abgeordneten Marcel Cachin offiziell aus Rußland zugegangene
Bericht über die Ernährungslage Sowjet- Rußlands enthält noch
folgende bemerkenswerte Ausführungen. Mit den reichen Ernten
des Kaukaſus und Sibiriens kann der durch die Dürre in Mittel
rußland verurſachte Ausfall wett gemacht werden. Die
Sowjetregierung wird dieſes Jahr auch der Aufgabe gerecht wer
den, nicht nur wie bisher die Armeen, und die Stadtbevölkerungen
und die nördlichen Regionen zu verpflegen, ſondern auch in jenen
Diſtrikten Mittelrußlands oder des Oſtens, wo die Ernte nicht ge
nügen ſollte, dieſelbe zu komplettieren. Jm Jnneren der Diſtrikte
werden die reichen Bezirke die Bedürfniſſe der ärmeren decken. Jn
den Provinzen werden die von Trockenheit betroffenen Diſtrikte
von dem Ueberſchuß der davon verſchonten bekommen. Dies wird
die Anhänglichkeit der Bauern an die Sowjetregie
rung noch ver größern, da dieſe ſehen werden, daß ſie nur
durch ſie dem Elend entgingen. Sie werden erkennen, daß die
Sowjetregierung wirklich die Regierung der Arbeiten-
den iſt. Arbeiterlegionen ſind aufs Land geſchickt worden, um
den Bauern bei der Ernte und beim Vermahlen derſelben zu helfen.
Kolonnen von mehreren Hunderten von Automobillaſtwagen be
ſorgen den Transport von den Landſtrichen, welche den Eiſenbahn
ſtationen ſehr entlegen ſind. Das von den Weißen natürlich in
einem beklagenswerten Zuſtand ſich ſelbſt überlaſſene Transſibirien,
wird jetzt in guten Zuſtand gebracht. Außerdem befindet ſich das
Getreide zum größten Teil in Weſtſibirien, in der Provinz Omſk,
das heißt in deren am wenigſten entfernten Gegend. Jm Kau-
kaſus ſind die Transportſchwierigkeiten geringer, die Eiſenbahn
wird genügen, um das Mehlausdem Kuban herbeizuführen.
Endlich bemerkt man in den letzten Wochen, da man von der
Statiſtik zur Tat gelangt iſt, mit angenehmer Ueberraſchung, d a ß
die Ernte in den zentralen Provinzen die Erwartungen
weit übertrifft. Die lokalen Schätzungen hatten aus über
triebener Beſcheidenheit zu wenig angegeben. Jn der geſtrigen
Prawda erzählt Oſſinſki, daß in der Provinz Samara Kan-
tone, die als verhängnisvoll unverſorgt angegeben wurden, im
Gegenteil imſtande ſind, ihren Bedarf zu decken und außerdem
noch dem Staateinbeträchtliches Kontingent zu
liefern. ar Nachrichten kommen aus den anderen Pro-
vinzen. Dieſes r iſt alſo vom Standpunkt der Lebensmittel-
verſorgung nichts weniger als verhängnisvoll, und die relative
Mangelhaftigkeit der Ernte in gewiſſen Gegenden wird, ſo weit ſie
tatſächlich beſteht, durch die Hilfsquellen der anderen Gegenden
reichlich ausgeglichen. Was die folgenden Jahre betrifft, ſo ſind
alle Maßregeln getroffen, um die Agrarproduktion auf demſelben
Niveau zu halten.

Paſſagierverkehr in Rußland.
Moskan, 17. Oktober. Der Perſonenzugverkehr in Sowjet

Rußland nähert ſich raſch ſeinem normalen Stande
Gegenwärtig brauchen die Züge von Moskau nach Charkow
24 Stunden, Moskau nach Archangelſk 50 Stunden, Moskau nach
Orſk 119 Stunden und Moskau Saratow 28 Stunden, Moskau
Petrograd 15 Stunden.

Der Japaniſche Jmperialismus.
London, 21. Oktober. Eine offizielle japaniſche Erklärung

beſagt: Japan hat beſchloſſen, eine Anzahl Truppen nach drei
Städten in der öſtlichen Mandſchurei zu ſchicken, um ſeine
dortigen Konſulate und das Leben und Eigentum ſeiner Unter
tanen zu ſchützen. Japan gibt zu, daß dieſe Beſetzung chineſiſchen
Gebietes ohne die Erlaubnis der chineſiſchen Re
gierung erfolgt. Die kritiſche Situation zwinge aber Japan,
zu en notwendigen Maßnahmen der Selbſtverteidigung zu
greifen.

Bei dem impernaliſtiſchen Raubgeſindel geht eben Macht vor
RNecht.

Notizen.
Eine Deputation tſchechoſlowakiſcher Gewerkſchaftler iſt nach

Moskau gekommen, um ſich mit der ruſſiſchen Revolution s3bewe-
gung vertraut zu machen.

Aufſchwung der ſozialiſtiſchen Preſſe in England. Dir Daily
Herald, die lintksſozialiſtiſche Londoner Tageszeitung, die d'e
Sache Sowjet- Rußlands vertritt, hatte Ende September ovieſes
Jahres eine Auflage von 330 000. Jm Laufe eine:
Monats hat der Doily Herald 30 000 neue Leſer gewonnerv.

Bergarbeiterlos. Bei einer Exploſion in den Kohlenaruh en von
Tian Tſchang wurden 4322 Kulis getötet. Aber das geht uns ja
nack Criſpiens neueſter Theorie nichts an. Es handelt ſich ja
nicht um Weiße.

teiorganiſalion des
richten,

Die Regiernngekriſe in Eſtland ſcheint in äziehen. Der eſtländiſche Geſandte in London, r. get o e
es abgelehnt, das neue Kabinett zu bilden.

Das neue türkiſche Kabinett unter dem Vorſitz von Tewfik
aſcha ſetzt ſich folgendermaßen zuſammen: Inneres Marſchall
zet, ieg: General Zia, Marine: arſchall Saſih,
eußeres: Scfa Be i. Den Poſten des Scheiks ül Jslam behält

isherige Jnhaber.

Aus der Provinz.
An die Ortsvereine des Kreiſes Delitzſch-

Bitterfeld.
Der ehemalige Kreisſekretär Buhle, der ſich ins Lager der

Antibolſchewiſten geſchlagen hat, verſucht, die Genoſſen durch Be
kanntmachungen irrezuführen, in denen er zu einer Kreisgeneral
verſammlung nach Delitzſch einladet. Genoſſen, da Buhle einer
derjenigen war, die ſich auf dem Halliſchen Parteitag den Partei-
ſpaltern anſchloß, ſo hat er ſich außerhalb der Partei geſtellt und
in fordern euch auf, ſeinen Bekanntmachungen keine Folge zu
eiſten.
Sendet eure Delegierten lediglich zu der durch den Bezirksvor

ſtand für Sonntag, den 24. Oktober, nach Bitterfeld einberufenen
Kreisgeneralverſammlung, wo der Genoſſe Oelßner (Halle)
das Referat über den Parteitag halten wird. Keine Ortsgruppe
darf fehlen, die ſich mit dem Mehrheitsbeſchluß des Halliſchen
Parteitages einverſtanden erklärt. Genoſſen, es gilt, Beſchlüſſe zu
faſſen, die für unſere Zukunft von weittragender Bedeutung ſind!

Es lebe die Kommuniſtiſche Jnternationale!
Der Bezirlsvorſtand. J. A. Alfred Oelßner.

Noch ein Humoriſt.
errn Franz Peters, der unſere Bezirksleitung „kün-

digte“, blamiert ſich nunmehr auch der ehemalige Parteiſekretär
von Biterfeld-Delitzſch, Paul Buhle, ſo gut wie er kann. Wir
müſſen ſchon ſagen, daß es uns lieber wäre, wenn wir unſere bis
herigen Genoſſen, die ſich leider politiſch von uns getrennt haben,
in Frieden von uns ſcheiden ſähen. Wir haben manchen Kampfes-
tag mit ihnen gemeinſam verlebt. Aber gerade deshalb empört und
erbittert es ſo, daß manche von ihnen nun, da ſie ſich von der über
großen Mehrheit in unſerm Bezirk getrennt haben, mit Kniffen
Miene tiſche Schiebungen verſuchen, den Willen der Maſſe zu
älſchen.

Buhle hatte anfangs nur einige Bedenken gegen einzelne Mos-
kauer Bedingungen und verſicherte uns oft, wie faſt alle andern,
die jetzt gegangen ſind, auch er würde ſich niemals dazu her-
geben, die Bewegung zu zerſplittern. (Nur Raute hat ſchon vor
der Spaltung, auf einer Konferenz in Delitzſch offen erklärt,
daß er fich einer Mehrheit nicht fügen, ſondern austreten werdel)
Später hat der Kampf, wie das leider ſo oft geſchieht, Buhle nachrechts gedrängt und m der im vorigen Jahre der lauteſte Rufer
für die 3. Jnternationale war, dem Hilfergedinge angegliedert.
Sein Kreis entſchied ſich in der Urabſtimmung mit großer Mehr-
heit gegen ihn. Auf dem Parteitag ſchloß er ſich den Zer-
ſplitterten an.

Nun verſendet er famoſe Rundſchreiben an die Ortsvereine von
BitterfeldDelitzſch, die natürlich dieſe Schreiben lächelnd zu den
Akten legen. Mindeſtens fünf Ortsgruppen haben uns ein
Schreiben zugeſandt, in dem Buhle ſich über die Erklärung der
Bezirksleitung aufregt, die Ortsvereine ſollten an ihn, der aus der
UuSP. ausgeſchieden iſt, keine Beiträge mehr abführen. Er ver-
et mit den altbewährten Mitteln des Zuckerbrotes und der
Peitſche, die Mitglieder zu bewegen, ihr Geld der Dittmann- Partei
zur Verfügung zu ſtellen. Zuerſt ködert er ſie mit der Bemerkung
der Kreiskaſſierer ſei Anſchlußfreund (d. h. für die Moskauer Be
dingungen um dadurch den Anſchein zu erwecken, das Geld
bliebe ja der USP. erhalten. Da er wohl aber ſelber gefühlt haben
wird, daß auf dieſen großartigen Bluff kaum jemand hereinfallen
wird, holt er die Rute, die er drohend ſchwingt: „Liefere ab, ſonſt
entſteken dix rechtliche Schwierigkeiten Ein glänzender Witz!
Wenn die Vierfünftelmehrheit des Vereins Bitterfeld- Delitzſch ihr
Geld nicht an den Vertreter der Einfünftelminderheit abliefert,
kommt ſie in „rechtliche Schwierigkeiten“. Wir raten unſerm alten
Freund Buhle, mal nachzuleſen, was der bürgerliche Rechtsanwalt
Schreiber in dem bürgerlichen 8-Uhr- Abendblatt über die recht-
lichen Grundlagen der Minderheit SP. geſchrieben hat.

Unſere Genoſſen laſſen ſich von ſolchen Kinkerlitzchen arirkig
nicht ins Bockshorn jagen. Paul Buhle ſollte ſich lieber fragen, o
es nicht anſtändiger wäre, die Mittel und die Jnſtitutionen des
Kreiſes denen zurückzugeben, die ſie ihm zu treuer Verwaltung
übergaben. Geld gibts jedenfalls nicht, ſeine „Generalverſamm-
lung“ wird ein hübſcher Diskutierklub ſein, und Paul Buhle wird
ein Sekretariat der Dittmann-USP. in Bitterfeld- Delitzſch aus

der

Nach

eigenen Kräften des Kreiſes niemals halten können. Ob er ſich
nicht ihm trauen wir's noch zu im Herzen ſchämt?

Der Stratege.
Herr Windanu (Zeitz) iſt Mitglied der Preußiſchen Landes-

verſammlung. Auf der unabhängigen Liſte ſtehend, war er ge
wählt worden.
ſich in der Landesverſammlung nicht blicken. Alle
Nahnungen der Fraktion blieben wirkungslos, ſelbſt die dring-

lichſten. Als kürzlich das Geſetz Groß-Berlin von der Reagktion
berannt wurde und die unbedingte Anweſenheit aller Fraktrons-
mitglieder gefordert wurde, kam Windau trotzdem nicht nach
Berlin.Da beſchloß die Fraktion der Landesverſammlung, an die Par-

Wahlbezirks Halle-Erfurt das Erſuchen zu
Windau zur Niederlegung des Mandaifsaufzufordern und einen Nachſolger zu beſtimmen, der das

Mandat auszuühben in der Lage wäre. Auf dies Erſuchen erklärte
Windau, daß er bereit ſei. vom Mandat zurück zutreten. Vom Be
zirksvorſtand wurde dies der Landtagsfraktion mitgeteilt.

An ſein Wort gebunden fühlte ſich Windau anſcheinend nicht
mehr, als die Entſcheidung der Partei in der Frage der 21 Be-
dingungen geſallen war. Denn jetzt trat er auf die Seite der
Criſpien und Hilſerding. Und jetzt ging er zu einer anderen

Strategie über. ſWer die Haltung Windanus zu den Bedingungen kennt, weiß
auch, weshalb er am 18. d M. plötzlich und unerwartet
wieder in der Landesverſammlung erſchien. Ein
halbes Jahr lang ließ er Parlament Parlament ſein. Ein halbes

ähler. Mit zehn Fferden war er men m die vanoesvergamm
ung zu bringen. Nun aber, da er durch ſeinen Austritt aus der

Unabhängigen Sozialdemofratiſchen Partei und durch ſeine Mit
gliedſaſt bei den Sonderbündlern Criſpien-Hilferding- Dittmann
as Recht zur Ausübung eines Mandats der Un

gehe Sozial demokratiſchen Partei verwirkt hat, erſcheint er wieder im Parlament. Er wollte, wie es
ſcheint, das Kapital retten, d. h. die Fraktionsrechte der fünfzehn
Sonderbündler. Leider mißlang dieſer Plan. Denn die um
Ludwig (Hagen) wurden nur vierzehn, weil Bellert (Solingen),
auf den die Ausreißer und Verächter der Parteidiſziplin gerechnet
hatten, zum radikalen Flügel hielt. Seine Ueberflüſſigkeit ein
ſehend, at ſich darauf Herr Windau wieder auf

eitz zurückgezogen. Er ſcheint ſein Mandat und die bis-
er mühelos eingeſtrichenen Dräten auf der inneren Linie des
eitzer Kreiſes verteidigen zu wollen. An Mandatsniederlegun

ſcheint er noch nicht zu denken. Aber ſeine Strategie wird ihm do
nicht ewig nützen.

Sangerhauſen. Mitgliederverſammlung der USP.
Die überaus ſtark beſuchte Mitgliederverſammlung legte Zeugnis
davon ab, daß die Sangerhäuſer Genoſſen nicht gewillt ſind, deropportuniſtiſchen und reformiſtiſchen Taktik der Hittmänner Ge
folgſchaft zu leiſten. Genoſſe Banſe erſtattete den Bericht vom
Parteitage. Zur Frage der Moskauer Internationale erläuterte
Genoſſe Banſe an Hand der von den Gegnern und Befürwortern
gehaltenen Referate klar und deutlich. r unterzog beſonders die
Ausführungen Criſpiens und Dittmanns in ſachlicher Weiſe einer
ſcharfen Kritik. Mit großem Jntereſſe folgten die Verſammelten
den Ausführungen des Genoſſen Banſe über die Referate Sinow
jews und Loſowſky. Jn ſcharfen Worten brandmarkte der Redner
das diſziplinloſe Verhalten der Dittmänner, die nach der Abſtim
mung über die 21 Bedingungen den Parteitag verlaſſen und ſo die
proletariſche Demokratie mit Füßen getreten haben. Jn der
Diskuſſion kam einmütig das Gelöbnis zum Ausdruck, für die
Sache des revolutionären Sozialismus poſitiv zu arbeiten. Von
verſchiedenen Seiten wurde bemerkt: Wo ſind eigentlich diejenigen,
die von Arbeitergroſchen leben, Konſumvereinsangeſtellte uſw.
Hierauf kann man nur antworten: Sie wollen bloß von euch leben,
aber nicht für euch arbeiten. Möge ſich die Sangerhäuſer Ar
beiterſchaft ein Beiſpiel daran nehmen und nicht wieder Leuten
Vertrauenspoſten geben, denen im entſcheidenden Augenblick, wenn
es gilt, Taten zu zeigen, jedes proletariſche Solidaridätsgefühl ab-
geht. Die nächſte Konſumvereinsverſammlung, verkörpert durch
das Sangerhäuſer klaſſenbewußte Proletariat, wird wohl in dieſer
Angelegenheit ein gewichtiges Wort mitzureden haben. Nach aus
giebiger Debatte, in der alle Redner das Vorgehen der Parteiſpalter
ſcharf verurteilten, wurde folgende Reſolution gegen eine Stimme
angenommen:

Die am 20. Oktober in Sangerhauſen ſtark beſuchte Mitglieder
verſammlung der USP., die in hiſtoriſcher Stunde zuſammen-
tritt, verurteilt entſchieden das Verhalten der rechtsſtehenden
Minderheit auf dem Parteitag, durch welches das revolutionäre
Proletariat geſpalten werden ſoll. Die Sangerhäuſer Mit-
lieder der USP. erklären feierlich, daß ſie die Beſchlüſſe des

Parteitages als bindend anerkennen, daß ſie jeden ſich außerhalb
der Partei ſtehend betrachten, der ſich der abgeſplitterten Minder-
heit anſchließßt. Die Sangerhäuſer Mitgliedſchaft erkennt als
rechtmäßigen Vorſtand der Partei die Genoſſen Ernſt Däu
mig und Adolf Hoffmann an. Die Sangerhäuſer Mit-
glieder der USP. begrüßen mit Begeiſterung den Anſchluß an
die 8. Jnternationale, den der Parteitag mit großer Mehrheit
beſchloſſen hat. Sie iſt ſtolz tie Schulter an Schulter mit
der heroiſchen ruſſiſchen Arbeiterklaſſe, Schulter an Schulter mit
dem revolutionären Proletariat aller Länder in der 3. Jnter-
nationale den Kampf für die Befreiung des Wetltproletariats,
für die Befreiung des deutſchen Proletariats, für den Kommu-
nismus zu kämpfen.

Zu der am Sonntag, den 31. Oktober, in Sangerhauſen ſtatfindenden Kreisgeneralverſammlung wurden die Genoſſin Ber

Jahr lang mißachtete er beharrlich ſein Recht und das ſeiner

ſchneider nd die Genoſſen eidner, Feiſt, Koch,
Achte und Ringel gewarlt. Beſonders wurde noch auf den
am Sonnabend ſtattſindenden Theaterabend hingewieſen und zu
regen Beteiligung an den Volkshochſchulkurſen aufgefordert. it
dem Hinweis, jetzt kräftig ans Werk zu gehen und für die Kommu
niſtiſche Jnternationale zu werben, wurde die von proletariſchem
Geiſt getragene Verſammlung geſchloſſen.

Qucis. Eine Abfuhr für den Parteiſpalter Buhle. Jn
der am 21. Oftoder ſtattgefundenen Mitgliederverſammlung des
Ortsvereins Queis, USP., gab Genoſſe Zſchieſche einen ausführ-
lichen Bericht über den Bezirkstag in Halle. für welchen er ſtarken
Beifall von den diesmal ſehr zahlreich erſchienenen Genoſſen und
Genoſſinnenen erntete. Dies zeigte ſich auch in der lebhaft ein
ſetzenden Ausſprache, wober die Verhandlungen des Varteitages
kritiſiert und das Verhalten unſeres Kreisvorſtandes und des

Parteiſekretärs Buhle ſcharf verurteilt wurde. Jol ende, vomGenoſſen Seidewitz eingebrachte Entſchließung fan daher auch

einſtimmige Annahme:
„Die heutige Mitgliederverſammlung des Ortsvereins Queis

erklärt ſich mit den Beſchlüſſen des am 9. und 18. Oktober ſtatt
gefundenen Bezirkstages in Halle einverſtanden. Desgleichenmit der Reſolution HaumigStoecker auf dem Parteitag über
den Anſchluß an die 3. Jnternationale und erkennt den Zentral-

Nahezu ein halbes Jahr lang ließ er

und Umgehung

Scbweſternſtation für Wohl ahrtspflege
noch einiges bekannt und ermahnte die

vorſtund Däumig- Hoffmann an. Gleichzeitig ſpricht ſie dem
Parteiſekretär P. Buhle das Recht ab, ſich noch als Partei-
ſekretär des Kreisvereins Delitzſch-Bitterfeld der USP. zu be
zeichnen, da er ſich durch ſein Verhalten auf dem Parteitag in
Halle außerhalb der Partei geſtellt hat.“

Zur Stellungnahme der vom Genoſſen Oelßner einberufenen
Kreisgeneralverſammlung nach Bitterfeld und der vom alten
Kreisborſtand einberufenen Kreiskonferenz nach Delitzſch, wurde
von einer Beſchickung des letzteren abgeſehen, da der Ortsverein
geſchloſſen auf dem Boden der Kommuniſtiſchen Internationale
ſteht. Als Delegierte nach Bitterfeld wurden die Genoſſen Seide-
witz und Szymanſki gewählt. Hierauf gab Genoſſe Seidewitz
die Abrechnung vom 3. Quartal und es wurde beſchloſſen, trotz
Aufforderung des bisherigen Parteiſekretärs, nicht mit dem Kreis
vorſtand in Delitzſch abzurechnen. Ueber die Errichtung einer

ab Genoſſe Seidewitz
emeindevertreter, nur

ſolche Ausſchuß mitglieder zu wählen, welche auf unſerem Boden
ſtehen und ſich nicht von den bürgerlichen beinfluſſen laſſen. Mit
einem Hoch auf die 3. Internationale ſchloß der Vorſitzende die
ſehr gutbeſuchte Verſammlung.
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Im n
im Venschen.

Mystisches FPmspiel
in 5 Akten.

Persönliches Auftreten
der Hauptdarstellerin

Helia Leitner.
Fin eigenartig. Film. der
in sein. kriminalistisch-

sychologischen Genre
erechtigtes Aufsehenerregt. enar „eitner, die

bekannte Hellseherin, u.
Conradi Leitner. der Ex-
perimental Psrxehologoe.,
haben hier ihr Wissen
aus d. Reiche der Deber-
dimension z. Verfügun
gestellt. um d. Abgründe
des Seelenlebens zu be-
leuebten u. das Vublikum
für die andere Seite des
Lebens zu interessieren.

Fernruf 1234.

Dem immer wieder
an uns heran getretenen
Wunsche gerecht zu
werden. bringen wir den
im In- und Auslande mit
beispiellosem Erfolgauf-
genommenen Prunk-
Fil m (in neuer Be-

arbeitung)

Abbopatra,

Ms Herrin 068 HRs.

Großer Auslandsfilm in
6 Akten.

Vorführ.: 4.20 6.30 9.00.

leo Peukort
in der einaktigen Posse

vo Rendennthl

Meneuest Wochenberichte. Vortfähr.: 4.20 6.30 8.40.

Beginn: Beginn:Sonntags 3 Uhr.
Wochentags 4 Uhr

Sonntags Z Uhr
Wochentags 4 Uhr

Der In beiden Spielplüänen zind die Kleinen
Preise aufgehoben.

kintrittskarten haben nur am Tage der löcung Gülfgrett.

4582

Das Räfsel der Kriminalistik.

6, Tel. c 3 Alie.
Das alte Lied
Film-Singspiel in 5 Aktien
C

mit Geeängen

von Richard Wagner, Verdi, Abt,
Laezky, Gasteldon, Arditi u. 8.

Mit wirkende:
Frl. Margitt Vlla vom Stadttheater Breslau,Herr Josef Maikl, Opernsänger sus Wien,
Herr Kapeillmeister Alfred Schink vom

Landestheater Altenburg
Vorfübrung: 5.40 8.86 Uhr.

Rinlass nur in den Aktpausen:

Bela

Dorrit be kommt
'ne Lebensstellung!

Köetliches Lustspiel in 8 Akten mit

DORRIT WVEIXLER.
Vorführung: 4.55 7.50 Ubr.

Neueste Meßter Wochenschau

W

r

ſpoſſo a neag.

ſie Dame im fra

mit Pia von Moosburg un
Richard Seonius a. G. 445
Vorverkauf von 9-1 u. 5-6

neue Oporettol

Stadttheater.
Sonntag d. 24 Oktober

nachmittags Z Uhr,
Volksvorſiellung bei

kleinen Preifen:
Und das Licht scheinet n

der Fiustemßs.
Abds 7!., Ende n. 10 un

J ber Zigeunerharon.
WMontag, den 25. Oktober.

Anf.7 Uhr. Ende 10 Uhr:
Tannhüäuser. 4587

700.
Sonntag 24. OKt..,
nachmittags 3 Uhr

Konzert
r. Phiüharm. Orchestoer.,

El Leitung: Obermusik-
meister K. Stouer.

Von abends 6 Uhr an

BALL

Das

Dienstag, en 28. Oktbr. 1920.,

adends 6 Vhr:

konzert
des Halüschen Bandontum-

Orchesters „Ideal“
Dirigent: Herr M. Mune)

and Gesangselnlagen des

Hallischen Soloquartetts“.

Freunde der Ban-
donium- Musik und des
Gesanges sind herrlich
eingeladen.

ergte große

22454

intritt 2 Mk.

Die
wird

i den 25. Oktober d. J.,
wieder erösſwet.

Badereiten: 8--12 und

ma üenkinenbuil.

Köder dldaBWrv. 5

Fernruf 2675.

tteklne.
Badeanetalt

am Monta g.

J Nanu nnd
Große

Lotterie

Lose v
Anzahl,

nahme.
r

M. Lewerenz
Hamburg 33.

zugunsten der
e j Kriegerwaisen.

Ziehung: 9. u. 10. Novbr.

S Gew.-Rap. Il I

mm gewinn 50000 m.

190000mn.

ersendet in jeder
auch gegen Nach-
zum Preise von

60 Mk.
otteriebank

lagege

echtem
Chaiſelonque, 4030

agpin.
j Brunoswarte

Bettſtellen
Patentmatratzen, Aufatratzen, dreiteilig,il, kein Papier, t

Dreu, ſtets vorrätig.

S Violin-, Klavier Man
dolinu. Gitarre Unterricht
Aug.

Programmoe.

Remmn e m Feramipreise 13800
in Halle-Saale Letrier Tag 1820

P Sonntag, den 24. OKt., nachm. L Vhr. W

eingekließliehn s Ehrenpreise und Züehterprämien.
Totalisator von 1 Uhr an geöffnet. Nahres Plakate und

Gute Zugverbindungen von alen Seiten.

4583

Pums S Co.
REinlass 3 Uhr.

Annaharenina
Großes Filmdrama nach Motiven des
berühmten Romans von Leo Tolstoi

in 6 spannenden Akten

S Lya Marc
Vorführung: 4.40 6.45 8.55 Uhr.

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIINIIIIIIIIIIIIIIIIIX.,C,CEECGGXMMMGGGEBGCGGCL.LLIIGEIII
Hierzu:

um Sonntags Beginn F 3 Uhr W

Erstaufführung

In der Hauptrolle:

Ein tolles Spiel in 3 Akten.
Im der Hauptrolle: Gerhard Dommann.

Beginn 4 Uhr.

Modernes Theaſer,

Xeune Promenade S. 4405
(Früher Kaiser Wilhelmahalle).n Kaharett u.

Das Graßctaudt-Varlete- Programm.

O 12 Attraktionen. V
Sonntag nachm. 5 Uhr. Forstellung zu hulden Preisen.

Karlchen h
e u C.- T. Uchtsplele
in die

Wer die Well ſich will beſehen, muß zu Knoll ins

Oelt-Panoruma
Dieſe Woche: nurnherg u pompeji.

r Gr. Ulrichstr. 4/5, I

S woe

Daumen Hemden pa. r z 397
damen-heinhleiger 36damen hatigt. Garnitur. 120

Damen-Huchthnemden

Stichkerel- Unterröcke e
Geciike Röchchen n e eäezirichte Rieiächen e trt eles miche e

Markt. e
4573

Von ſrrſe an ſtehen extra große

J Futterſ chweine
ſowie von Montag 1

dekoratiteien u Ferkel, Läufer- u. Entter weine
alter a rreiswert zum Verkauf.

r 3 Hermann Riechter, Drots re 22
Telephon 3752.

Ansichts-Postkarten
erteilt 14029Hay, Torſtr. 10. empfehlt Die Volks-Buohhandjung-

neun

Hente, Sonnabendſohn ne
räuuen adenäs 7 Vür.

Heitere Kabarett-Ahende.er Et. Vohlfahrts Hanne.
vorm. 11--1 Vhr:
Kachm. J ad abends 7 Vr: Per brillante Spielplan.
ortet g re (7f ger Ehren- Abend

7 Vhrfür Else Tima und Georg Krönlein.

glö Kle-i Bratwurst. e
Stürmische Erfolge erzielen

Martin Mühlanu. 2 Lorettos,
Anny Fdelweiß, Thea Oklahoma

und die übrigen Ia. Kungtkräßſte.
Anfang täglioh 7 Vhr. Sonntag nachm. 3 Uhr.

e Promenade N. Ia r. Vricier.
Atheüler-Schvinngneſn

G baſisSonntag, 7 24. Oktobor, von naohm. 3 Uhr an,

e Gasthof zur Nachtigall in

S Vergnügen.
Rierzu ladet ergebenst ein Der Vorstand

Athieten-Kluh Eiche Halle
Sonntag. den 24. Oktober, von nachm. 3 Uhr an:

Tanzkränzchen. s
Es ladet freundlichet ein Der Vorstand

lindenhof Krölhwitz.
Sonntag: Gr. Ball 3 u3 n
4574 Tanxzairkel Martſni.

Mit Heutigem eröffnete einenern Werſstgä fur hennaseannen

aller Syſteme. Durch langfährige Praxis in
dieſer Branche bin ich in der Lage, die mich
Beehrenden ſachgemäß zu bedienen und bitte,
mein Unſernehmen gütigſt unterſtützen zu wollen.
Der Nähmaſchinen auf Teilzahlung. Da

Hochachtungsvoll 4580
Robert Richiter, Mechaniker,Schwetſchkeſtraße 10. Televb. 5528.

ßiloer FIschverhauf
Montag und Diensteg.

Richard Elze, Harkt 18,
Eingang Kühler Brunnen,

eng

oder v

verurt
Urteil
Spieß
und 9
lichkei
auf
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B. t

Aus der Provinz.
Her Naumburg Weißenfels Jeitzer Kreis

gegen den Anſchluß an die Kommuniſtiſche JugendInternationale.

Unter en jinhaltsſchweren Worten findet man im Zeigen r. 247 den Bericht der u unt.
Sozialiſtiſchen d e Vom Stand-un des Schreibers aus mag der ja ganz ſchön ſein, ich

nicht umhin, einiges dazu zu äußern.
fang der Tagesordnung ſtellte der Referent gegen die

Jugendinternationale, Genoſſe Den necke, einen ſehr „geiſt
reichen Antrag. Der Sinn war der ſolgende: Es dürfen auf der
Konferenz nur Delegierte ſprechen und gewählt werden. Der Be
weggrund zu dieſem Antrag war, daß ein Zeitzer Jugendgenoſſe, der
nicht auf dem Voden des „durchaus objektiven“ Berichterſtatters ſteht,
als Gaſt anweſend war. Mit der Mehrheit, die man zufällig
auf der Konferenz hatte, ſtimmte man gleich am Anfang dafür,
daß das Mandat dieſes Genoſſen nicht anerkannt wurde. Durch
dieſen Antrag machte man dieſen Genoſſen mundtot. Wahr
ſcheinlich hatte man Angſt, daß er über die Zeitzer Verhältniſſe
Mitteilungen gemacht hätte, die den Befürwortern dieſes Antrages
nicht angenehm geweſen wären. Selbſt mir als Bezirksleiter war
es n eſem famoſen Antrag nicht geſtattet, zu ſprechen das
erſte Mal in meiner Tätigkeit. Aber auch unſer Freund Schräp
ler konnte infolge dieſes Antrages nicht ſprechen. und das war
auch der Grund, daß Genoſſen, die wohl die Blödſinnigkeit dieſes
Antrages ſahen, dennoch für ihn ſtimmten. Genoſſe Schräpler
wünſchte dann eine Extrawurſt gebraten zu haben und wollte
ſprechen. Da die Konferenz dies ablehnte, legte er die Geſchäfts
führung nieder. Doch zur Sache.

Genoſſe Dennecke wies in ſeinem vortrefflichen Referat nach,
daß man ſich unmöglich der Kommuniſtiſchen JugendJnternatio
nale anſchließen könne, da doch Leute, wie beiſpielsweiſe Genoſſe
Alfred Oelßner jun., für den Anſchluß eintreten. Solche Leute
müſſen aus der Jugendorganiſation entfernt werden! Für den
Redner war das Ganze überhaupt nur eine Perſonenfrage, was in
ſeinem Referat am draſtiſchſten zum Ausdruck kam. Selbſt Ge
noſſe Schräpler, der gewiß gut zur Fahne Dennecke ſteht, ſah ſich
wiederholt gezwungen, den Redner zur Sache zu mahnen.

Zum Bericht ſelbſt habe ich eins zu ſagen: Viel lieber hätte
ich es geſehen, wenn Genoſſe Dennecke in ſeinem Berichte die
beiden Reſolutionen veröffentlicht hätte; dann hätte wenigſtens
alle Welt die Gegenſätze zwiſchen beiden Richtungen ſehen können.
Wahrſcheinlich hat er ſich aber doch ein bißchen geſchämt, dieſes
beiſpielloſe Produkt ſeines Geiſtes der Oeffentlichkeit zu über-
mitteln. Leider liegt mir die Reſolution Dennecke in Wortlaut
nicht vor, der Sinn iſt: Wir ſtehen grundſätzlich auf dem Boden
der Kommuniſtiſchen Jugend- Internationale (alſo auch auf dem
Boden des Programms), lehnen aber den Punkt 4 des Pro-
gramms ab.

Die Reſolution, die ich der Konferenz vorlegte, gebe ich nach
ſtehend im Wortlaut wieder:

„Die Sozigliſtiſche Proletarierſugend des Kreiſes Naumburg
ſteht grundſätzlich auf dem Boden des

ogramms der Kommuniſtiſchen JugendJnternationale. Sie
den Anſchluß der SPD. an die Kommnuniſtiſche Jugend

ternationale für eine unbedingte Not wendigkeit
ur Durchſetzung und Erfüllung der geſtellten Aufgaben. Mit
nerkennung des Programms der Kommuniſtiſchen Jugend-
nternationale iſt die Möglichkeit der Vereinigung des revolu-

en Jungproletarigts unter dem Banner der
nale gegeben. Mit dem Anſchluß an die Hommuniſtiſche Jugend
Internationale wird dieſe Vereinigung Pflicht.

Jn Anbetracht der grundſätzlichen Uebereinſtimmung mit der
J. erſieht die SPJ. des Kreiſes Naumburg-Weißenfels-Zeitz
in kein Hindernis, ſondern eine die Aktionsfähigkeit der pro-

letariſchen Jugend fördernde Kraft im Rahmen der Nation, ſo
wohl als eine Stärkung der internationalen Kampforganiſation.

Aus dieſem Grunde fordert ſie die n ren auf, den
Anſchluß an die Kommuniſtiſche Jugend-Jnter-
nationale zu beſchließen.
Jch überlaſſe es den Leſern ſelbſt, zu urteilen, ob in dieſer Ent

ſchließung eine Unklarheit oder Verwäſſerung zu finden iſt. Fer-
ner man im Bericht eine Redewendung, die beſagt, daß ich
nur auf dieſem Boden ſtehe, weil mein Vater auf dieſem ſteht
Dieſe Wendung ſtellt wieder einmal die ganze Art und Weiſe, mit
der dieſe Leutchen arbeiten, ins rechte Licht. Sie verſuchen eben,
alle diejenigen Genoſſen, die nicht auf ihrem Boden ſtehen, mit
Dreck zu bewerfen.

Ueber den Genoſſen Sch. aus Weißenfels eins: Er wünſchte,
daß ſein Name nicht in die Zeitung kommt, da er in einem kapita-
liſtiſchem Betriebe als Kaufmann tätig iſt, und das ihm die
wirtſchaftliche Exiſtenz nicht gerade feſtigt. Jedenfalls iſt er aber
muntig genug, ſeine Exiſtenz für die Sache aufs Spiel zu ſetzen.
Ein anderer hingegen ſah ſich einmal gezwungen, ſein Amt als
Kreisleiter niederzulegen, da ſeine Exiſtenz in Gefahr ſtand und

war in einem Arbeiterunternehmen beſchäftigt!
Dem Zeitzer Volksboten möchte ich ſchließlich noch herzlichſt

gratulieren zu dieſem vortrefflichen Berichierſtatter. Leute mit
derartig demagogiſchen Fähigkeiten hat die rechts unabhängige
Partei ſehr vonnöten.

Euch aber, die ihr noch an Seite jener Leute ſteht, rufe ich zu:
Beachtet, was man mit euch vor hat! Weiſt es von ench, daß man
euch mißbraucht! Jn der Jugend brennt revolntionäres Feuer,
Vuregaukratismus kennt ſie nicht! Deshalb wird auch die Jugend
zu entſcheiden wiſſen. Die geſamte proletariſche Jugend der Welt
ſammelt ſich unter dem Banner der

Kommuniſtiſchen Jugend- Internationale
Alfred Oelßner, jun., Halle.

Gautag der techniſchen Angeſtellten und Beamten.
Am Sonntag, den 17. Oktober 1920, fand in Erfurt im Reſtau-

raunt Steiniger, Predigerſtraße 10, der zweite ordentliche Gautag
des Gaues Mitteldeutſchland vom Bunde der techniſchen Ange-
ſtellten und Beamten ſtatt. Zum Gautag waren 35 Delegierte,
die in den einzelnen Wahlkreiſen gewählt waren, vollzählig er
ſchienen. Dieſe vertraten zirka 15 000 Techniker aus 95 Oris-
verwaltungen. Der Magiſtrat der Stadt Erfurt, der Zentral-
verband der Angeſtellten und der Deutſche Werkmeiſterverband
er Vertreter zu dieſer Tagung entſandt. Jm Verfol der

agesordnung berichtete der Gauleiter Blumen ch ein (Halle)
und die Gauvorſtandsmitglieder Kloſtermann (Jena), Kunze
(Deſſau) über die ſeit dem im Jannar 1920 zu Halle (Saale)
ſtattgefundenen 1. ordentlichen Gautag im Ganugebiet geleiſteten
agitatoriſche und gewerkſchaftliche Vorgänge in den Ortsver-
waltungen. Ferner ſprach über die des Verſailler
Friedensvertrages auf die Gewerkſchaften Kaufmann (Berlin)
und wurde hierzu folgende Entſchließung einſtimmig ange-
nommen:

„Der am 17. Oktober 1020 zu Erfurt tagende Gautag des
Bundes der techniſchen Angeſtellten und Beamten, Gau Mittel
deutſchland, nimmt von der Forderung der Entente, alle in
Deutſchkand befindlichen Dieſelmotoren zu vernichten, mit Ent
i Kenntnis.w Bund der techniſchen Angeſtellten und Beamten orga

niſierten techniſchen Angeſtellten und Beamten ſind infolge ihrer
deruftichen Tätigkeit in der Lage, die kataſtrophalen Folgen
einer ſolchen Maßnahme für die geſamte Weltwirtſchaft beur-
h u r techniſchen Angeſtellten und Beamten, Gau
Mitteldeutſchland, richtet deshalb an die maßgebenden Re1 in die Wege zu leigh. Die Mitglieder des Bundesgierungsinſtangen die Forderung, geeignete Ab wehrmaßnahmen
uuverzügl

der techniſchen Angeſtellten und Beamten derierung er h ſolcher 7
ge zu.dem Solidaridtegefahl der
Arbeiter und Angeſtellten der Ententeſtagten der Gau
tag, ſie den Vernichtu llen ihrer Regierungen, den
feſten Friedenswillen der Völker S und auf die
baldigſte Reviſion des Verſailler im Sinneeiner ehrlichen Verſtändigung über Wiederau r r
Die techniſchen Angeſtellten und Beamten werden die ge
ringſte Mithilfe bei der verlangten Vernichtung wertvollen
Gutles leiſten.“

Die Stellungnahme der Mitglieder des T den Zentral
Arbeits-Gemeinſchaften wurde durch folgende ſchließung ein
ſtimmig feſtgelegt:

„Der Gautag des Bundes der techniſchen Angeſtellten und
Beamten, Gau Mitteldeutſchland, billigt den Beſchluß des Bun
desausſchuſſes, daß ſofort ein gemeinſamer Austritt des ADGVB.
re der AfA. aus der Zentralarbeitsgemeinſchaft anzuſtreben
1

Die große Zahl der geſtellten Anträge bewies, daß fich alle
Ortsverwaltungen emſig um den Aufbau und Ausbau des Bundes
hemühen und eingedenk ſind, daß nur die ſtraffeſte Organiſation
die ſicherſte Grundlage für eine wirtſchaftliche Freimachung bildet.
Nachdem noch grundlegend über die ehrenamtliche Tätigkeit und
die Werbearbeit im Gau geſprochen wurde, ſind dann die Wahlen
für den Gaunvorſtand vorgenommen worden. Dem neuen Gau-
vorſtand gehören nunmehr an: Kloſtermann (Jena), Papenroth
Magdeburg), Muitke (Erfurt), Kunze (Deſſau) und Döberitz
(Zeitz). Als Gauleiter wurde Blumenſchein (Halle) wieder be
ſtätigt. Die Tagung bot ein Bild kraftvoller gewerkſchaftlicher
Geſchloſſenheit.

Bitterfeld. Betriebsrätevollverſammlung. Mitt-
woch, den 27. Oktober, nachmittags 5 Uhr, findet im Geſellſchafts
haus zu Bitterfeld eine Vollverſammlung aller Betriebsräte ſtatt.
Tagesordnung: Bericht vom Reichskongreß der Betriebsräte
Deutſchlands und unſere Stellung zu den Beſchlüſſen und die näch
ſten Aufgaben der WRO. Referent iſt Genoſſe Koe nen. Be
triebsräte aller Jnduſtriegruppen, erſcheint recht zahlreich! Der
Revierrat Bitterfeld. J. A.: Winkemüller.

Jn einer am 81. OkZörbig. Treu zur Parteifahnel!
tober überaus ſtarkbheſuchten Mitgliederverſammlung der USP.
der Ortsgruppe Zörbig, welche rechtmäßig einberufen war, wurde
Stellung zu den Beſchlüſſen des Halliſchen Parteitages genommen.
Nach einer regen Ausſprache über die Spaltungsbeſtrebungen der
Minderheit, die auch in unſerem Kreis unter die Arbeiterſchaft
Uneinigkeit zu ſäen ſucht, wurde folgende Reſolution einſtimmig
angenommen:

„Die am 21. Oktober tagende Mitgliederverſammlung des
Ortsvereins Zörbig ſtellt ſich geſchloſſen hinter die Beſchlüſſe des
Parteitages und lehnt aufs ſchärfſte das diſziplinloſe Verhalten
der Minderheit ab. Die Verſammelten betrachten den früheren
Genoſſen Buhle nicht mehr als Kreisſekretär, da er durch
ſeinen Anſchluß an die antibolſchewiſtiſchen Parteiſpalter nicht
mehr der USP. angehört.“

Sämtliche Redner verurteilten auf das ſchärfſte das Verhalten
der Kreisleitung, namentlich des ehemaligen Kreisſekretärs
Buhle, welcher in das antibolſchewiſtiſche Lager übergegangen iſt.
Ferner wurde das Verhalten des geweſenen Genoſſen Dinzel
gebrandmarkt, welcher in ſeiner Tätigkeit als Jugendleiter die
Jugend niemals gefördert, ſondern vernachläſſigt hat. Die Ver
ſammlung erklärte einſtimmig der Jugend ſich nach wie vor an

unehmen und wir fordern die Jugendgenoſſen auf, am nächſten
ienstag vollzählig zu der Zuſammenkunft zu erſcheinen, wo füh-

rende Parteigenoſſen zugegen ſein werden, damit die Jugend in
unſerem Sinne erzogen wird. Zur Kreisgeneralverſammlung
in Bitterfeld wurden gewählt: Schlurick, Hammer-
ſchmidt und Kunze als Berichterſtatter der Genoſſe
Michaelis.
Delitzſch. Die Verſammlung der USP., die wir r

ankündigten, findet heute um 8 Uhr abends im Schützen haus
ſtatt, da der Lindenhofſaal beſetzt iſt. Wir fordern nochmals zum
Beſuch der ſehr wichtigen Verſammlung auf.

Naundorf. Der nächſte tag für Kriegsbeſchädigte,
Kriegshinterbliebene findet am Montag, den 25. d. Mts. von 1 -3 Uhr
in der Weſenigk'ſchen Gaſtwirtſchaft ſtatt. Anmeldung durch Poſtkarte
beim Kreiswohlfahrtsamt in Liebenwerda erforderlich.

Wittenberg. Betriebsrätevollverſammlung. Mitt-
woch, den 27. Oktober, abends 7 Uhr, findet im Tivoli zu Witten
berg eine Vollverſammlung aller Betriebsräte ſtatt. Tagesord-
nung: Bericht vom Reichskongreß der Betriebsräte und unſere
Stellung zu den Beſchlüſſen und die nächſten Aufgaben der WRO.
Als Referent erſcheint Genoſſe Bowitzky (Halle). Betriebs-
räte, erſcheint vollzählig. Der Revier-Wirtſchaftsrat Wittenberg.
J. A. Hilgers.

Weifzenfels. Mitgliederverſammlung der USP. Sehr
zahlreich hatten ſich die Mitglieder im Tivoli am 21. d. M. eingefunden.
Genoſſe Wagner erſtattete den Bericht vom Parteitag. Seinen
Ausführungen wurde rege Aufmerkſamkeit gezollt. Die Diskuſſion
war lebhaft. Es meldete ſich auch ein Gegner der Parteitagsmehrheit

Genoſſe Chlebowitz zum Wort. Sein ſonſt ſo beredter Mund
brachte nur Verlegenheitsgeſtammel hervor. Verſchiedene Diskuſſions
redner und Genoſſe Wagner im Schlußwort gaben ihm die gebührende
Antwort. Eine Reſolution, die ſich gegen die Parteitagsminderheit,
gegen die Dittmänner, die Parteizerſplitterer wendet, die Haltung des
Zeitzer Volksboten bekämpft und die Verbreitung des Volksblattes
fordert, wurde mit allen gegen 3 Stimmen angenommen. Der Kaſſierer,
Genoſſe Eiſenacker, legte ſein Amt nieder, weil er Gegner der
Parteitagsbeſchlüſſe iſt. An ſeine Stelle wurde Genoſſe Hermann
Buſch gewählt. Als Knrioſum ſei noch mitgeteilt, daß „Genoſſe“
Chlokowitz Geſchäftsleuten gegenüber nach einer Feſtſtellung der
Genoſſin Wackwitz geäußert hat, er habe während des KappPutſches
der USP. nicht angehört. Er ſchämt ſich alſo ſeiner Mitgliedſchaft.

Weißenfels. Zwiebackverteilung an Kinder unter
fünf Jahren im Stadtkreiſe. Jn der Woche vom 25. bis
30. d. M. werden in nachſtehenden Geſchäften auf Bezugsſchein
Nr. 24 je zwei Pakete Zwieback zum Preiſe von 8,10 Mk. abgegeben.
Folgende Nummerneinteilung iſt innezuhalten: Scheibe, Jüden-raße, Nr. 1 bis 300, Kaiſers Kaffeegeſchäft, Jüdenſtraße, Hr. 301
his 600, Seyffarth, Kloſterſtraße, Nr. 601 bis 900, Strähle, Leip-
ziger Straße Nr. 901 bis 1200, Eberling, Brauhausgaſſe, Nr. 1201
bis 1500, Naupold, Markt, Nr. 1501 bis 1800, Dettmar, Tage-
werbener Straße, Nr. 1801 bis 2100, Zilling, Gr. Kalandſtraße,
Nr. 2101 bis Schluß.

Bernburg (Anhalt). Erfreuliche EGinheitin unſerem
Orteverein. Jn einer zahlreich beſuchten Mitgliederverſamm
lung gab Genoſſe Böttge Bericht vom Parteitag. Nach kurzer
Ausſprache nahm die Verſammlung einſtimmig folgende Reſo-
lution an:

„Die Mitgliederverſammſ ung der USP. Bernburg verurteilt
das Verhalten der rechtsſtet enden Minderheit auf dem Partei
tage. Sie drück. ihre Entrüſ. ung aus über die beiſpielloſe An-
maßung des ehemaligen Bezirksvorſtandes in Magdeburg und
der ehemaligen Genoſſen Stelzer und Rawiel in Deſſau.

Die Mitgliedſchaft Bernburg der USVP. erklärt ſich ſolidariſch
mit der Erklärung des Landesvorſtandes und erkennt die Ge
noſſen Däumig und Hoffmann als Vorſitzende an. Die Mit-
gliedſchaft begrüßt den Anſchluß an die 3. Internationale und
iſt ſtolg darauf, in Zukunft mit dem revolutionären Proletarjat
aller Länder gemeinſam zu kämpfen.“

Es wurde weiter beſchloſſen, die Magdeburger Volkszeitung
geſchlrſſen abzuheſtellen und dafür das Halliſche Volksblatt zu
leſen. Genoſſe Fahnert wurde als Kaſſierer gewählt. Na

1. Beilage um Volksblatt. Halle (Saale), 23. Oktober 1920.

und der Wahl
Rovember wurde die von vorzüglichen

Geiſte getragene Verſammlung kurz nach 11 Uhr geſchloſſen.

Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. Oktober 1920.

Wer iſt treu geblieben?
Eine Antwort an die Phariſäer.

Die wenigen Anhänger Criſpiens in Halle verbreiten ein
größeres Flugblatt, das da zeigt, wie man mit Worten, die von
Moral triefen, ſehr hübſch eine unmoraliſche Sache verteidigen
kann. Wir wollen nicht wiederholen, was wir nun ſchon ſo oft
geſagt haben, nämlich, daß nach allem moraliſchen Recht das
Volksblatt und die Parteiinſtitutionen der großen Mehrheit der
Genoſſen erhalten bleiben müſſen, und nicht denen gehören können,
die ſich als kleine Minderheit abgeſplittert haben. Jene wenigen
wiſſen, daß es keine „Gewalttat“ war, wenn die Redaktion im
Sinne der Mehrheit erhalten blieb, aber ſie hoffen auf die bürger
lichen Gerichte, ſie hoffen auf die Sipo, um die Maſſen des Halli-
ſchen Proletarigts, die, nach ihrem eigenen Eingeſtändnis im
Flugblatt, hinter uns ſtehen, um ihr Blatt zu bringen. Wenn man
ſo etwas beabſichtigt, ſollte man nicht ſo ſchöne Worte wie „Lauter-
keit, Offenheit, Ehrlichkeit und Kameradſchaftlichkeit“ miß-
brauchen, denn man macht ſich lächerlich damit. Wir wollen auch
nicht näher auf den durchſichtigen Trick eingehen, den der Flug-
blattſchreiber verſucht, indem er altbewährte Genoſſen, die ſich
jetzt von uns getrennt haben, gegenüberſtellt den Kräften, die jetzt
in der Redaktion tätig ſind. Wir haben Hennig nicht beſchimpft,
wir haben Bock nicht beſchimpft und wir haben Kunert nicht be
ſchimpft warum kann die Gegenſeite nicht auskommen, ohne
auf die niedrigſte Weiſe uns zu beſchimpfen? Bemerkenswert
dabei iſt es, daß wan ziemlich unverhüllt antiſemitiſche Gefühle,
die ſeit jeher in der Maſſe ſchlummern, wecken will, indem man auf
die „nichtproletariſchen, fremd empfindenden Elemente Scholem
und Stern loshämmert, auf Genoſſen, die ſeit ihrer früheſten
Jugend in der proletariſchen Bewegung ſtehen, dafür alles ge
opfert und mehr als einmal im revolutionären Kampfe ihre Haut
zu Markte getragen haben.

Doch dieſer Plantage der gemeinſten Demagogie die Lügen-
früchte einzeln abzupflücken, dazu brauchte man mehrere Seiten
und das lohnt ſich auch nicht! Wir wollen auch auf die Behaup-
tung, daß einzelne „kommuniſtiſche Zellen“ die Maſſen des Ve-
zirks planmäßig bearbeitet hätten, um ſie auf unſere Seite zu
bringen, nicht eingehen. Wer die Verhältniſſe kennt, wer da weiß,
daß mancher Unterzeichner des Flugblattes bis vor wenigen
Wochen vor Radikalismus geradezu tobte wie Kaſparek und
Wenſcheck der lächelt über ſolche Behauptungen. Wir hatten
es in Halle und im Bezirk wirklich nicht nötig, mit „Zellen“ zu
arbeiten, denn unſere beſten Führer haben uns offen den Weg ge
zeigt, den wir jetzt gehen. Und als Antwort auf die Phariſäer,
die uns vorwerfen, wir ſeien eine andere Partei geworden, laſſen
wir nun Paul Hennig ſprechen! Wir drucken einiges nach,
was er noch vor wenigen Wochen im Volksblatt ſchrieb und bitten
v Leſer, dann zu entſcheiden, wer ſich treu geblieben iſt, wir
oder er.

Paul Hennig in Nr. 209 des Volksblattes zog
7. September:

„Die Moskauer Aufnahmebedingungen ſind nicht „Vorſchrif
ten“, die wörtlich und buchſtäblich „geſchluckt“ oder gar in das
Organiſationsſtatut der USP. aufgenommen werden müßten,
Nein. Die Aufnahmebedingungen geben in 21 Abſätzen die
Grundſätze an, die irgendwie von jenen Parteien erkennbar auf
geſtellt und als Richtſchnur für die politiſche Praxis befolgt wer
den ſollen, die der Kommuniſtiſchen Jnternationale als natio
nale Sektion beizutreten wünſchen. Wer dieſe Grundſätze als
fremd, unpraktiſch oder als „Diktatur“ anſieht, ſoll in ſeinem
Glück, der kämpfenden Internationale des ſozialiſtiſchen Welt
proletariats nicht anzugehören, ungeſtört bleiben. Parteien, die
nicht ſelbſt einſehen, daß die Moskauer Grundſätze für ſie not
wendig und richtig ſind, werden nicht aufgenommen und ſollen
fernbleiben. Der Beitritt und die Aufnahme ſind freiwillige
Handlungen. Von „Knechtung“, „Unterwerfung“, „Lecken des
Moskauer Stiefels“ zu ſchreien iſt blanke Demagogie. Die
Aufnahmebedingungen ſind nur die äußeren Formen für ein
großes politiſches Prinzip, das Prinzip der proletariſchen
Kampfpartei, die die Herrſchaft (Diktatur) der Arbeiterklaſſe
zu erobern hat. Der Größe der Aufgabe muß die Härte der
Waffe ſein!“

Bravo, Hennigl! Das glauben wir noch heute, Sie aber
unterſchreiben ein Flugblatt, in dem der Geiſt der 3. Jnternatio
nale als „fremde Zerſetzungsarbeit“ beſchimpft wird. Wer hat ſich
gewandelt? Und weiter! Hennig im ſelben Artikel:

„Wenn wir das Weſen der neuen kommuniſtiſchen Jnternatio
nale begriffen haben und aus ihm heraus handeln, ſo haben ein
zelne Beſonderheiten nur die Bedeutung von Formalien. For-
malien können höchſtens die internationale Vereinigung um ein
kleines verzögern, niemals verhindern. Wir entwickeln uns aus
eigener Erkenntnis und Notwendigkeit heraus zu einer zentrali-
ſierten Kampfpartei, dadurch gewinnen wir die große Mehrheit
der Millionenmaſſe der in der USP. vereinigten Proletarier
Dieſe Macht wird dann den Zuſammenſchluß mit der Jnter-
nationale des ſozialiſtiſchen Proletariats finden. Eine ſolche
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Macht bleibt nicht einflußlos auf den Charakter der neuen Jnter
nationale. Das Gewicht der Millionen des deutſchen ſoziali-
ſtiſchen Proletariats würde ſofort den Geiſt der neuen Inter
nationale auszuweiten beginnen, würde ihn über das ſpeziell
„Ruſſiſche* hinausheben und würde das Weſen und die Form
der Internationale bald tauglich machen, das Proletariat der
ganzen Welt zu gewinnen. Dieſe letzte Folge aus unſerm heimi
ſchen Umbildungsprozeß iſt nicht gering einzuſchätzen, ſie kann
ein Segen für die ganze Menſchheit werden.

Warum beteiligen Sie ſich nicht mehr daran, dieſen „Segen
für die ganze Menſchheit mitzuverbreiten, Genoſſe Hennig
Warum ſind wir, die wir es tun, plötzlich „nichtproletariſch
fühlende Glemente“? Aber es kommt noch ſchönerl Paul
Hennig im Volksblatt, Nr. 224 vom 34. September 1020:

„Es gibt wohl nichts Eindruckvolleres als die gewaltigen
Mehrheiten unzähliger Parteiverſammlungen für die Moskauer
Bedingungen! Durch dieſe Parteiverſammlungen ſprechen die
aktiven, die arbeitenden Mitglieder der Partei, die als Träger
und Vorkämpfer für die kommenden politiſchen Machtkämpfe in
Frage kommen. Dieſe Stellungnahme für Moskau erfolgt ſog
meiſt in jenen Orten, wo das Parteiblatt und die Führer, Redak
teure und Abgeordnete in ſchroffſter Form gegen die Bedi gun
gen vorgehen. Man ſich ein denkender Führer der Wucht dieſer
Tatſachen entziehen Sollte man dieſe unzweideutige Sprache
des aktivſten Teils der Parteimitglieder nicht ſorgſamſt und

freudig in die entſprechenden Beſchlüſſe umformen?
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J keit eine unverſtändliche Verſchwendung; und ſchließlich ſind

Da erlebt man die erſchütternde Ta daFührer der Parter, Genoſſe Criſ I

ſpanntheit und Verwirrung eines Haufens
taſten“ Leipziger Rede) und organiſatoriſch als eine Mache der
Kommuniſten zur Vernichtung der Partei (ſiehe ſein geſtrig.r

Aufruf) einſchätzt! Die „perſönliche Hetze gegen die Führer“
und die „kommuniſtiſche Bearbeitung des ganzen Reiches von
Berlin aus“ ſeien die Urſachen dieſes ungeheuren Aufbegehrens.
Man ift im tiefſten betroffen, daß das Tagesringen ſo ſtark und
ſchwer die beſſere Einſicht ſelbſt bei marziſtiſch geſchulten
Köpfen wie Criſpien zu verſchütten und zu unterdrücken ver
mag! Und welch flache Auffaſſung der Dinge dann bei den
Führern geringeren Grades, die nie Zeit fanden, einmal die
Grundlagen ökonomiſch-ſozialen Werdens und hiſtoriſchmate
a Entwicklungsbetrachtung zu ſtudieren und in ſich zu
verarbeiten.“

Wir könnten die Zitate noch beliebig weiter fortſetzen, aber es
mag für diesmal genug ſein. „Wir ſind im tiefſten betroffen, daß
das Tagesringen ſo ſtark und ſo ſchwer die beſſere Einſicht ſelbſt
bei marxiſtiſch geſchulten Köpfen wie Hennig zu verſchütten
und zu unterdrücken vermag!“ Und wir fragen alle gerecht
Denkenden nun noch einmal: „Wer iſt treu geblieben?“

Haltet Disziplin.
Unſere Genoſſen ſind mit Recht aufs tiefſte erbittert über die

Verſuche, ihnen ihre Inſtitutionen und ihr Volksblatt zu ſtehlen.
Dieſe Verſuche haben ſofort den Kampf mit den Dittmännern ſehr
verſchärft und haven es kein Wunder bei ſolch ſchäbigen Mitteln
der Minderheit ſchnell dahingebracht, daß alte Kampfgefährten
ſich ſchon heute, kaum eine Woche nach der Trennung, ſpinnefeind
gegenüberſtehen. Darüber zu klagen wäre gewiß verkehrt! Aber
es iſt doch nötig, daß unſere Freunde ihre Empörung zu zügeln
verſtehen und auch wenn die anderen es nicht tun! doch daran
denken, daß drüben Männer ſind, die lange an unſerer Seite
ſtanden und die zum Teil ſicher höchſt ungern das ausführten, was
der Heuchler Criſpien, der Fuchs Roſenfeld und der
Kuliſſenſchieber Dittmann im Zoologiſchen Garten ihnen be-
fohlen hat.

Die notwendige Diſziplin unſerer Genoſſen zeigt ſich am beſten,
wenn die Halliſchen Menſchewiſten etwa Verſammlungen machen
ſollten. Wir wiſſen, es ſind nur ein paar Eigenbrödler. in der
Hauptſache Gewerkſchaftsbeamte, Stadtverordnete, kurz und gut,
Offiziere ohne Truppen. Laßt die Herrſchaften hübſch unter ſich,
das wird ſie wenn man ſchon boshaft ſein will am meiſten
ärgern. Aber noch ein beſenderer Grund iſt vorhanden, der uns
zwingt, alle Genoſſinnen und Genoſſen zur Vorſicht zu mahnen.
Die Dittmänner planen einen Schurkenſtreich: Sie hoffen, daß
in ihrer erſten Mjtgliederverſammlung viele Neugierige kommen
und ſie haben die Abſicht, einfach beim Eintritt in die Verſamm-
lung alle Mitgliedsbücher abzunehmen! Macht ihnen einen Strich
durch dieſe ſaubere Rechnung! Mögen ſie ihren Diskutierklub auf-
machen, wie 1917 Thiele den ſeinigen die Halliſche Arbeiter-
ſchaft kümmert ſich nicht darum. Sie ſetzt ihre Entrüſtung über
die neuen Abgefallenen nicht um in Gewaltakte, die jenen Ge-
legenheit gäben, über Terrorismus zu ſchreien, ſondern ſie ſchöpft
aus der Entrüſtung das Gelöbnis, mit verdoppelten Kräften für
die Sache der revolutionären USP. zu arbeiten!

Die Fürſorge für ſchwachbegabte Kinder.
D. lternbeirat der Peſtalozziſchule hat an den Magiſtrat

undladie Stadtverordnetenver ſammlung unterm 28. September
lu2ernhachſtehende Eingabe gerichtet:

An dem von dem Elternbeirat der Peſtalozziſchule veranſtalteten
Elternabend am 24. Juni 1920 wurde von Eltern mehrfach mit
Befremden bemerkt, daß für die ſchwachbegabten Kinder unſerer
Stadt nicht ſo geſorgt wird, wie der geſamte körperliche und
geiſtige Zuſtand dieſer Kinder es notwendig erſcheinen läßt.

Als aus der Reihe der anweſenden Lehrer auf die finanziellen
Schwierigkeiten hingewieſen wurde, erklärte ein Vater, daß doch
zum Wetrrennen noch immer Geld vorhanden ſei und man deshalb
nicht gerade bei den unglücklichſten Kindern unſerer Stadt an-
fangen ſolle, zu ſparen.

Der Elternbeirat hat deshalb in ſeiner Sitzung am 17. Septem
ber über den Ausbanu der Fürſorge für ſchwachbegabte und ab
norm veranlgte Kinder verhandelt und iſt zu nachſtehendem
Ergebnis gekommen:

1. Die Eltern der ſchwachbegabten Kinder haben ein Recht
darauf, daß für ihre Kinder mehr als bisher von Seiten der

Stadt geſchieht. h2. Es iſt eine irrige Auffaſſung, lediglich zahlenmäßig feſtzu-
ſtellen, was bisher für Hilfsſchulkinder geſchieht und zu er-
klären, daß ſie zu den normalbegabten Kindern nicht nach
geſtellt ſeien, ſondern eher einen Vorzug vor dieſen hätten;
denn kein Vater wird einem dauernd kranken Kinde etwa
die Doktor- und Arzeneikoſten auf ſeinen Erbteil anrechnen.

3. Die ſchwachbegabten Kinder haben ein Recht darauf, daß die
Allgemeinheit durch Schaffung von geeigneten Einrichtungen
dafür ſorgt, daß ſie während und nach der Schulpflicht ſoweit
gefördert werden können, um im ſpäteren Leben wenigſtens
zum Teil und in den beſcheidenſten Verhältniſſen für ſich
ſelbſt ſorgen zu können.

4. Die Allgemeinheit kann ſich heute den Luxus nicht mehr ge-
ſtatten, alljährlich einen größeren Prozentſatz der abgehenden
Hilfsſchulkinder lediglich auf dem Wege der Armenverſorgung
zu unterhalten oder ſie in Gefängniſſen und Siechenhäuſern
zugrundegehen zu laſſen, weil nicht Vorkehrungen getroffen
wurden, ſie zu einigermaßen nützlichen Gliedern der Menſch
beit zu machen. Jn dieſem Falle iſt eine zu große Sparſam-

Schwachbegabte doch auch Menſchen!
5. Es mag für Eltern oder auch für Behörden, die die Not der

Schwochhegahten nicht feynen, nicht ſchwer ſein, die Arwen
ihrem Schickſal zu überlaſſen; für uns iſt es die größte Not
und drückendſte Sorge, unter der wir faſt zuſammenbrechen,
wenn wir an das Schickſal unſerer Kinder in der Zukunft
denken.

Wir beantragen deshalb für diejenigen Kinder der Peſtalozzi-
ſchule, deren Kräfte, deren Geiſtesgaben, deren Geſchick oder deren
Wille bei der Schulentlaſſung noch nicht ausreichen, an einer
Arbeits- oder Lehrſtelle auszuhalten,

1. eine Errichtung zu ſchaffen, in der dieſe Jugendlichen unter
ſachgemäßer Anleitung allmählich das Arbeiten lernen;

2. Eine Art Schule (Fortbildungsſchule) einzurichten, an der
nur Lehrer und Lehrerinnen unterrichten, die die Eigenart
und die Schwächen der Hilfsſchulkinder kennen, damit die
Jugendlichen nicht in kurzer Zeit vergeſſen, was in jahre
langen Mühen ihnen beigebracht iſt

Ein Angliedernung dieſer Einrichtungen an die Peſtalozziſchule
iſt durchaus notwendig, damit das ganze nur als eine Fortſetzung
der in der Schulzeit begonnenen Arbent erſcheint. Da für eine
größere Anzahl von dieſen Kindern die BVeſchäftigung im Freien
in Frage kommt, würde ſeitens der ſtädtiſchen Hüterverwal tung
ein entſorechendes Grundſtück zur Verfügung zu ſtellen ſein. Wir
hoffen. daß unſere Behörden die Not der Schwachbegabten würdi-

der bdernfene
dieſe bedeutſame

Willenskundgebung der Parteimaſſen politiſch als eine „Ueber
politiſcher Phan

und Anträge von der Schule aus, die wir aber nicht kennen.

Betriebsräte Vollverſammlung des Reviers Halle.
Montag, den W. Oktober, abends 7 Uhr, findet im großen Saal

des Volksparks eine Vollverſammlung aller BVetriebsräte des
Reviers HalleSaalkreis ſtatt. Sagesordnung iſt der Bericht vom
Reichskongreß der freigewerkſchaftlichen Betriebsräte Deutſchlands
durch den Senoſſen Dörr und ein Referat des Genoſſen
Bowigtzky über unſere Stellung zu den Beſchlüſſen des Kon
greſſes und unſere nächſten Aufgaben. Danach ſoll die ſich an
ſchließende Diskuſſion den Weg der Arbeiten im Revier zeigen,
worauf ſich dann noch wichtige Fragen der Organiſationsform der
WRO. anreihen werden. Betriebsräte. Obleutel Erſcheint in
Maſſen! Die Haſliſche Arbeiterſchaft hat durch die Abſtimmung
gezeigt, daß ſie auf dem Boden der WRO. ſteht und nun ſollt ihr
entſcheiden.

Der Geſchäftsführende Ausſchuß der WRO.
Auf die am Sonntag, den 24. Oktober, um 10 Uhr,

im Volkspark ſtattfindende Sitzung der einzelnen itqlieder der
RevierGruppen-Räte ſei nochmals dringend hingewieſen. Es
ſollen hier Wahlen zum Revier-Wirtſchaftsrat erfolgen.

Sorigltgiſme Proletarieriugend. Morgen, Sonntiag, 24. Ok
tober: Tagestour nach dem Petersberg. Treffpunkt 8 Uhr vor
mittags: Wettiner Platz. Nachmitags 2 Uhr Treffpunkt auf dem
Hallmarkt zur Wanderung durch die Heide. Abends um 7 Uhr im
Volkspark (Kartellzimmer) Geſelliges Beiſammenſein Geſell
ſchaftsſpiele uſw.) Mittwoch. 27. Oktober 1920. abends 388 Uhr,
Vorſtandsſitzung im Volkspark. Donnerstag 28. Oktober. Mit-
gliederverſammlung im Mozartſaale. Jn Anbetracht der wichtigen
Tagesordnung iſt das Erſcheinen jedes Mitgliedes Pflicht.

Arbeiter-Bildungsausſchnß. Am Dienstag den 26. Oktober,
findet im Volkspark, abends 9 Uhr. eine Sitzung des Geſamtaus-
ſchuſſes ſtatt.
halb iſt es Pflicht eines jeden Mitgliedes, zu erſcheinen. Gleich
zeitig machen wir auf die am ſelben Tage im Volkspark anbe-
raumte Elternverſammlung aufmerkſam, und erſuchen um zahl
reichen Beſuch.

Tentſcher Transportarbeiterverband. Die nene Betriebs
rätezeitung iſt eingegangen und liegt für unſere Mitglieder, die
Betriebsratsmitalieder oder Betriebsobleute ſind, in unſerem Burean
zum Abholen bereit. Ferner erſuchen wir, die Abholung der folgenden
Nummer immer in jeder zweiten Monatshälfte zu wiederholen.

Die Ortsverwaltung.
Nothilſekleidung für Transportarbeiter. Wir machen unſere

Mitglieder erneut darauf aufmerkſam, daß bei der Firma S. Weiß,
am Markt, noch Anzüge und Winterjovpen zu herabgeſetzten
Preiſen zu haben ſind. Des weiteren ſtellt die Firma Ende-
vols K Dunker, Große Ulrichſtraße, für unſere Berufsangehörigen
Ulſter im Preiſe von 125 Mk. an zum Verkauf. Wer imſtande iſt,
dieſe Kaufgelegenheit auszunützen, dem kann ſie empfohlen werden.

Die Ortsverwaltung.
Metakarbeiterverband. Dienstag, den 26. Oktober, abends

7 Uhr, im Volkspark: Mitgliederverſammlung. Freitag, den 29. Ok
tober daſelbſt Sitzung der Betriebsräte und Vertrauensleute. Uns
werden von der Bezirksleitung Stuttgart blaue Anzüge (beſte Friedens
qualität) ſowie Engliſchlederhoſen, Mäntel uſw. angeboten. Kollegen,
die Bedarf haben, mögen ſich unter Angabe von Bruſtumfang, bei
Hoſen innere Schrittlänge und Bundumfang umgehend im Bureau
melden. Daſelbſt ſind auch die Preiſe einzuſehen. Da wir möglichſt
bald beſtellen müſſen, müſſen die Kollegen, die darauf reflektieren,
ſich baldigſt melden. Die Ortsverwaltung.

Einen beiſpiellos ſchönen Herbſt haben wir bis jetzt gehabt.
Die Oktoberſonne ſchien ſo klar und warm. Prächtig war das
bunte Herbſtkleid dieſes Monats anzuſchauen. Das Wetter lockte
zu einem Spaziergange. Seit einigen Tagen iſt es beträchtlich
kälter geworden. Das Thermometer zeigte wiederholt bie 8 Grad
Kälte an. Reif liegt auf den Bäumen, Dächern und Straßen. Auch
jetzt iſt das Oktoberwetter noch ſchön, wenngleich nan ſich ſchon
wärmer anziehen muß und wenn auch die Bäume ihre meiſt ſchon
kablen Aeſte gen Himmel ſtrecken. Hoffentlich verſchont uns die
winterliche Kälte noch recht lange. Aber ſchon jetzt werden alle noch
vorhandenen Blüten und Blätter in den Gärten und im Freien
ſterben müſſen. Beſonders wird es gelten, Kartoffeln und ſonſtige
Feld- und Gartenfrüchte beſonders vor dem Erfrieren zu ſchützen.
Beſondere Beachtung muß auch dem Bahn- und ſonſtigen Kartoffel-
transport geſchenkt werden, wenn nicht beträchtliche Mengen ſür
die Ernährung verlorengehen ſollen.

Die Vierzigmillionenanleihe der Stadt Halle, deren Begebung
von der letzten Stadtverordnetenverſammlung auf Antrag des
Magiſtrats genehmigt worden iſt, hat den Zweck, ſchwebende
Schulden der Stadt abzubürden und die Mittel zu beſchaffen für
die Durchführung einer ganzen Reihe ſtädtiſcher Aufgaben. Das
Trefbauamt hat Bedürfniſſe angemeldet in Höbe von 5 986 269.28
Mark, das Stadthauamt 6 Millionen Mark, für den Bau einer
Handels und Gewerbeſchule für Mädchen und einer gewerblichen
Foribildungsſchule; das Wohnungsamt 12 Millionen Mark, zur
Errichtung von Klein-Wohnungen und Gewährung von Baukoſten-
zuſchüſſen; für Grunderwerb 1 112 000 Mk., die Friedhofsverwal-
tung zur Erweiterung des Südfriedhofes 400 000 Mk., die Gas
und Waſſerwerke 3618 421 Mk. die Straßenbahn 6 941 000 Mk.,
darunter für Verſtärkung des Wagenparks 3 150 000 Mk. und für
Netzerweiterungen 2 260 000 Mk., zur Erſatzleiſtung für Plünde-
rungsſchäden 8 Millionen Mark, zum Ausgleiche und zur Deckung
der Anleihekoſten 997 309,77 Mark.

Steuerabzug. Nach den Meldungen der Poſtämter iſt der Ver
brauch an Einkommenſtener-Marken zu 5 und 10 Pf. auffallend
hoch. Dies dürfte darauf zurückzuführen ſein, daß in den Kreiſen
der Arbeitgeber vielfach die Beſtimmung nicht bekannt iſt, wonach
der einzubehaltende Betrag bei Lohnzahlungen fur eine Woche
oder für einen längeren Zeitraum auf volle Mark nach unten ab
urunden iſt. 2 Abſ. 3 der Beſtimmungen über die vorläufigeErhebung der Einkommenſteuer durch Abzug vom Arbeitslohn vom

21. Mai d. J.) Die Arbeitgeber werden deshalb auf dieſe Beſtim
müngen wiederholt aufmerkſam gemacht.

Ein Bubenſtreich. Der Zoo hat ein ſchmerzliches Ereignis zu
verbuchen: der vrächtige Löwe Prinz, ein Prunkſtück des Gartens,
iſt tot. Nicht Altersſchwäche war der Grund ſeines Hinſcheidens,
denn er ſtand mit ſeinen ſechs Jahren in voller Lebenskraft, ſon
dern die Folgen eines nichtswürdigen Bubenſtreiches. Jn einem
unbewachten Augenblick hatten gewiſſenloſe Beſfucher, deren man
nachdem leider nicht mehr habhaft werden konnte, mit dem zur
Reinigung der Häfige dienenden Schlauch den Löwen vollkommen
naß geſpritzt. Die Folge war eine ſtarke Erkältung, die trotz an
getoandter Heilmittel ſich immer mehr verſchlimmerte, bis nun der
Tod eingetreten iſt. Hieragus ſieht man wieder einmal, welche
Folgen die ſogenannten „Witze“ hrben können. die ſich gewiſſe Leute
faſt täglich im Garten leiſten. Und da man nicht an jedes Gebege
einen Aufſeher ſtellen kann iſt nur immer wieder die Bitte an den
vernſinftigen Teil des Puhlikums zu richten, ſelbſt einzugreifen,
wo UVnfnug getrichen wird Denn der Zoologiſche Garten iſt All
emeinqut. Von 35 Uhr nachmittags an findet am Sonntag
Konzert vom Phiſ harmoniſchen Orcheſter unter Leitung des Ober
mufifmeiſter? Karl Steuer und von 6 Uhr abends an Ball ſtatt.

Salz als Feind der Kartoffeln. Es dürfte wenig bekannt
ſein. daß Kartoffeln. welche in direkte Berührung mit Salz
kommen, nach einigen Tagen dem Verderben anheimfallen. Aus

gen und baldigſt die beantragten Einrichtungen ſchaffen, andern
falls müßten wir verſuchen, die breite Oeffentlichkeit für unſeren
Cedanken zu gewinnen, denn die Not unſerer Kinder und die
Gefahren, die aus einer Nichtbeachtung unſerer Wünſche en ſtehen
für die Allgemeinheit, erſcheinen uns ſo groß. daß Rot geſchafft
werden muß.Wir ſind überzeugt, daß das Leßrerkoleium der Beſtalozziſchule
tatkräftig mitarbeiten wird um unſere Anträge und Wjinſche zu
perwirklichen, obgleich bei den Verhandlungen von dieſer Seite Düngeſalz handelt. Da ein ſogenanntes Veſenreinemachen des

dieſem runde wird von fachmänniſcher Seite darauf aufmerkſam
gemacht. daß Kartoffeln nicht in Salzſäcken transvortiert werden
dürfen, die nicht zuvor gut ausgewaſchen ſind. Auch ſollte man
zur Lagerung keine Aiften verwenden, die Salz, wenn auch nur
indirekt enttielten, wie dies z Be bei Zvockkiſten der Fall iſt. Sehr
wihHiig iſt es ferner ſich vor dem Verladen von Hartkoffeln in
Meogognons zu vergewiſſern, ob ſolche nicht vorber etwy Salz ent
teien Seiſchaüliig ſtees kabei, oh es ſich um Svefſe- oder

ſicht auf Ausführung hätten unter n auf die

Es müſſen wichtige Beſchlüſſe gefaßt werden. des M

Wagens micht genugt, um die Kartoffein vor dem Verderden
ſo weiſe man ſolche Wagen der Bahnbehörde zurück. Die

mit Salz direkt oder indirekt in Berührung gekommenen Kar
toffeln werden infolge chemiſcher Zerſetzung feucht, um nach
einigen weiteren Tagen genau die Beſchaffenheit erfrorener Kar
toffeln anzunehmen und zu verfgulen. Schon häufig wurden von

F7 r r c r e vn gefrorene Kartoffeln geführt. welche lediglich auf dieverlübrung mit Salz zurückzuführen waren.

Fremdenlegion. Zwei von der Reichswehr auf Grund der
resverminderung entlaſſene Leute hatten in Erfahrung ge-

acht, m beſetzten Gebiet im Berghbau Arbheitskräfte geſucht
würden. ie fuhren nach Aachen, um ſich von dort aus Arbeit
vermitteln zu laſſen. Nach mehrtägigem Aufenthalt dortſelbſt
erfuhren ſie, daß ſie mangels vollſtändiger Ausweispapiere die
behördliche Erlaubnis zum Aufenthalt und zur Arbeitsaufnahme
im beſetzten Gebiet nicht erhalten könnten. Unterdeſſen waren
ihnen die Geldmittel ausgegangen; es fehlte ihnen das nötige
Reiſegeld für die Rückfahrt. Sie wußten nicht, an wen ſie ſich in
der fremden Stadt wenden ſollten. Zu ihrem Unglück gerieten
ſie an ein Werbebureau der franzöſiſchen Fremdenlegion und
wurden eingeſtellt. Wer ohne genügende Geldmittel im beſetzten
Gebiet Arbeit ſuchen will. der kann vor der franzöſiſchen Fremden
legion nicht genug gewarnt werden. So mancher faßt in einem
unbedachten Augenblick einen Entſchluß, der ihn zu jahrelanger
Qual, zu Siechtum und Tod für kapitaliſtiſche Jntereſſen
verdammt.

Stadttheater. Heute, Sonnabend, abend 7 Uhr geht das
Trauerſpiel Pentheſileg von Heinrich von Kleiſt in Szene. Sonn-
tag nachmittag 3 Uhr wird als Volksvorſiellung bei kleinen Preiſen
von 1 bis 3 Mk. das Drama: Und das Licht ſcheinet in der Finſter-
nis von Leo Tolſtoi gegeben (Kinder haben zu Volksvorſtellungen
keinen Zutritt), Sonntag abend 7 Uhr wird die Oyerette: Der
Zigeunerbaron wiederholt. Montag (Anfang 7 Uhr) Tannhäufer.,
Dienstag: Der Biberpelz, Mittwoch Die Entführung aus dem
Serail, Donnerstag: Chriſta die Tante, Freitag: Pentheſileg.
Für Sonnabend wird die Operette: Der fidele Bauer vorbereitet.

Städtiſches Solbad Wittekind. Die Jnſtandſetzungsarbeiten im
aſchinen- und im Badehanſe werden in dieſer Woche beendet. Der

Badebetrieb wird am Montag, den 25. Oktober im vollen Umfange
wieder aufgenowmen. Sonntogs bleibt die Bodeanſtalt geſchloſſen.
Die Badezeiten ſind von 8--12 Uhr vormittags und von 2—6 Uhr
nachmittags.

Vereins- und Vergnügungs-Anzeiger.
Die C. T.-Lichtſpiele, Gr. Ulrichſtr. 51, bringen in dieſer

Woche den zweilen Lya MaraFilm, Anna Harenig, in 6 Akten. nach
dem berühmten Roman von Leo Tolſtoi, zur Vorführung. Ein hei-
teres Spiel in 3 Akten, Pums K Co., ſorgt für den humorvollen
Teil des Programms.

Geigenabend Herma Studeny. Die ans ihrem vorjährigen
Halleſchen Konzert beſtens bekannte Münchener Geigerin fo ertiert
am Sonnabend, den 30 Oktober, in der Loge zu den 5 Türmen
(Albrechtſtraßel. Zur Mitwirkung ſind gewonnen Fritz Schertel
(Violoncell), Chemnitz, und Lotte Kaufmann (Klavier), Berlin. Karten
bei Reinhold Koch, alte Promenade 1 a.

Halleſches Streichquartett. Die nächſte Kammermuſik
findet Mittwoch, den 3. November, wie immer, in der Loge zu den
5 Türmen (Albrechtſtraße), ſtatt. Zur Aufführung gelangen Streich
quartette von Draeſeke und Graener. Karten bei Reinhold Koch.

Halleſches Vokalquartett. Das für 28. Oktober in der
Ulrichskirche geplante Konzert mußte auf Freitag, den 5. November,
verſchoben werden. Karten bei Hothan und Koch.

Halleſche Tonkünſtlergruppe. Freitag, den 12. November,
veranſtaltet die Holleſche Tonkünſtleraruppe in der Loge zu den
5 Türmen (Albrechtſtraße) ihr erſtes Konzert und zwar einen Lieder
abend, in dem ausſchließlich Werke hieſiger Komponiſten im Manuſkript
r Uraufführung gelangen. Das Programm bringt Lieder von

r. Kleemann, Karl Nöhren nud Hans Meichow, ſowie ein Melo-
dram von Johannes Verſteeg. Zur Mitwirkung iſt die Konzert
ſängerin Elſe Fengler-Winter (Leipzig) und Willi Schur vom Stadt
thegter gewonnen. Kartenvorſtellungen bei Reinhold Korh.

Union. Heute Abend 8 Uhr Verſammlung in Pätzold Reſtaurant,
Charlottenſtraße.

Ammendorf. Ortskartell. Montag, den 28. Oktober 1920,
abends 8 Uhr, im Lokale zur Eiche in Ammendorf- Radewell Sitzung
der Delegierten. Vollzähliges Erſcheinen notwendig. Der Vorſtand.

Groß Leipzig und Amgebung.
Leipzig, den 23. Oktober 1920.

Parteiangelegenheiten.
Hente abend treffen ſich die Genoſſen, welche ſich an der Partei

arbeit beteiligen wollen, in:
A z g ß r abends 588 Uhr, in der Klauſe, Ecke Schirmer und Anger

raße.
Neudnitz, abends 588 Uhr, im Reſtaurant Kohlgarten, Weid

mannſtraße 14.
Volkmarsdorf, abends 7 Uhr, im Reſtaurant Schiefe Scke.

Sellerhauſen, Dienstag, den 26. Oktober, abends 348 Uhr, im
Reſtaurant Zum ſchwarzen Jäger, Wurzener Straße 104.

Zum Nenuaufbau der Partei
hat ſich die Sektion Seller hauſen folgendermaßen gebildet:

Sektionsleiter:
1. Rottig, Alfred, Grasdorfer Straße 18.
2. offmann, Heinrich. Torgauer Straße 40.
8. Hahn, Karl, L.-Neuſtadt, Ludwigſtraße 65, Hof L

itationskommiſſion:
ennecke, Hermann Dorſfſtraße 12.
2 rfe, Franz, Eiſenbahnſtraße 129.

ütze, Erich. Ewaldſtraße 19.
tel, Willi, Wurzener Straße 765.

e az rtür, Wrasoor ſer rc.
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Z ſſierer (Sellerhauſen)
n Alfred, Annenſtraße 8.
tig, Artur, Graedorfer Straße 18.
nicke, W Grasdorfer Straße 18.
kler, Willi, Edlichſtraße 1.

icke, Otto, Edlichſtraße 22 II.
pe, Paul, Grasdorfer Straße 86 II.
ngs kommiſſion (ESellerhauſen)
fmann, Heinrich, Torgauer Straße 70 II.

r Bautzmannſtraße 26 II.
ſchall, Richard Geißlerſtraße 6.

hliſch, Erich. Konradſtraße 61.
er, il, Jdaſtraße 385.

iſing, Franz, Jdaſtraße N.

Treu zur Fahne des Nadikalismus.
Mitgliederverſammlung der USP. von Groß-Lejpzig.

Zum erſten Male nach dem Zerſtörungswerk der Leipziger Spal-
tungemeſſiaſſe Lipinſki, Block. Liebmann uſw., kamen am Freitag
die Leipziger USP.-Parteigenoſſen in einer Mitgliederverſamm
lung in den Drei Mohren in LeAnger zuſammen.

Jn kurzen Worten erläuterte Genoſſe El l rod die augen-
blickliche Situation der Partei in Leipzig und brandmarkte be-
ſonders das rigoroſe Vorgehen der antibolſchewiſtiſchen Lipinſki-
aner, die ſich nicht davor ſcheuten vier Parteileitungsmitglieder
hinau t Darauf nahm Genoſſe Zipfel in einem
Referal Stellung zu den Organilationsfragen und zu den kommen
den Landtagewablen: Trotz des Volfszeitungsranbes, trotz des
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Raubes des geſamten Parteiapparates iſt von vielen Genoſſen, die
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W parteibureaukrati
taguber im Kapttalismus fronen und zum Teil wenig

e Erſahrung haben, ein gewaltiges Stück
organiſatoriſche Arbeit geleiſtet worden. Bei einer ſolchen bis zum
höchſten Grade geſteigerten Aktivität und e der Ge
noſſen werden auch die Früchte nicht anusbleiben. icht zuletzt
werden auch die wirtſchaftlichen Verhältniſſe alle die Genoſſen,
welche jetzt noch, irregeleitet durch die antibolſchewiſtiſche Leipziger
Volkszeitung hinter der blaßroten Fahne Hilfergedinger hertrotten,
in unſere Reihen zwingen. Zudem ſteht auf unſerer Seite das
Recht der proletariſchen Diſziplin, denn bekanntlich haben 144 000
Parteigenoſſen für und nur 91 000 gegen die Bedingungen ge-
ſtimmt. Unſer revolutionäres Gewiſſen macht es uns zur Pflicht.
die konterrevolutionäre Leipziger Volkszeitung aus unſeren Woh
nungen zu entfernen. Jn intenſivſter Weiſe muß für die -Ver-
breitung des Halliſchen Volksblattes geſorgt werden. Beſonderen
Wert wollen wir auch auf die Landagitation legen. Die vorläufig
proviſoriſche Leitung beſteht aus zwölf Genoſſen; die Sekretär-
geſchäfte führt Genoſſe A. Dornheim, Leipzig-Anger, Täub-
chenweg 92 IV.

Genoſſe Zipfel gab ferner noch einen kurzen Bericht über die
ſtatigefundene Landeskonferenz, welche aus allen größeren Städten
beſchickt war. Die Berichte der auswärtigen Genoſſen berechtigen
durchwegs zu den beſten Hoffnungen. Unſer Verhältnis zur KPD.
iſt ein durchaus kameradſchaftliches und wird von den Zentral-
inſtanzen zu gegebener Zeit noch enger geknüpft werden. Nicht
Zerſchlagung, ſondern Geſundung und Aufban der Partei ſoll
unſer Leitmotiv ſein, denn nur ſo werden wir die internationale
A. beiterbewequng vorwärtstreiben können.

Den Wahlkampf wollen wir ſelbſtändig führen. Die Reihe
unſerer Kandidaten beginnt mit dem Genoſſen Friedrich Geyer.
Die Ansſprache, an der ſich die Genoſſen Lieberaſch, Mar-
der Daſecke, Geyer und Nagel beteiligten, bewegte ſich
ganz im Sinne des Referenten. Genoſſe Geyer hob beſonders
hervor. daß alle organiſatoriſche Arbeit früherer Zeiten durch die
der letzten Wochen übertroffen ſei. Auch die anderen Diskuſſions-
redner und der Beifall der Verſammlung bewieſen daß die Ver
ſammelten ein einbeitlicher Gedanke und Wille zum Vorwärteé-
ſtreben beſeelte. Mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf
die 3. Jnternationale wurde die gutbeſuchte Verſammlung ge-
ſrhloſſen.

Ein Reinfoll Liebmanns in Leutzſch.
Die „Parteileitung“ der Lipinffianer hatte am 21. Oktober eine

Mitgliederverſammlung für Leutzſch, Vöhlitz und Ehrenberg im
Alten Gaſthof zu Leutzſch feſtgeſetzt, um auch dort ihre bekannte
Hinauswurftaftik auszuüben.
größten Kanonen auffahren. Die ſchwärzeſten Hilferdinge, Lieb-
mann, Cyrus und ein Mitglied der früheren Bezirksleitung, Frau
Thiel, waren erſchienen.

Der Vorſtand des Ortsvereins war nicht einmal von dieſer Ver
ſammlung unterrichtet worden, übernahm aber doch die Leitung der
Verſammlung. Noch vor Eintritt in die Tagesordnung wurde
Liebmann und ſeinen Anhängern eröffnet. daß ſie durch das
Verlaſſen des Parteitages in Halle ſich außerhalb der Partei ge-
ſtellt und infolgedeſſen als Nichtmitglieder in einer USP.-Ver-
ſammlung keinen Zutritt mehr haben. Jhr mehrmaliges Ver-
langen. das Wort zur Geſchäftsordnung zu erhalten. wurde vom
Vorſitzenden, Genoſſen Burke, abgelehnt. Was dieſe Herrſchaften
in ihrer Parteileitung durchſetzen konnten, gelang ihnen im revo-
lutionären Leutzſch nicht. Mit langen Geſichtern mußten ſie unter
den vielſeitigen Rufen „Raus!“ ihre ſtille Straße ziehen. Darauf
nahm die ſtarkbeſuchte Mitgliederver ſammlung von ihrem Delce-
gierten, Genoſſen Burke, den Parteitagsbericht entgegen und
brachte in der Diskuſſion allgemein zum Ausdruck, daß ſie auf dem
Boden des Mehrheitsbeſchluſſes des Parteita ges ſteht. Alle Redner
begrüßten den Anſchluß an die 3. Internationale und verurteilten
aufs ſchärfſte das diſziplinloſe Verhaljen der antibolſchewiſtiſchen
Parteiſpalter.

Der blamierte Liebmann hatte in Vorahnung ſeines Reinfalls
ſich ſchon vorher im Schwarzen Jäger“ ein Zimmer gemictet, und
aus Angſt. er könnte von den Leutzſcher Arbeitern auch dahin ver
folgt werden, ließ er an die Tür eine Tafel bängen, die jedem. der
4 wiſſen wollte, verkündete, daß hier eine geſchloſſene Geſellſchaft“
agte.

In unſerer ſberans ſtark beſuchten Mitgliederverſammlung haben
alle Genoſſen einmütig erklärt, daß ſie an Stelle der Leipziger
Volkszeitung das Halliſche Volksblatt abonnieren wollen. Die Ge-
noſſen von Vöhlitz-Ehrenberg beabſichtigen, auch in dieſen Orten
Filialen für das Halliſche Volksblatt zu eröffnen.

Treueid auf den Parteipapſt Criſpien.
Auf allerhöchſte Order des Sachſenkönigs der Mittelſozialiſten,

Lipinſki, werden im Kreisverein Leipzig alle Funktionäre, von den
Vorſtandsmitgliedern der örtlichen Leitungen bis zu den Flug-
blattverbreitern, durch beſonders geprüfte Vertrauensleute auf die
„alte“ Partei unter der Führung Criſpien-Ledebourver-
pflichtet. Wer den Treueid nicht abgelegt hat, wird weder zu
irgendwelchen Funktionen, noch zu den Mitgliederverſammlungen
zugelaſſen. Unter dem Leitmotiv „Wir ſind die Partei“,
läßt Se. Majeſtät Lipinſki gründlichſte „Reinigung“ vornehmen.
Die Mitgliedſchaften werden von allen revolutionären Elementen
geſäubert.

Ein umfangreicher Spitzeldienſt iſt organiſiert, um zu ergründen,
wer bei den Urwahlen der Parteitagsdelegierten etwa für Annahme
der Moskauer' Bedingungen geſtimmt hat. Sorgſam wird darüber
gewacht, daß den treuen Untertanen der Criſpien-Lipinſki die
wahren Vorgänge in der Partei verdunkelt bleiben.

Wir ſind der Meinung, daß es all der Anſtrengung der Lipinſki-
aner nicht bedarf. Die Säuberung wird ſich ganz von ſelbſt voll
ziehen wenn die Arbeiterſchaft das verbrecheriſche Treiben der
rechtsſtehenden „Führer“ erkannt hat. Dafür zu ſorgen, daß dies
recht bald geſchieht, wird unſere vornehmſte Aufgabe ſein.

Nur noch morgen
liegen die Wählerliſten für die Landtagswahlen aus, und zwar in

Zeit von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr nachmittags. Wahl-
berechtigt ſind alle reichsdeutſchen Frauen und Männer, die am
Wahltag (14. November) das 20. Lebensjahr vollendet haben und
in Sachſen wohnen. Einſprüche gegen die Wählerliſte können nur
bis zum 24. Oktober 1920 beim Wahlamt, Neues Rathaus, Erd-
geſchoß, Zimmer 187, vorgebracht werden.

Genoſſen! Jnfolge der fkrupelloſen Handlungsweiſe der
Lipinſkianer, die unſere geſamte Kaſſe der USP. entwendet haben.
müſſen wir uns durch reichliches Spenden von Wahlpulver für die
Wahl rüſten. Jeder Genoſſe, der mit uns für den Anſchluß an die
3. Internationale geſtimmt hat, hat die Pflicht, ein Scherflein bei-
zutragen. Alle Geldbeträge ſind zu ſenden an Genoſſen Alwin
Dornheim Leipzig-Anger, Täubchenweg 92 IV.

Genoſſen und Genoſſinnen! Sichert euch das Wahlrecht! Seht
die Wählerliſten ein! Sorgt für Wahlpulver!

Alle Notizen, die Leipziger Angelegenheiten betreffen, ſowie alle
Inſerate ſind vorläufig an den Genoſſen Alwin Dornheim,
Leipzig-Anger, Täubchenweg 92 IV, zu ſenden. Benutzen wir
unſer Sprachrohr und wirken wir für die Sache des revolutionären
Sozialismus!

der

Jn einer am 20. Oktober ſtattJnternationale Solidarität.
eut-gefundenen Generalverſammlung der Zahlſtelle Leipzig des

ſchen Metallorbeiterverbandes, wurden 10 000 Mk. für die in
Deutſchland internierten ruſſiſchen Rotgardiſten bewilligt. Die
Verſammlung brachte zum Ausdruck daß damit die Solidarität der
Leipziger Metallarbeiter nicht erſchöpft fein ſoll, ſondern daß ſie
ſich auch weiter an den vorzunehmenden Sammlungen beteiligen
werden. Die 10 000 Mk. ſollen nur als ſchnelle Hilfe gelten für die
große Not, die bei unſeren ruſſiſchen Brüdern gelindert werden
muß. Wir empfehlen dieſes ſchöne Beiſpiel internationaler prole-
tariſcher Solidarität zu recht eifriger Nachahmung.

Zu dieſem Zwecke ließen ſie ihre

Eine vriginelle Verſammlung der Vartefſyaſter fand am
Donnerstagabend im Albertgarten ſtatt. Die zahlreich Er
geneng glaubten alle, ein flares Bild vom Parteitag in Halle zu

ren, aber ſchon nach den erſten Worten des ehemaligen Genoſſen
Ryſſel wurde den Beſuchern klar. daß es n um eine Hehrede
niedrigſter Art gegen die USP. und gegen die Kommuniſtiſche
Internationale handele. Seine Ausführungen waren alles andere
als ein Bericht vom Parteitag. Jn Ermangelung wirklicher Argu-
mente gegen die Kommuniſtiſche Jnternationale, und um das
diſziplinloſe Verhalten der parteiſpaltenden Minderheit hübſch zu
verdecken, hatte er ſich als Hauptthema Die Dekoration des Halli-
ſchen Volksparkes während des Parteitages“ gewählt. Die ruſſiſche
rote Fahne mit dem Spruch: Proletarier aller Länder vereinigt
euchl!“ ſcheint ihm mächtig in die Naſe gefahren zu ſein. Ss iſt
auch möglich, daß er von dem vielen Rot, womit die Bühne deko-
riert war, noch heute ſo geblendet iſt, weil er derartigen Unſinn
verzapft. Schließlich langweilte er noch ſeine Zuhörer mit dem
Verteilen von Broſchüren und Zeitungen auf dem Parteitag, an
ſtatt ein objeltives Bild über die Vorgänge in Halle zu geben. So
ſuchte er die indifferenten Genoſſen auf ſeine Seite zu ziehen, und
den klaſſenbewußten Arbeitern der USP. ein weiteres
u verekeln. Jn der Disknſſion gaben verſchiedene Genoſſen dem
hraſeur die richtige Antwort, nur ſein Freund Schäfer wollte

noch retten, was zu retten war, aber auch er hatte einen recht kläg
lichen Erfolg. Die Unſtimmigkeiten benutze man, um eine Reſo
lution loszulaſſen, um ſo noch eine geringe Mehrheit zu erzielen.

Der Winterfahrplan tritt morgen, Sonntag, in Kraft. Es
empfiehlt ſich deshalb t am Bahnhof nach dem Verkehrder einzelnen Züge umzuſehen.

Neue Pflichten
legt die 3. Jnternationale ihren Mitgliedern auf.

Sie verlangt von jedem, daß er Kämpfer iſt und Kämpfer wirbt.
Sie duldet keine Untätigkeit. Jeder hat ſich zur Arbeit

zu dräneen. Gelegenheit zur Parteiarbeit bietet ſich überall, auf
der Arbeitsſtätte, im Hauſe, im geſelligen Kreiſe.

Verbreitet Aufklärung,
denn über die 3. Jnterngtionale und über unſere ruſſiſchen Ge

noſſen werden Tag für Tag von den bürgerlichen Blättern und
v der antibolſchewiſtiſchen Volkszeitung unwahre Behauptungen
kolvortiert.

Sagt es allen Jrregeführten, daß die 3. Jnternationale die Welt
organiſation des revolutionären Proletariats iſt, der jeder klaſſen-
bewußte Arbeiter angehören muß, und daß alle diejenigen, welche
ſich dieſer internationalen Vereinigung des Proletariats entgegen
ſtemmen, euch vom rechten Wege abbringen und zur Freude der
BVourgeviſie verunrinigen wollen.

Rüttelt die Lauen und Gleichgültigen auf!
Zeigt ihnen das hohe Ziel der Kommuniſtiſchen Internationale

Die Veſeitigung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaftsordnung durch den
Kommunismus.

Werbt Mitglieder für die der 3. Internationale angeſchloſſene
Unabhängige Sozialdemokratie.

Fort mit der antibolſchewiſtiſchen Volkszeitung
Werbt Abonnenten für das der Kommuniſtiſchen Internationale

dienende Halliſche Volksblatt.
Laßt Taten ſehen!

Beſtellungen auf das Halliſche Volksblatt
nehmen folgende Genoſſen entgegen im

Oſten:
Tanneceberger, Rudolf, Volkmarsdorf, Mariannenſtr. 14, prt.
Richter, Bernhard, Volkmarsdorf, Kirchſtr. 9 II.
Grohte, Richard, Reudnitz, Gabelsbergerſtraße 28 III.
Waldhaus, Karl, Reudnitz, We 'dmannſtr. 16.
Muke, Otto, Sellerhauſen, Edlichſtr. 22, II r.
Stegmann, Fritz, Sellerhauſen, Wurzner Str. 45 II
Michelmann, Annenſtr. 2 vrt. l.
Stein, Annenſtr. 2 prt.
Riehl, Edwin, Anger, Schirmerſtr. 13.
Dornheim, Albin, Anger, Täubchenweg 92 IV.
Büchner, Fritz, Thekla.
Dietze, Bruno, Z2wenfurt.
Gleitze, Artur. Mölkau, Paunsdorfer Straße 25 III.
Gerhard, Hugo, Vorsdorf.
Jahn, Albert, Paunsdorf, Albertſtr. 9 prt.
Albrecht, Stünz, Cummersdorfer Straße 2 II.
Schneider, Paul, Stünz.
Hänchen, Ewald, Taucha, Grasdorfer Str. 28.

Weſten:
Friedrich, Paul, Plagwitz, Gieſerſtr. 32.
Groh, Max, Plagwitz, Jahnſtr. 65 prt.
Süße, Fritz, Plagwitz, Könneritzſtr. 5.
Reinhardt, Guſtav, Kleinzſchocher, Würzburger Str. 11.
Schramm, Fritz, Kleinzſchocher, Luchaerſtr. 12 II.
Preuß Altranſtädter Str. 38.
Nagel, Guſtav, Großzſchocher, Albert-Vollſock-Straße 4.
Heyſe, Bruno, Lindenau, Hahnemannſtr. 9.
Reißenweber, Georg, Leutzſch, Turnerſtr. 8.
Burke, Otto, Leutzſch, Leibnitzſtr. 1 II.
Stoye. Friedrich, Leutzſch, Hauptſtr. 58.
Moldenhauer, Ernſt, Markranſtädt, Albertſtr. 21 III r.
Haaſe, Enugen, Lauſen Nr. 26.
Neubert, Kleinzſchocher, Antonienſtr.
Mühlberg, Kleinzſchocher, Würzburger Str. 2 I.

Süden
Marder, Otto, Gautſch. Ritterſtr. 9.
Hahn, Kurt, Großdeuben, Seumeſtr.
Ruppert, Max, Mölbis b. Rötha.
Müller, Albin, Borsdorf b. Zwenkau.
Otto Sievert, Leipzig, Brandvorwerkſtr. 50. Hof 111.
Zimmermann, Oskar, Leipzig. Fichteſtr. 86 prt.

Südoſten
Gleitze, Mölkau, Paunsdorferſtr. 12.
Nottrodt. Max, Stötteritz, Lange Reihe 88.
Morgenſtern, b. Müller, Joſephinenſtr. 31 IV.

Norden
Ellrodt, Richard, Gohlis, Landsberger Straße 85 II.
Strötzel, Max, Gohlis, Elsbethſtr. 9 I.
Daſeke, Fritz, Wahren.

r sReichel, Fritz. Eutritzſch.
Bernhardt, Georg, L.-Möckern, Kirchbergſtr. 87 I.
Schmidt, L.-Möckern, Kirchbergſtr. 69, Hof.

Alt-Leipzig:
Opitz, Fritz, Leipzig, Kronprinzenſtr. 20 I.Seit et Cont ewig Kochſtr. 110 I.

Wernicke, Otto Veipzig, Alexanderſtr.
Damſchen, Friedrich.
Hasler, Johann.

Vorſtehende Genoſſen werden gebeten, die eingegangenen Be-
ſtellungen ſchnellſtens dem Genoſſen Tanneberger oder Dornheim
uzuſtellen.zent Karl. Leipzig, Berliner Str. 82,

Seipsig Gerberſtr. 42 I

ſtr. 66 IV.

1

Kampfrath. Walter, Leip. e
Reimann, Rudolf, Leipzig, Eliſen

erbleiben W

Schlide Folgen ſchundiger Films. Drei t8jährige
en im März in einem Kinotheater das Detektivſtück: warze

aske geſehen und gründeten darauf einen Geheimbund „Schwarze
Maske“. Dann agingen ſie auf Diebſtähle aus. Jn Leutzſch ſtahlen
t ber der Darmſtädter Bank Meſſingſtangen und verkauften ſis
ſir 16 Mk. Unter anderen fingen ſie die Katze eines Grünwaren-

n und verkauften das Fell. Sie wurden für ihre dummen
ungenſtreiche zu einer Woche Gefängnis verurteilt.

Tödlich überfahren. Der 12jährige Sohn des Schuhmachers
Voigt. Reitzenhginer Straße 20 wohnhaft, lief am Donnerstag
abend in einen Straßenbahnzug und geriet unter den Wagen. Die
Feuerwehr mußte herbeigerufen werden, um den Wagen zu heben.
Sie konnte das unglückliche Kind nur als Leiche bergen.

Linie 10 verkehrt wieder bis zur Endſtelle. Da die Bauarbeiten
am Kreuz beendet ſind, werden vom 24. d. M. an die Wagen der
Linie 10 wieder fahrplanmäßig bis zur Endſtelle Pegauer Straße
geführt.

Jn der Woche vom 11.Aus ven ſtädtiſchen Sveiſeanſtalten.
bis 16. Oktober betrug die Speiſeabgabe in den 16 ſtädtiſchen Speiſe
anſtalten 27 000 Mahlzeiten gegenüber 26 693 in der Woche zuvor.
Wegen zu geringen Zuſpruchs muß die Anſtalt 18 in Leipzig-
Schönefeld vom 23. Oktober an bis auf weiteres geſchloſſen werden.

Mäntel für Kriegsbeſchädigte. Durch das Ortsamt für Krieger
fürſorge, Nonnenmühlgaſſe 8, III, wird noch eine Anzahl Ulſter an
Kriegsbeſchädigte zum Preiſe von 180 Mk. das Stück ausgegeben.

Freidenker! Die nächſte Bezirksausſchuß-Sitzung findet nicht
Sonntag, den 24. Oktober, ſondern Sonntag den 31. Oktober, früh
S Uhr, im Volkshaus, Zimmer 1, ſtatt. Außerordentlich wichtige
Tagesordnung! Anweſenheit aller Delegierten notwendig Orts-
gruppen Großzſchocher, Leipzig-Weſt, Möckern-Wahren, Gohlis-
Eutritzſch, morgen, Sonnabend, den 23. Oktober, ſofort Plakate für
Lichtbildervorträge abholen. Funktionäre bereithalten.

Der Bezirksleiter.
Für unſere Hausfrauen. Anmeldung: Schweineſchmalz:

Abzugeben Hilfsmarke 65 (125 Gramm.) Ausgabe: Rei
hausbrandbezugsſcheine: Ausgabe im Kohlenamt, Gerberſtr. 8 I,Jriimer 38-40., Buchſtabe H--L.

Knochen und Kleinfleiſchverkauf. Freibank I: Nr. 2551--8850;
II: Nr. 3176--3675; bei Hädrich (Plagwitz): ab 9 Uhr,

ädrich (Kleinzſchocher): ab 9 Uhr, Pohle (Lindenau): ab 9 Uhr,
Pohle (Möckern): 3--5 Uhr. Fleiſch und Wurſt, Pohle (Anger):
9--4 Uhr, Fleiſch, Gehacktes und Wurſt, Wolf (Kleinzſchocher): ab
9 Uhr, Fleiſch, Müller (Connewitz): ab 9 Uhr Wurſtverkauf.

Süßſtoffverteilung im Stadtkreiſe. Jn der Zeit vom 25. bis
30. d. M. findet in nachſtehenden Apotheken und Drogerien Ver
kauf von Süßſtoff ſtatt: Für Gewerbetreibende und Gaſtwirt
ſchaften: auf Marke 22 der roten Süßſtoffkarte je drei Packungen
zum Preiſe von 22,20 Mk. in den Drogenhandlungen von Hahn,
Gr. Burgſtraße, Zenker, Beuditzſtraße, und Gaſch, Merſeburger
Straße: für Haushaltungen: auf Marke 21 der grünen Süßſtoff-
karte je drei H-Packungen zum Preiſe von 3 Mk. in der Hirſch,
Mohren und Neuſtadt-Apotheke und den Drogenhandlungen von
Dreyhaupt, Gaſch, Hahn, Heintze, Zenker, Zickmantel und Kurze.

Wirtſchaftspolitik.
Die Brüſſeler Konferenz und die Sozialiſierung.

Von den vielen in Brüſſel gehaltenen Reden vermerken die
bürgerlichen Blätter die Ausführungen des engliſchen Vizepräſi
denten Brand als beſonders bedeutſam. Brand ſtellte als Grund
es für die Geſundung der Finanzkraft Europas auf, daß der

eichtum des Landes, alſo der Bürger, vor dem Reichtum der
Regierung den Vorrang haben müſſe. Jn dieſem Zuſammenhange
rät er den Regierungen, im Intereſſe der Geſundung der Finanzen
ſich der Sozialiſierung zu widerſetzen.

Weiter laſſen ſich dieſe Blätter aus Brüſſel berichten, daß an
ſichts der deutſchen Kohlenſozialiſierungspläne unter den
gierten der Konferenz, durchweg bei den anweſenden
leuten und Jnduſtriellen, die Stimmung geherrſcht habe, daß bei
ciner Sozialiſierung des deutſchen Kohlenbergbaues nach einem
der beiden vorgeſchlagenen Pläne der Kredit Deutſchlands, der
ſich heute lediglich auf den Kredit der Privaten ſtütze, ſtark er
ſchüttert werden würde. da man kein Vertrauen in die Rentabilität
des Experiments ſetzen könne. Deutſchland iſt von dem Kredit
des Auslandes heute und in Zukunft abhängig, daß dieſe
Meinungsäußerungen außerordentlich wichtig ſind. Damit wird
der ganze Charakter der Brüſſeler Konferenz nur noch viel offener
aufgedeckt und man verſteht, daß ſchon allein dieſe Abſage an vie
Sozialiſierung durch die fremden Delegierten auf der Brüſſeler
Konferenz neue Kurserhöhungen an den deutſchen Börſen als
Folgeerſcheinung ausgelöſt hat. Jm Kampfe gegen die Sozial
ſierung iſt das internationale Kapital ſolidariſch und es wird
ſich auch dort gegen die Sozialiſierung wehren, wo nur auf dieſem
Wege Geſundung der Wirtſchaft wieder zu erreichen iſt.

vvVvvVoir erBriefkaſten.
A. Z. 99. Der Vater iſt nur zur Zahlung der Alimente. pro

Monat und Kind 50 Mk., verpflichtet. Weiter iſt geſetzlich nichts
zu machen.

H. Z. Wenn Sie einen Vertrag in Händen haben, der die Möbel
lieferung für 1700 Mt. feſtlegt, brauchen Sie nichts weiter zu
zahlen reſp. haben Sie Anſpruch auf die volle Zahl der verein-
barten Stücke. Jſt dieſer Betrag jedoch „freibleibend“ feſtgelegt,
dann müſſen Sie für die höhere Berechnung aufkommen.
Sie müſſen nachweiſen können, daß ſich hne und
während der Zeit nicht verteuert haben.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Eine KorallenSeegrotte hat der Gaſtwirt W. Bandleſpies,

Frankfurt Hallmarkt, nach Renovierung ſeines Lokals einrichten la
Dieſe Grotte iſt wirklich eine Sehenswürdigkeit für Halle,
blaugrün des Meeres mit Seegewächſen, Muſcheln, Seeſternen und
den naturgetreuen Korallen e einen auf den Meeresboden.
Die angebrachten Nixen, Schiffsanker, Ketten und Taue erhöhen bei
einer verdeckten, verſchiedenartigen Veleuchtung den Eindruck, es iſt
eine märchenhafte Belenchtung, man wähnt ſich vollſtändig auf dem
Meeresboden. Auch iſt es dem Gaſtwirt Bandleſpies gelungen, dem
Lokal nach unermüdlicher Tätigkeit einen guten Ruf zu geben. Auch
dem einfachſten Manne iſt es möglich, das den Arbeiterkreiſen bekannte
Lokal zu beſuchen, da außer hieſigem und Bayriſchen Bier ein guter
billiger Röthaer Obſtwein zum Ausſchank kommt.

Der gute Ruf der altbewährten OetkerFabrikate erſtreckt ſich
auch auf die neue Errungenſchaft, die Oetkers MilchEiweißpulver
für die Küche darſtellt. Iſt es doch ein reinliches und natürliches
Eiweiß, das anſtatt aus dem Hühnerei aus der Milch gewonnen iſt
und wirklichen Nährwert beſitzt und mit keinem ſogenannten Er
ſatz- oder auch nur Lockerungsmittel verglichen werden darf. Der
Inhalt eines Päckchens, das für 70 Pf. in allen Lebensmittelgeſchäf
ten zu haben iſt, ſtellt den Nähr- und Gebrauchswert von zwei bis
drei Eiweiß dar und hat neben der bequemen, reinlichen und prak-
tiſchen en noch den ar daß ſich beim Kochen und
Backen nicht unweſentliche Erſparniſſe erzielen laſſen.

Arbeiter Sekretariat, Halle (Saale).
Harz 42-44.

Sprechſtunden für auswärtige Partei und Gewerkſchafts
mitglieder nur vormittags von 11 bis Uhr:; für in F7nende m ur nachmittags von 416 bis 7 Uhr. Son S
mittags und Sonntaas geſchloſſen.

Männer schützt Euch uoreh n
Vi vor geschlechtlicher Ansteckung. Schachtel fürr o mwaligen Gebraueh 10,00 Mk. Verkauts- und V e
o. Klappenbacoh, Gummiwaren, Ralle, Gr. Uiriohetr. 41. Ferarat
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Soeben erschfenen:kg len Brlefe gus dem cekünonis,

mit Bild und Faksimlle, Mk. 6,50.
Die ermordete Führerin des Proletariats,

verleumdet von den Feinden der Arbeiterkclasse als die blutige

Rosa, ersteht vor uns in diesen Briefen in ihrer
umfassenden Menschlichkeit.
keiner Bibliothek darf dieses wertvolle Buch fehlen.

Bestellungen sind zu richten an:
Verlag Junge Garde, Berlin C 2, Salauer S. P.
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Kluge Frauen
4 d. StörungenPeriode (Blatatoekung.)
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en Wiſſen Kunſt
Die Engelfabrik.

Eine Kriminglaffäre beſonderer Art erregt zurzeit die ganze
Frauenwelt Dänemarks. Aus Kopenhagen wird berichtet:

„Eine Frau Overby hat Engelmacherei in ſo großem Stil ver
übt, daß man von einem fabrikmäßigen Betrieb ſprechen kann.
Die Verbrecherin hatte ihr eigenes Syſtem. Sie nahm Kind und
Entſchädigung in Einpfang und wenn die Mutter das Zimmer
verlaſſen hatte, jn manchen Fällen wenn ſie noch auf der Treppe
war, war das kleine Weſen ſchon eine Leiche. Wieviel Opfer auf
das Konto der Maſſenmörderin kommen, weiß man noch nicht.
Dagegen ſteht die grauenhafte Tatſache feſt, daß ſie ſeit elf Jahren
durchſchnitlich ein Kind im Monat in „Pflege“ genommen hat,
und die ſämtlichen kleinen Weſen ſpurlos vom Erdboden
eder vielmehr in der Erde verſchwunden find. Jeder Tag bringt
unheimliche neue Geſtändniſſe der Verbrecherin. Jeder Tag
bringt a neue Anmeldungen von Müttern, die ihre Kinder
der Engelmücherin in „Pflege“ gegeben haben. Ein Ende der
Unterſuchung iſt vorläufig noch nicht abzuſehen, ebenſowenig, wie
man von der Geſamtzahl der Opfer dieſes nahezu bethlehemiſchen
Kindermordes ein Bild machen kann.“
Die Preſſe der Bourgeoiſie ergeht ſich in ſentimentalen Klagen

über die armen kleinen Opfer, ſie entrüſtet ſich phariſäerhaft über
die „pflichtvergeſſenen Rabenmütter“, die ſich um ihre Kinder
nicht genügend bekümmert haben, ſie ſchreit nach dem Staats
anwalt gegen das „entmenſchte Weib“. Die Gerichte der Bour-
geriſie werden die Engelmacherin vor ihren Richterſtuhl zitieren,
ſie werden den Stab über ſie brechen, die ganze „ziviliſterte“ Welt
wird dazu Beifall klatſchen, und der ſenſationelle Fall wird da-
mit für die Vourgeoiſie erledigt ſein.

Nicht aber für das Proleiarigt. Denn der wahre Schuldige ſaß
noch nicht auf der Anklagebank: Der Kapitalismus.

Wird eine Mutter je ihr Kind für immer weggeben zu fremden
Leuten, wenn nicht die bitterſte Not ſie zwingt? Kann ſie ihr,
Kind je vergeſſen oder vernachläſſigen, wenn nicht ein fürchter-
licher Druck von Sorge und die verlogene Bourgeoiſiemoral mit
ihrer Brandmarkung der unehelichen Mutter alles natürliche
Empfinden in ihr überwältigte und zermalmte? So etwas iſt nur
im Kapitalismus möglich. Jn Sowjet-Rußland iſt jede Mutter
glücklich und z auf ihr Kind, denn der proletariſche Staat
ſorgt ſo gut für Mutter und Kind, daß kinderloſe Frauen von den

mit Neid ſprechen: „Nun ja, die hat es gut, ſie hat ein
ind.
Und was int die Engelmacherin anderes, als was ſie rund um

ich in der gangen Welt ausüben ſieht: Gold münzen aus
denſchenfleiſch und Blut. Jhre 150 oder 300 Opfer in elf Jahren

ſind doch nur ein Tropfen im Meer der Millionen, die der Kapi-
talismus ſeit einem Jahrhundert jahraus jahrein verſchlingt.
„Die ganze kapitaliſtiſche Welt iſt eine rieſige Engelfabrik. Jm

tkrieg, der nur den Profiten der Kapitaliſten diente, wurden
9319 000 Menſchen, alſo faſt zehn Millionen getötet, weitere 53
Millionen ſtarben infolge der Kriegsſeuchen und Unterernährung.
Jn dem „unblutigen“ Friedensjahr 1914 ſtarben in Deutſchland
von den Kindern von S bis 15 Jahren ſchon 25 700. Aber 1918
waren es doppelt ſo viel, nämlich 50 400. Von 100 geborenen
Säuglingen ſtarben im Winter 1918/19 durchſchnittlich immer 17,
aber unter 100 Kindern der Reichen im Villenviertel Berlins fallen
nur 5, im Proletarierviertel dagegen 42 dem Tod zur Beute. Der
Kapitalismus muß, um zu leben, wie ein Vampir das Blut des
Proletariats ſaugen.

Der ganze Unterſchied zwiſchen der Engelmacherin und dem
Durchſchnittsunternehmen beſteht darin, daß ſie direkt und plump
vorging und dadurch gegen das Geſetz verſtieß, während der „wohl-
anſtändige“ Unternehmer ſeine Praxis in verhüllten Formen,
unter dem Schutz von Recht und Geſetz, im Klaſſenſtaat ausübt.

Die hundertfache Mörderin Overby wird von der Bourgeoiſie
verurteilt werden, weil ihr Verbrechen offen am Tage liegt. Das
Urteil aber über den Millionenmörder Kapitalismus und ſeinen
Spießgeſellen, die Bourgeoifie, werden die proletariſchen Frauen
und Männer ſelbſt ſprechen, wenn ſie ſeine grauenhafte Scheuß-
lichkeit in voller Nacktheit erkennen werden. Dieſes Urteil wird
auf Tod lauten

Jimmie Higgins.
Roman von Upton Sinelair.

V

auf einen Mann, den er faſt für Cheyrus Rabin
ehalten hätte, K ſehr ähnelte dieſer dem kleinen jüdiſchen

neider. Der Mann war damit beſchäftigt, einem großen
ſchwarzbärtigen ruſſiſchen Bauern Brennholz tragen zu helfen;ein hie e mit ſcharfem Geſicht, klugen ſchwarzen Augen,
eingefallenen Wangen, als ob er ſeit Jahren nicht genug zu eſſen
habt hätte, und von b Huſten gequält. Er hatte, aus
Ermangelung an Schuhen und Handſchuhen, Hände und Füße mit
F. ümwigelt, doch ſchien er vergnügt zu ſein, und als er eineöet niederwarf, nickte er Jimmie zu und ſagte: „Hallo!“

a h Jimmie.„Jch ſpreche Engliſch.“Vom wunderte ſich nie, wenn jemand Engliſch ſprach, es ver
t ihn nur, wenn dies jemand nicht tat. Er lächelte und ſagte:
„Freilich.“rer in Amerika“ fuhr der andere fort, „habe in einer

gearbeitet.
s war ihm anzuſehen, d er lieber ſchwatzte als Holz trug, er

blieb ſtehen und fragte: „Wo haben Sie in Amerika gearbeitet?“
Der Bauer brummte ihn an und rief ihn an die Arbeit
vor er fortging, bemerkte er: „Jch werde öfter mit J
Amerika ſpr Jimmie ſtimmte lächelnd zu.

Als er etliche Stunden ſpäter den Schuppen verließ, fand er den
einen Juden in der Dunkelheit auf ihn wartend. „Manchmal
fehne ich mich nach Amerika ſagte er und ſchritt neben Jimmie
einher, mit den mageren Armen um ſich ſchlagend, um warm zu

werden. 4„Weshalb ſind Sie nach Rußland zurückgekommen fragte
Jimmie.

„Jch habe über die Revolution geleſen, geglaubt hier reich zu
werden.

Hu!“ Jimmie grinſte, „ſind Sie es geworden
S Sie in Amerika einer Gewerkſchaft angehört?“ gab

der andere unvermittelt zurück.
„Natürlich.“
n

„WMaſchiniſten.
aben Sie auch Streike mitgemacht?“

„Selbſtverſtändlich.“
Sind vielleicht auch verprügelt worden
Natürlich

Nachdruck
verboten.)67]

Jimmie ſtieß

u rück be
nen über

„Sie verraten nie jemanden?“
„Fällt mir nicht ein.“
„Sind Sie, was man klaſſenbewußt nennt?“
„Darauf können Sie e nehmen; ich bin Sozialiſt.“
Der Ruſſe dte ſich Jimmie zu, jähe Aufregung durchbebte

ſeine Stimme. Haben Sie eine rote Karte
„Natürlich, in meiner Rocktaſche.“
„Mein Gott!“ rief der Ruſſe „ein Genoſſel“ Er ſtreckte

Jimmie die in Fetzen gewickelten Hände entgegen. „Towaritſchl“
Jn der eiskalten Dunkelheit erglühten zwei Herzen. Hier in

arktiſcher Gegend, in dieſer troſtloſen Eiswüſte vollbrachte der
Geiſt internationaler Brüderlichkeit eines ſeiner Wunder.

Zitternd vor Aufregung drückte der kleine Jude Jimmies Hände.
„Wenn Sie Sozialiſt ſind, weshalb kämpfen Sie gegen die ruſſi
ſchen Arbeiter

„Jch kämpfe nicht gegen ſie.“
„Sie tragen Uniform.“
m bin bloß Automobil-Reparateur.“
„Aber Sie helfen dennochl Sie helfen, das ruſſiſche

die Sowjets vernichten! Weshalb?“
„Jch wußte es nicht“ entgegnete Jimmie faſt flehend, „ich

wollte gegen den Kaiſer kämpfen, und ſie ſchickten mich hierher,
ohne mir etwas zu ſagen.“

„Ahl Das iſt der Militarismus, der Kapitalismus! Wir ſind
Sklaven. Aber wir werden frei werden! Und Sie werden helfen,
werden nicht die ruſſiſchen Arbeiter töten.“

„Gewiß nicht!“ rief Jimmie haſtig.
Der kleine Jude ſchob ſeinen Arm durch den Jimmies. „Kommen

Sie mit mir, ich will Jhnen etwas zeigen, Totoaritſch.“
VI

Sie ſchritten die dunklen Straßen entlang, bis ſie zu einer Reihe
Arbeiterhütten kamen; Holzhänuſer, die Ritzen mit Stroh und Lehm
verſtopft, Behauſungen, in denen der amerikaniſche Farmer
nicht ſein Vieh untergebracht hätte. „So leben die Arbeiter
ſagte der Fremde und klopfte an eine Tür. Eine Frau öffnete,
Kinder hingen an ihren Röcken, und die Männer betraten einen
Raum, den eine blakende Lampe und die Glut des Herdes, auf dem
Kohl gekocht wurde, erhellten. Der Fremde ſprach kein Wort zu
der Frau, wies Jimmie einen Stuhl in der Nähe des Herdes an
und betrachtete ihn forſchend mit ſeinen ſcharfen ſchwarzen Augen.

„Zeigen Sie mir die rote Karte“ ſagte er plötzlich.
Fimmie ſchlüpfte aus ſeinem e knöpfte den Sweater

u und zog aus der Jnnentaſche ſeines Rockes die wertvolle Karte,
auf der die Jnitialen der Sekretäre der Leesviller, Hopelander und
Jrontoner Ortsgruppen vermerkt waren. Der Fremde betrachtete
ſie und nickte. „Gut. Jch vertraue Jhnen.“ Er gab Jimmie die
Karte zurück: x heiße Kalenkin und bin Volſchewik.

Jimmies Herz ſchlug höher, obgleich er auf dieſe Offenbarungvorbereitet geweſen war. „Unſere Ortsgruppe in Hopeland nannte

ſich volſchewiſtiſch.
„Wir ſind von hier vertrieben worden“ fuhr der Jude fort

„ich blieb jedoch zu Propagandazwecken hier, ſuche nach Genoſſen
bei den Amerikanern und Engländern. Ich ſage ihnen: Kämpft.nicht gegen die Arbeiter, kämpft gegen die Herren, die Kapitaliſten

Verſtehen Sie?“
„Freilich.“
„Wenn mich die Herren finden, ſo werden ſie mich töten. Jch

vertraue Jhnen.“
ch werde nichts verraten rief Jimmie haſtig.

„Sie müſſen mir helfen. Gehen Sie zu den amerikaniſchen Sol
daten und ſagen Sie ihnen: Das ruſſiſche Volk iſt viele Jahre lang
ein Sklave geweſen, nun hat es ſich befreit und ihx kommt, um es
zu töten und wieder zum Sklaven zu machen. eshalb tut ihr
dies? Was werden ſie antworten, Towaritſch?“

Jimmie entgegnete: „Sie werden ſagen, daß ſie den Kaiſer
ſchiggep wollen.

„Wir helfen den Kaiſer ſchlagen, wir bekämpfen ihn.“
„Sie behaupten, ihr hättet mit ihm Frieden geſchloſſen!“
„Unſer Kampfmittel iſt die Propaganda die fürchtet der

Kaiſer mehr als alles andere. Dafür geben wir Millionen Rubel
her, wir drucken Zeitungen, Flugblätter Sie wiſſen ja, Genoſſe,
wie Sozialiſten arbeiten. Wir ſenden ſie nach Deutſchland, werfen
ſie aus Aeroplanen hinab. Wir haben Druckereien in, wie nennen
Sie die Länder? Schweiz, Niederland überall. Die Deutſchen
leſen unſere Schriften, denken nach, fragen ſich: „Weshalb kämpfen
wir für den Kaiſer, weshalb ſind wir nicht frei wie die Ruſſen
Jch weiß es, Towaritſch, habe mit vielen deutſchen Soldaten ge
ſprochen. Ein Feuer läuft durch Deutſchland. Vielleicht wird es
noch ein Jahr, zwei Jahre währen eines Tages jedoch werden
die Menſchen ſehen, daß die BVolſchewiki recht hatten: ſie kennen
die Arbeiter, die Herzen der Arbeiter, ſie allein beſitzen das Feuer
des Lebens, das in den Herzen nicht erſtickt werden kann!“

„Freilich,“ meinte Jimmie „doch kann man dieſe Dinge den
amerikaniſchen Soldaten nicht ſagen.

„Mein Gott, weiß ich das etwa nicht? Jch war in Amerika
Die Leute dort halten ſich für das auserwählte Volk, vermeinen
alles zu wiſſen, laſſen ſich nicht belehren. Sie haben die Demokratie,
bei ihnen gibt es keine Klaſſenunterſchiede x das
iſt der ausländiſche Abſchaum und r weiter. Sie ſchießen auf
uns, ich habe ſelbſt gefehen, wie bei einem Streik die Arbeiter halb

tot en wurden.“

Volk töten,

kenne alldies. Was können wir tun
„Propagandal“ rief Kalenkin. „Zum erſtenmal haben wir

enug Geld für die Propaganda das gange Geld Rußlands gehört der Propaganda ir dringen bis zu den Arbeitern der
ganzen Welt rufen ihnen überall zu: „Erhebt euch! Erhebt euch,
und zerbrecht eure Ketten!“ Glauben Sie, daß ſie uns nicht hören
werden, Towaritſch? Die Kapitaliſten wiſſen, daß ſie uns hören
werden. ſie zittern, ſenden Heere aus, um uns zu ſchlagen. Und ſie
glauben, dieſe Herre werden ihnen immer w. 7 immer. Nicht

wahr?“ Fortſetzung folgt.)
„Flüſſiges Brot.“

Die folgende zeitgemäße Skizze veröffentlichen wir
aus Anlaß der lebhaften Propaganda die in den letzten
Wochen für alle möglichen 6- und 8prozentigen Stark-
biere entfaltet wird. Bei dieſer Gelegenheit ſei gleich
erwähnt, daß bei den Ankündigungen mit den 6 oder
s Prozent nicht etwa der Alkoholgehalt, ſondern das
Extrakt gemeint iſt. Red. Volksbl.

Peter Hanſen hatte früher geglaubt, daß das Bier ungeheuer
rahrhaft ſei und manches Glas davon getrunken; dann hatte man
ihm klar gemacht, daß das Bier allerdings nähre, ja recht gutnähre aber doch nur die Brauereibeſitzer und die Bierverkäufer,
daß er ſelbſt ſich aber beſſer ernähren könne und ſeine Familie
dazu, wenn er kein Bier tränke. Das verſuchte er denn nun und
befand ſich dabei ſo wohl, daß er manchmal über ſeinen früheren
Nnverſtand lächelte. Nun las aber eines Tages unſer Peter

en,“Brauerei. „Flüſſiges Brot! eine Flaſche, ich will ſie mitne J
anſenſagte Hanſen. „Schon gut, hier haben Sie eine Flaſche.

nahm ſie, bezahlte und ging.
Eine Viertelſtunde ſpäter ſtand er mit der Flaſche im

Laboratorium des Handelschemikers Dr. Retort und ſagte dieſem:
„Jch möchte wiſſen, wieviel Brot hier in dieſer Flaſche iſt, unter
ſuchen Sie das mal!“ Der Chemiker nahm die Flaſche, zog den
Kerk vorſichtig heraus und roch daran. „Es iſt Vier!“ ſagte er
dann. „Man ſagt,“ erwiderte Hanſen, „es ſei flüſſiges Brot.“
„Wir werden ſehen,“ ſprach lächelnd Dr. Retort. „Wenn Sie in
acht Tagen wiederkommen, will i Jhnen z genau ſagen.“
Er verlangte dann von 10 Mk. Dieſer dachte an ſo manche

ehnmark, welche er früher ausgegeben, als er an den wunderbaren
ährwert des Bieres glaubte, und an manche Zehnmark, die er

nachher geſpart hatte, als er's nit glaubte er wollte nun Ge
wißheit haben und zahlte. Nach acht Tagen war er pünktlich wieder
da, um Näheres über das „flüſſige“ Brot zu erfahren. Das erſte,
was er darüber erfuhr, war, daß es auf 100 Teile ungefähr
87 Teile Waſſer enthalte. Daher der Name „flüſſig“, ſagte Hanſen.
„Wir wollen nicht weiter davon reden, nun kommt das „Brot“ an
die Reihe.“ „Alkohol 4 Prozent,“ fuhr der Chemiker fort.
„Was iſt das, Alkohol?“ fragte Hanſen. „Das können Sie hier im
KonverſationsLexikon nachleſen,“ S Dr. Retort und ſchob ihm
ein dickes Vuch hin. Er las: „Alkohol, gewöhnlicher und abſoluter,
d. i. waſſerfreier Weingeiſt, iſt eine farbloſe, leichtflüſſige, brennend
ſchmeckende, leicht entzündliche Flüſſigkeit.“ „Nanu,“ meinte
kopfſchüttelnd Hanſen, „das ſcheint ja eine eigentümliche Sache zu
fein, was hat das mit „Brot“ zu tun?“ Der Chemiker ſchob ihm
ein zweites Buch hin, ein Handbuch der Arzneimittellehre, daraus
ing hervor, daß Alkohol zur Gruppe der ſchweren narkotiſchen
toffe gehörte und mit Opium, Morphium, Chloral, Belladonna,

Strichnin uſw. nahe verwandt ſei. „Das iſt ja eine gefährliche
Geſellſchaft,“ meinte Hanſen. Dr. Retort zuckte die Achſeln und
zeigte auf ein kleines Häuflein eines bräunlichen Pulvers, das auf
einen werßen Bogen Pavier geſchüttet war. „Hier das e t rart,
erklärte er. „Aba, endlich!“ rief Hanſen aus, „Brotextrakt, nicht
wahr, Herr Doktor?“ „Das gerade nicht, mein Lieber,“ enl
gegnete der gewiſſenhafte Chemiker. „Man nennt die feſten Rück
nd nur ſo, im übrigen liegt es nicht in der Abſicht der Brauer,

n Nährwert der Gerſte zu erhalten, ſondern durch das Keimen
des Kornes, durch das Darren, durch die Gärung, durch das Klären
uſw. wird derſelbe größtenteils i aber immerhin gelingt
ihnen dies nicht wölig etwas Nährwert bleibt doch noch darin.“

Wieviel denn fragte Hanfen, indem er das kleine braune
Häuflein genau betrachtete. „Hier haben Sie es ſchriftlich,“ ſagte
der Chemiker und gab ihm einen Zettel, darauf ſtand: „Auf
100 Teile ſind entfallen: 7 Teile Kohlenhydrate, Teil Eiweiß-
ſtoffe, Teil Gyzerin. Säuren und Salze, 1 Teil Holzfaſerſtoffe.

„Von den lzfaſerſtoffen im „flüſſigen Brot“ verſpreche ich
mir nicht viel,“ meinte nach einigem Nachdenken Hanſen, „und
von dem halben Teil Glyzerin, Säuren und Salzen wird gewiß
auch keiner fett werden. Nun ſagen Sie mir aber doch mal, was
die anderen beiden Sachen denn eigentlich in reellem Gelde ge
rechnet wert ſind?“ „Die Flaſche faßt ein halbes Liter,“ war die
Antwort, „und es iſt der reelle Wert der darin enthaltenen Nähx
mittel, berechnet nach der in Dr. Fiſchers m. Technolo
haltenen Tabelle, ungefähr 1 Pfennig.“ „Sehr wenigl!“ wiſite
nun Hanſen, und kopfſchüttelnd ſetzte er hinzu: „Jch habe es ſchon
ſelbſt gemerkt, daß man ſich ohne Bier viel beſſer ernähren kann,
aber ich habe doch nicht geglaubt, daß ſo wenig wirkliche Nahrung
darin iſt.“ „Es iſt aber „gutes“ baheriſches Bier,“ erwiderte der
Chemiker, „es gibt Lagerbiere, die weniger Nähr-
ſtoffe enthalten.“
Hanfſen ſteckte das braune Pulver in die Weſtentaſche und ver

ließ das Laboratorium mit den Worten: „Flüſſig iſt es, das ift
wahr, aber mit dem Brot, das iſt ein fauler Zauber.

Kleines Feuilleton.
Das Rätſel der Aalwanderungen.

Die Jahrtauſende alte Frage der Wanderungen der Aale, womit
e ſchon Ariſtoteles beſchäftigte, jetzt durch die däniſche wiſſen
chaftliche Dana Expedition ihre ſichere Löſung gefunden. Daß dieAale von den Flüſſen und Waſſerläufen aus, die in die Oſtſee und

andere Meeresteile münden, Wanderungen unternahmen, war ſeit
urdenklichen Zeiten bekannt; dagegen bildete es bis jetzt ein
Rätfel, welches St dieſe Aalwanderungen hatten. Der däniſcheMeeresforſcher Dr. Schmidt hatte ſchon 1904 weſtlich von heg
Faröer Aallarven gefunden, was in der wiſſenſchaftlichen Welt
großes Aufſehen erregte, weil der Fund darauf ſchließen ließ, daß
die Aale e Brutplätze ren im Atlantiſchen Ozean haben
mußten. Nunmehr führte Dr. Schmidt mit der DanaExepedition
eine Reihe Forſchungen quer über den Ozean aus. Dieſe For-
ſchungen hatten als Ergebnis den Nachweis, daß die Aale, wenn ſie
im Herbſt die Gebiete in der Oſtſee uſw. verlaſſen, re ins
Atlantiſche Meer begeben, bis ſie in der Nähe von Weſtindien ſolche

e antreffen, die als Brutplätze geeignet ſind, wodie Brut die paſſenden edingungen zum Gedei findet. Die
Aale kehren von dort nicht wieder zurück, aber wenn die junge Brut
eine gewiſſe Größe erreicht hat, wendet ſie ſich oſtwärts und ge
langt in einem Jahr als drei Zoll lange Larve nach den euro-
päiſchen Küſten. Der Schwarm, nach den r geht,
trifft e 27 einem weiteren Jahr in Form von kleinen Aalen
ein und entwickelt ſich dann, bis dieſe Aale, durch ihren Trieb ver
anlaßt, ſelbſt ebenfalls die Wanderung nach den fernen Meeres
teilen ausführen, die ſie ſeinerzeit als junge Brut verließen. Das
Ergebnis der däniſchen Expedition iſt von größter Bedeutung. d
wiſſenſchaftlicher Beziehung wurde eine Jahrtauſende alte bio
giſche Frage gelöſt und in praktiſcher Hinſicht iſt die Entdeckung
von außerordentlicher Bedeutung für das Fiſchereiweſen. So wurde
u. a. der Nachweis geliefert, daß die Aalfiſcherei in größtem Um
fange betrieben werden kann, ohne daß Schonzeiten angeordnet
zu werden brauchen.

Der Titulaturſimmel.
Der Hausdiener eines Kaufhauſes erzählt folgende Begebenheit:
Zurzeit bin ich Hausdiener in einem Kaufhaus. Zu meinen

Obliegenheiten gehört auch die Ablieferung der Waren.
Reulich hatte ich ein Paar Stiefel in einer Straße im vornehmen
Berliner Weſten abzuliefern. An Herrn Krauſe, ſo ſtand auf
meinem Ablieferungszettel. Jch ſtehe vor dem Hauſe. Hochherr
ſchaftlich. Natürlich benutze ich den Nebenaufgang. Fch klingle
und frage den Portier, der ſeinen Kopf aus einer kleinen Klappe
herausſteckt, wo denn hier ein Herr Krauſe wohnt. Ein erſtaunker,
ja verachtender Blick trifft mich und langſam erwidert der ge
treue Hüter des Hauſes: „Krauſe? Nein, bedaure, ein Herr Kraufe
(das letzte Wort mit Nachdruck geſprochen) wohnt hier in dem
Hauſe nicht. Bumms, fliegt die Klappe zu. Na, dann nicht
denke ich vielleicht eine falſche Nummer angegeben, ich will ma
im Nebenhauſe nachfragen. Da erfolgt die kurze Abfertigung,
daß ein Hraufe in dem Hauſe nicht wohnt. Alſo wieder zurückHanſen im General-Anzeiger, einem völlig „unparteiiſchen

Blatte“, folgende Anzeige: „Gambrinusbier aus der Brauerei
„Glyzerina“ in M. iſt fluſſiges Brot“, das machte ihn doch ſtutzig.

Am nächſten Tage ging er hin nach der angezeigten Verkaufs-
ſtelle und forderte ſich eine Flaſche „flüſſiges Brot“. „Aha.Gambrinusbier?“ fragte vergnügt lächelnd der Vertreter der

und die Klingel gezogen. „Wohnt hier wirklich kein Krauſe?“
lautet meine etwas unwillige Frage. Ein vernichtender Blick
ſtreift meine Geſtalt, und mit großer Würde ſpricht der Haus
meiſter: „Ein Krauſe wohnt hier nicht, aber Exzellenz Dr.von Krauſe wohnt linker Aufgang, 1 Treppel Freie weit



Amtliche Bekanntmachungen

Städtiſcher Verkauf von Käſe
der Talamtſchule am Montag, den 25. Oktober.Spelee zum Einkauf werden die e der

kensmittelſcheine mit den Rummern 68 50
vormittags von 8--12 und nachmittags von Uhr.
Für jede Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm
zum Preiſe von 1,00 Mark abgegeben.

r Verkauf von m an Kinderbis zu 12 Jahren, Zug dliche von 12-17 Jahren
und alte Leute ü über 70 Jahre, ferner von gelben
Viktoria-Erbſen, Milchſüßſpeiſe und Voßoulaſch
oder Fleiſch u. Wurſtkonſferven an alle Haushaile
in der Talamtſchule am WMontag, den t Oktober.

ugelaſſen zum Cinkauf werden die e der
ebensmittelſcheine mit den Nummern 43501--48 000,

vormittags von 8--12 und die Jnhaber der Nummern48001 000 nachm. von 2—6 Uhr. Gegen Vorlage des
Lebensmittelſcheines können an Kinder bis zu 12 Jahr.,

ugendliche von 12--17 Jahren und alte Leute über
Jahre 1 Paket Gerſtenmerl zum Preiſe von 1,10Mk.,eräer an fede Perſon aller Haushalte P und gelbe

iktorig- Erbſen zum Preiſe von 1,50 Mk. für das
halbe Pfund 2 Pakete Milchfüßſpeiſe zum Preiſe
von 1,10 Mk. für 2 Pakete und eine l-Kilo-DoſeRoßgulaſch zum Preiſe von 11 Mk. oder eine Kilo
Doſe Fr eiſch und Wur ſikonſerven zum Preiſe von
3 Mk. abgegeben werden.
c D

Polizeiverordnung.
Zur Abänderung der Polizeiverordaung betreffend
den Feld- und Forſtſchutz vom 31. März ſ884 (Amts-
blatt der Regierung zu Merſeburg Stück 19 von 188).

Jm Anſchluß an das Feld und Forſtvolizeigeſetz
vom 1. Avril 1889 GS S. 230) verordne ich auGrund des 137 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 70. Juli 1883 (GS S. 195)
gemäß S8 6, 11, 12 und 15 des Geſetzes über die
Polize werwaltung vom 11. März 1850 (GS. S. 265)
unter Zuſtimmung g des Bezirksausſchuſſes wie ſolgt:
Der S 37 meiner Voligeiverordnung betreffend den

eld- und Forſtſchuß vom 31. März 1884 (Amtsblatt
Stück 19 von 1884) tritt außer Kraft und wird wie
folgt erſetzt: J. Wer auf fremden Forſtgrund-
ſtücken Kräuter, Beeren und Pilze ſammeln will, hatzuvor von dem Waldeigentümer ober ſeinem V ertreter
einen Erlaubnisſchein zu erwerben und denſelben
beim Sammeln bei ſich zu führen. Jede Zuw'ider-
handlung wird mit Geldſtrafe bis zu dreißig Mark
beſtraft, an deren Stelle im Unvermögensſalle ent
ſprechende Haft tritt. Wer zwor im Beſitz eines Er-
laubnisſcheines iſt, ihn aber beim Sammeln nicht bei
ſich führt oder den Auſſichtsperſonen bzw. Volizei-
organen auf deren Verlangen nicht vorzeigt, wird
mit Geldſtrafe bis zu zehn Mark beſtraft. Beim
Sammeln von Krons- oder Heidelbeeren iſt die Be-
nutzung von Kämmen, Beerenriffeln oder ähnlichen
Jnſtrumenten verboten. Wer dieſer Vorſchrift zuwiderhandelt, wird mit Geldſtrafe bis zu dreißig

rézüiDerfluch der Vererbung

sens. Gesellschaftsdrama Dr med. Th. Fisenbach,

Hans Rhoden u. Dore Kaiser.

kgarbeiter ſoinni

Zahlſtelle rn
on den 24. Oltober, v uim Reſtaurant „Zur ſchönenr

verbunden mit (14)Kaninchen-Auskegeln und Hähnchenſchießen.
Freunde und Gönner ſind hierzu herzlichſt einge-

Achtung Bl

laden. Mitglieder zur Legitimation Verbandsbücher
mitbringen.

Der Militär hat heinen Zutritt. W
Die Ortsverwaltung.

W Bitte zu beachten!
Die von mir bekannten hohen z. Pretſe ſind

bis zum 30. Oktober wieder erhöht!
Vole, Kupfer, Reſſing Bei Zinn, zinl,

Felle, Lumpen, Zeilungen, Papier,
Knochen, Bücher und Makulatur

r A.f Wunſch wird jeder Poſten abgeholt. Mſelnrſch blrnhach, Welßenfels

o

Acweapenſheate

Fanmburg (Saale)
Mocerne Lichisplele
Gr. Jakobstraße 28 29.

Programm von
Freitag bis HMontag:

rein Der Spitzel
Detektiv-Film in 5 Akten
m. Harry Franck u. P. Harino.

aucherdank!
Das sicherste Mittel,das Ravohen ganz od.

teilweise einzustellen.
Wirkung verblütfend.
Auskunft umsonst.

Versandhaus Urauin
*2244] München R20, Waliverstr. 38

Bettnäß Uebel
wird nach altbewährt. ein-
r Methode scehnell-

ens beseitigt, AuskunftSo nachAngabe von
Alter und Gesehleeht von

(13) in 5 Akten mit *2186 Münehen A 38,
Postrach Männchen 13.,

Mark oder im Unvermögensfalle mit entſprechender
aft beſtraft. Dieſe Polizeiverordnung tritt mit dem

25. Oktober 1920 in Kraft.
Merſeburg den 13. Oktober 1920.

Der Regierungspräſident. J. V.: Boltze.

Jn Ergänzung der uns geſtern vom Städt. Lebens-
mittelamt zugegangenen Notiz über Abgabe von Brenn-
ſpiritus teilt uns dasſelbe heute noch folgendes mit:

Kleinhändler ſind am 4. d. Mts. von
der a W. H. Klingeſtein in Seig mit Spiritusbeliefert e DTerfen,; welcher von dieſer mit dem erhöhten

Berkaufspreis von 6,665 Mk. ausgezeichnet wordeniſt und demnach auch zu dieſem Preiſe verkauft
werden muß: Adalbert Köhler, Naumburgerſtr., PaulKuhno, Riholaiſtr., Ernſt Waaner, Beudi ſtr., PaulRichard Böhme, hatienſſt, Zeinrich Sch üter, Lan-
gendorferſtr. Wagnis Hat ich Markt Robert Schlegel,
Schützenſtr., Wilkelm Vörme. Werftkurgerſtr., Emil
Rackwitz, JurTenſtr., A. Meinkhardt, Saalſtr.

Weißenfels den 20. Oktober 1920.
Der Wagiſtrat.

Städtiſche Fortbildungsſchule.
1. Der Fachunterricht der Fleiſcherklaſſe beim Herrn

Schlachthofdirektor Vogt findet künſtig Montag, von
4—-56 Uhr, ſtatt.

2. Das Schulturnen der Arbeiterklaſſen U 1, U 2,
U 3 und U 4 findet nicht Mittwoch von 4--6 Uhr
ſtatt, ſondern gemäß dem Beſchluß des Schulvorſtardes
vom 21. September 1920, am Mittwoch von 5--7 Uhr.
Alle Schüler dieſer Arb eiterklaffen, welche ein Be
ſcheinigung über die Aufnahme in die Jugendab-
teilung eines Turnoereins bis Dienstag den 26.
Oktober, nicht be z ren, haben ſich zum Schulturnen
Mitiwoch, den 27. Oktober d. J. s ühr, in der
Beuditzſchul- Turnhalle pünktlich einzufinden. Es
turnen die Juoengruppe des Männerturnvereins:
Dienstag und Freitag von 8--10 Uhr in der Beuditz-
ſchule. T.»V. Germania Dienstag und Donnerstag
von 8— 10 Uhr in der Stadthausturnhalle, T.-V.
Teutonig: Diens stag und Freitag von a Uhr in
der Bergſchule. T. V. Frieſen: Montag und Donners
tag von Uhr in der Reuſſadtſchule, Turn u.
Rafenfportvereinigung: Montag und Donrerstag
von 8—10 Uhr in der Veudipſchule. T. V. Fichte:Dienstag und Freitag von h 10 üdr in der
Neufſtadtſchule, llgemeine T. V.: Dienstag und
Freitag von h 10 Uhr im Waldſchlößchen.

3. Der Unterricht der Schmiedefachſchule findet
künfti 9 wieder regelmäßig am Freitag ſtatt, und zwar
für die Stadtlehrlinge von 5 für die Lahblehilnge
von 46 Uhr.Weißenfels, den 20. Oktober 1920.

Der Magiſtrat.

22451 Verkauf von Butter.
Die Butterverteilung findet in dieſer Woche Sonn-

abend und Montag ſtatt.um Preiſe von 75 Pf. bei Reinboth. Schleiſfer,
Schmok. Schulte, Schröter, Stahl, Teichmann, Traut-
mann, Treydte.

Verkauf von Käſe.
Der Käſeverkauf findet Sonnabend und Montag

Ausgegeben werden 50 8 bei Ellmann, Esbach,
aber, Faupel, Frilſche, Gille, Georgi, Gehrhardt.
Sangerhaufen, 23. Okt. 1920. Der Magiſtrat.

Erhebung der Getreide- und Kartoffelflächen.
Die Betriebsunternehmer. die die überfandten

Fragebogen zur Erhebung der Getreide und Kartoffel-
ſlächen noch nicht ausgefüllt zurückgeſandt haben,werden hiermit zum letzten Male aufgefordert, dieſes
bis ſpäteſtens 30. d. M. nachzuholen. Auf die Straf
beſtimmungen unter Nr. 4 der Erläuterungen r
Fragebogen weiſen wir beſonders hin. 451Sangerhauſen 20. Okt. 1920. Der Magiſtrat.

Die Preiſe für die Benutzung der Volks-Bade-
anſtalt im Fchulwan Il werden bis auf Fpiteree

Weissentels

sangerhausen

Ausgegeben werdeg, 25

Paul PolKo, Bitterfelt,
Lindenstraße 21.

Fernsprecher 54.

Spezialgeschäft fürKotlee, Wein Iberren, Tee
und deren Nebenprodukte.polkos Ancen-haffee, er

Schutzmarke S
tür

*2885

en Bohnenkaflee.
PortzebRaffee, hen a. ter

Tee, C. P. O., aromatisch und ausgiebig.

S Weibweire, Eerdcauxweine, Shd. und Sübweine,

anerkannt hervorrag. Qualität, vaturrein.

Koqnak, Weinbrand,den guten franzosisehen Kognaks ebenbartig.

Ziqarren
J aus rein überseeischem Tabak, von 90 Pf. an

bis 12 Mark das Stück.
Pfeifentabak und Shag

ausländiseh. erkunſt, blumig. mild. aromatisech
Zigaretten, Konrtentin und Batschari.

Sämmtliche Artikel der Firma sind beim Publi-
Kum als preiswert u. als nur sehr gut bekannt.

Hoſzpantoffein
Holzschuhe
Pantoffelhölzer

aus uur gutem Leder und bequemer Paßform liefert
ſchnellſtens und preiswert. 153

Vorteilhaft für Konſumvereine und Geſchäfte.
Holzſchuh- u.Jantoffelfab., Zwintschöna

Telephon 1840.

Ein tiger ſoren

*2240 nuceh Mauss
fertigen wir aus jed. zu gegebenen

Stoſt oder Wäschestöek.
Garantiert bester Sitz.

Reparaturen u. Wäsche
J schnuell und billig.

Werkstatten mod. Masskorsetts

Toska Gunkel,
nur 16 Markt 16,

neben der Hirseh Apotheke.
ralen in vielen Großatädren,

beiHerm. Worg,

S neverouret C kr i a Co erGroße Flaſche 6,00 Mk., zur Kur usreichend, n Apotheken
und Drogerien zu haben. Wo nicht erhälnich, ſchreibe man

wie folgt feſtgeſetz: Sür 1 Wannenbad 2 Mk.
1 Braufebad 1Sangerhauſen, z Oktbr. 1920. Der Magen 1

an die Chem. Fabrif Neopharm. Hannover Nr. 46.

Volksbiatt.Werbt für das

Holle

uGeerh

garfo 1726
I SoMMABEAD 9-2,

Alenstag, den 26. Miober, abends 7 Uhr, im

großen Gaate des Volksparkes, Burgſtraße 27:

Mtgliederberſummlung.
Tagesordnung:

Die Tarifkündigung und unſere aufgeſtellte
Forderung.

2. Die Erhöhnng der Streikunterſtützung und
der Beiträge.

3. Die Abrechnung vom 3. Quartal.
Die wichtige Tagesordnung erfordert das Erſcheinen

aller Kollegen und Kolleginnen.

Die Ortsverwaltung.
Freitag, den 29. Okt., abends 7 Uhr, im Volkspark:

D öitzung d. Vetriebsräte u. Vertrauensleute.

Ass86 22
WMontag, d. 25. Qkt., n d. Sag ſchiobbrangne

(Gr. Saal) uMittwoch, d. 27. Okt. V Von evarh (Gr. a
nur für Tamen,

Dounerstag, den 28. Oktober, im Volkspark
(Gr. Saal), nur für Herren,

abends 7 h Uhr:

Lichthülder-Vortrug

des Hygienikers und Schriftſtellers

Hermann Koſſmann (Stettin)
e über das Thema:
Warum das Weib

am Manne leidet
und der

Mann am Weibe.
j Aus dem Jnhalt: Das Erwochen der Liebe n.
das Licbesleben. Was die jungen Leute vor

der Ehe leider richt wiſſen. Tie Leiden undVerirrungen vor der Ehe S as gefällt de
j Manne am Meibe? Das Echeininte, den

Mann zu ſeſſeln. Warum bleiben ſo viele
Mädchen ſiten? Eeſchlechtliche Aufklärung

W u. Erziehung zur Ehe. rei u Tlitter-wochen. BVroutehen, Liebesel d öbel-
j ehen, PFflegerel en. Eheteiden n. Ebeendes

Die Minderwertickeit d. Erftgeborenen.Die Furcht wor vielen Kindern als Urſache
eſährlicher Eheſitten. Die Verhütung, der

En fängnis. Tie Schrldyzroge in der EChe.
as verſchledenartige Ceſühls- vnd Cm-v r eree der beiden Geſchlechter

J Die Kälte der Frauen und ihre Urſachen.
Frauenleiten. Der ſonnige Eteabend.

Nach dem VortrageBeantwortung ſchriftlicher Fragen.

J Dieſe aufſehenerregenden Vorträge wurden be
reits in vielen Erof ſtädten geboten mit beiſplel- 5

oſem Erſolge u. fanden grüßten Zu ſpruch w.
r algen cine A cr* ert:urr g. a nter v ielen Zei Tungen ſchreibt die WMormſer Feitung v. 9 3. 09

J Das woren goldene Lehren u. Nahrurgen.
die man von ihmzubören lebom. cug manche
eindrineliche Wahrheiten, die in das Eemü S
manchen Hörers den Keimzunenen Vorſätzen

gepflanzt haben dürften.“ Um zu ſtarken An
drang an der Abendkaſſe zu vermerden, iſt es rat- 7

J ſam, die Karten m Vorveruenf zu beforgen.
z riette Plätze 4 u. 3 Mk., un numer, PlatzJ 2 k. Vorverkauf Für den 25. Okt. Hofehhaitergerhis Heinr. Hothan, Gr. Ülrichſt.,

für 27. u. h di z 43
rer einen guten und ſeichieriernenden

n ter richt(Anſtandslehre) (Schrittlehre)
beſuchen will, der komme Dienstag, den 26.,Donnerstag, den 28. d. M., nach Stadt r
Martinſtraße, abends 8 Uhr. Neuer KurſusAufänger und Fortgeſchrittene; Damen und Feren

jeden Alters. Es werben gelehrt: glle Rund,Geſellſchafts-, Karree- und eut Tänze, Shngen ufw.
Saal ungeniert. Kein Garderobezwang.

De Anmeldungen federzeit im Lokal erbeten.
Als Tanzlehrer ausgebildet 4589

von dem beſten Tanzlehrer der Provinz Sachſen
Achtungsvoll E. Welirath, gerpſtyr

Tanzlehrer.

Urinuntersuchungen!
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen

Sie eine Flaſche Jhres

Morgennuri h
fehlt undv und ich ſage, was und wo eswie Sie du z r un aturdeilüunde

wieder geſund werden können.
Sprechſtunden in Delitagoh, GerberplDienstag, vorm. 12 und nachm. von e a ühr.

Paul Bonhn, Hellkundiger.

sparen

e e eäaus amerik. Segeltueh hergestellt, garantiert
waeserdicht unverwüstlieh kaufen

Sie äußerst billig bei 4431
Karl Kühme, Halle, Gr. Härkerstr. 22.
Wiederverkäufer erhalten Grosslstenprelse!

viel Geld

*2289

früh an ſtehen fortwährend
großer Auswahlpa. Hannoversche kerkel

und Läuferſchweine, ſowie auch extra große

Ffufterschweine
billig zum Verkauf.

Gebrüder Kohlberg, Hulle (S),
G ldene Voſe. Raſthof Go ene V e fen anniſcheſtraßz 18

Zanhle fürl
Hausiumpen 46 1.50
Schaſwolle. per Kilo bis 25.00 4Alte Strumpfwolle per Kilo bis 14.00
citungspapier, ged. t

Von Monhas

cher
apierabſälle

Knochen
upferRblous

MeiſingZink und BleiKaninchenſelle rani 8 aZiegenfelle Stück bis 70.00
Eiſen, Flaſchen uſw. ebenfalls hohe Pre
Kleir händler behentend erhöhte Vr

Der Koſtenloſe Abholung. We
A. Schenkalowskl, haleas,

Krukenbergſtraße 28. Telephon 4260.

Von heute an ſteht wieder ein friſcher Transport

großer und kleiner 452
Cäuferſchweine

ow. v wogroſer Futterſchweine vreiswert z. Verkauf

fram ernicke, bölnitz. termmendort 95.

Went TFenzkontrolter eut

Kerse

nicht übertragbar, Tanzblumen, Tanzn-
tonren. Fintritts- u. Gürderobe ePapiermützen, sowie alle Karoevas- unä

Scherrartikel kaufen Sie vorteilhaft bei

Paul Lange,
purger Str. 169,

9 neb. Apollo- Theater.

1591

n. ßrodthuhn's
O lrstchen

für Restgurateure u. Wedewerzüuter

e hilligste Bezugsquelle,
ſo zn b Kapellengasse 4, le 2086

Schuitabladen frei
am Reideburger Weg, *3141

neuer Lagerplatz von Carl Lingesleben.

*2482

mit bunterVerglasung leichteKüc en eo auf s
«ellzahluns Große Auswahl in Schlaotf-

zimmern. Speisezimmern.
Einzelne Möbel, Plüsch-
sofas, Sol rünke, Vertikos,

Betten, Matratzen ete.

II Halle a. S.
Große Ulrichstrae 51,
nan Sehuger gar
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